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Die enviaM-Gruppe testet schon heute intelligente 

Netze für die Stromversorgung von morgen.

„Unser Netz bringt
  neue Energien ans Ziel.“

OSTDEUTSCH-
LAND GEHT
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WIRTSCHAFTSkOLUMNE

VON HANS WIESMETH

DasThema„Energieeffizienz“istinPolitikundGesellschaft
allgegenwärtig.SosetztdieEuropäischeUnioneineReduk-
tiondesPrimärenergieverbrauchsbis2020um20%zum
Ziel,deraktuellekoalitionsvertragbeinhaltet–wennauchin
HinblickaufdiedafürbereitgestelltenfinanziellenMitteleher
unverbindlich–einenNationalenAktionsplanEnergieeffizi-
enzundsiehtEnergieeffizienzalszweiteSäuleeinernach-
haltigenEnergiewendean.BeimBundesamtfürWirtschaft
undAusfuhrkontrollebestehtgareigenseineBundesstelle
fürEnergieeffizienz,diedie„Beobachtungvon,Information
undBerichtüberdenMarktfürEnergiedienstleistungenund
Energieeffizienzmaßnahmen“ zur Aufgabe hat. Daneben
müssensichProduzentenundkonsumentenvermehrtmit
EnergieeffizienzvonGebäudensowiedemEnergieverbrauch
vonProduktenauseinandersetzen.

MiteinemenergieeffizientenProduktsolleinbestimmter
NutzenmitdemhierfürgeringstmöglichenEnergieeinsatz
herbeigeführtwerden.DasErreichenvonEnergieeffizienz
istsomiteineMaßnahmedesEnergiesparens.Geradebei
VerbrauchernführtjedochnichtnureingesteigertesUmwelt-
bewusstsein(beispielsweiseerzeugtdurchstaatlichekam-
pagnen)zueinererhöhtenNachfragenachenergieeffizien-
tenProdukten,sonderninsbesonderedasWahrnehmenund
BewertenvonPreissignalen.SokannderEinsatzderartiger
ProduktesowohldurchstaatlicheSubventionen(beispiels-
weiseFörderprogrammederkfWzumenergieeffizienten
Bauen),alsauchdurchdieEntwicklungderEnergiepreise
erheblichbeeinflusstwerden.BeiniedrigenEnergiekosten
würdevermutlichnureinbesondersumweltbewussterVer-
brauchervoneinemnormalenaufeinenergieeffizientesPro-
duktumsteigen,zumalauchhöherekostenfüreinenergie-
effizientesProduktimEinkaufanfallenkönnten.

DerStaatversuchtnichtnurdurchPreissignaledenVerbrau-
cherzusensibilisieren,sondernauchdurcheinekennzeich-
nungmittelsEnergieetiketten.Dochwiesinnvollsinddiese?
EinderartigesLabellingsolleinSignalandenVerbraucher
aussendenundihnbeiseinerkaufentscheidungnebendem
PreisunddenüblichenProdukteigenschafteninsbesondere
fürdenEnergieverbrauchsensibilisieren.JedochistdiesesSig-
nalnichtimmereindeutig.DaAnforderungenzurEinordnung
inbestimmteEffizienzklassen(bspw.klasseAbisG)gerade
beivielenHaushaltsgerätenindenletztenJahrennichtange-
passtwurden,findetderVerbraucherimElektrogeschäftneue
klassenwieA+++.VieleVerbrauchergehenjedochbeider
vermeintlicheffizientenklasseAvoneinemeffizientenGerät
aus,obwohldiesgemessenamaktuellenStandderTechnik
deutlichschlechtereingestuftwerdenmüsste.Somitverliert
dasSignalderkennzeichnunganStärke.

Darüberhinausdarfnichtübersehenwerden,dasszwardas
einzelneGerät(Auto,kühlschrank,Fernseher,…)energie-
effizienterwird,dassaberoftdasalteAutoalsZweit-oder
Drittwagenbenutztwird,dassderaltekühlschrankweiter-
hininBetriebbleibtunddasauchderalteFernseherweiter
Verwendungfindet.Dieserals„Rebound-Effekt“bekannte
MechanismusresultiertindiesenFällenausoftgünstigeren
PreisenfürneueGeräteunddenallgemeinsteigendenEin-
kommen.TrotzneuerGerätekannfolglichderEnergiever-
brauchaufEbenederHaushaltesteigen,wennnichtander-
weitigEinhaltgebotenwird.EineweitereHerausforderung
fürdieEnergiepolitik.

HansWiesmethistProfessorfürVWLanderTUDresden.
Co-Autor:DennisHäckl,Foto:ChristophReichelt

Was heißt eigentlich 
Energieeffizienz?
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SCHWERPUNKT

„WennihreinProblemanpackt,wirdeseuchdenWegzeigen,eszulösen.“Derdiessoweiseformulierte,
warRabindranathTagore,indischeDichterundPhilosoph.

SeinSpruchbildetedenHintergrundzueinemGesprächunterderÜberschrift„IndienisteinLandmitgroßer
Geschichte,aberauchgroßenProblemen“.Faszinierendunderschreckend–underhellend,dassdieeuro-
päischekulturebennichtdieeinzigseligmachendeaufderWeltist.SowieesderindischePublizistPankaj
MishrainseinemBuch„AusdenRuinendesEmpires.DieRevoltegegendenWestenundderWiederaufstieg
Asiens“beschreibt.ErbekamdafürindiesemJahrdenLeipzigerBuchpreisfürEuropäischeVerständigung.
SindEuropasProblemekleiner?Eheranders.UndeheraucheinSpiegelderglobalen,vorallemwirtschaft-
lichenEntwicklungundProbleme.Technikverliebtdachtemanlange,esistallesmachbar.DasInternethilft
auchbeimZähneputzen.SeiteinigerZeitweißman,dassmitdieserMöglichkeitdieNSAauchnochkenntnis
überdieZahnlückenbekommenwürde.SeitderSpähaffäreunterFreundenspieltdasThemaIT-Sicherheit
eineherausragendeRolle.WirhabenunsindieserAusgabebemüht,Facettendavondarzustellen.Versuchen
dieIT-ExpertendasHausderZukunfteinbruchsicherzugestalten,kämpfenkolonnenvonExpertenumdessen
Energieeffizienz.DiesegiltderBundesregierungalssowichtig,dassSiefürdiesesogenanntezweiteSäule
eineeigeneBundesstelleeingerichtethat.DassdiesesThemaauchimBereichderImmobilienwirtschaftsehr
ernstgenommenwird,zeigtdieLeipzigerWohnungs-undBaugesellschaftmbH(LWB),diemitihremkreuz-
straßenvierteleinVorzeigeprojekthat,dassals„Testlabor“fürenergetischeSanierungindieZukunftweist.
DassPolitikundErzeugungmittlerweilemehreinmit-oderzumindestensnebeneinanderderunterschiedlichen
Energieträgerakzeptiertalseingegeneinander,kannalsaktuellesSignalderEnergiewendegesehenwerden.
AuchwenndasThemaBerechenbarkeit,sieheBiogasoderSolar,hiernochaufderStreckebleibt.Diekanzle-
rinhataberinDresdenvorwenigenTagennocheinmalklargemacht,dasseskeinZurückaufdemWegder
Energiewendegibt,aberdieserindennächstenJahrenauchnochstarkdurchBraunkohlestrombeleuchtetist.

WeitereThemenimHeftsindu.a.:DerVDMAundIndustrie4.0,dasVerkehrsprojektDeutscheEinheitNr.8,
derneueVerbund„ChemnitzerFachmessen“imMaiunddasThemaBanken:Dividende,Finanzierung,Port-
folio.MitElsaBrändström,derErfinderindesCare-Paketes,einerRückschauaufdieHeißekartoffel2013und
derSteueroaseJerseywirddieThemenpaletteabgerundet.

„Wirträumengegenständlich,alsowirdesauchimmergegenständlicheMalereigeben.“MitdiesemCredo
desMalersArnoRink,derlangeZeitdieLeipzigerMalereientscheidendmitprägteundmitseinenBildern
heutenochprägt,seiaufeinenHöhepunktindervorliegendenAusgabehingewiesen.ArnoRinklöst,frei
nachTagore,dasProblemderunberührtenLeinwanddurchdenerstenPinselstrich.IndemSinn

Ihr

Liebe Leserinnen 
und Leser,

EDITORIAL

HolgerSchmahl
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Helmuth Hilse: DieIT-Sicherheit,alsTeil-
mengederInformationssicherheit,rückte
durch Datenpannen, andere Skandale
undnatürlichdieInformationenvonHerrn
SnowdenmehrindasInteressederÖffent-
lichkeit.EinneuesThemaistesnicht.Es
bleibt zu hoffen, dass nach einerWelle
derVerwunderungüberdenUmfangder
gesammelten Informationen, entspre-
chende Schlüsse gezogen werden und
Tatenfolgen.
DiesgiltfürdiePolitikalsauchfürUnter-
nehmenundOrganisationen.

Matthias Kirchhoff: Nein,esistnichtneu.
Esistvielmehrsehraltundhatnurdurch
diePRISM,NSA,Snowden,kanzler-Handy
– Debatten eine neue Brisanz erhalten.
Schonseit jeher „hören“ sichdieunter-
schiedlichenMächteabundversuchenan
InformationenderanderenSeitezukom-
men.DabeiistnahezuauchjedesMittel
rechtund,dassehenwirderzeitbeson-
ders,werdenauchGrenzen(bsw.Handy
derkanzlerin)überschritten,welchever-
meintlichodergeglaubttabuseien.Wenn
wir zurückdenken, dann wurden schon
imMittelalterundvermutlichauchdavor
vertraulicheNachrichtengegenunbefugte
Lesergeschützt.DieIndianernutztenCodes
beiihrenRauchzeichen.IndenWeltkriegen
wardieVerschlüsselungunddasEinbre-
cheninverschlüsselteDateneinentschei-
dendesThema.

Steffen Zimmermann: Im Maschinen-
undAnlagenbauistdiesesThemaseitvie-
lenJahrenaktuell.Richtigangefangenhat
dasbeiunsvorallemdurchdieSpamund
VirenmailsAnfangdesJahrtausends.Seit
2007gibteseinenfestenArbeitskreisim
VDMA zum Thema Informationssicher-
heit.FürdiekollegenimArbeitskreissind
dieöffentlichenDiskussionenzumThema
daher auch eher Unterstützung für Ihre
täglicheArbeit,sozusageneinekostenfreie
Awarenesskampagne.

Ist das Thema IT-Sicherheit wirklich ein neues Thema oder hat es durch die jüngsten  
Veröffentlichungen (Snowden-dokumente) eine neue Brisanz bekommen?

IT-Sicherheit – Können wir uns wirklich schützen?

Zur Diskussion: 

Steffen Zimmermann Matthias Kirchhoff Helmuth Hilse 

Steffen Zimmermann ist Diplom-
Wirtschaftsinformatiker(FH)undseit
2000imVerbandDeutscherMaschi-
nen- undAnlagenbau e.V. (VDMA),
FrankfurtamMain.EristExpertefür
Produktpiraterie,Informationssicher-
heit, Security in Industrie 4.0 und
know-how-Schutz.Seit2010betreut
erdieVDMAArbeitsgemeinschaftPro-
dukt-undknow-how-Schutz,deren
Geschäftsführererseit2014ist,und
führtallezweiJahredieVDMAStudie
zurProduktpirateriedurch.

Matthias kirchhoff (55) gründete
1990 in Chemnitz die digitronic® 
computersysteme gmbh und führt
sie seitdem mit seinen Partnern.
Das Unternehmen entwickelt seit
nunmehr23JahrenSoftwarelösun-
genfürPolizeibehörden,Ministerien
sowiemittlereundgroßeUnterneh-
men.SeiteinigerZeitbietetdigitronic
nunmitderSoftwarelösungHiCrypt™
aucheineVerschlüsselungslösungfür
jedermann;einendigitalenTresormit
Schlüsselalleinbesitzgarantie. Mat-
thiaskirchhoffberätdarüberhinaus
Bundesbehördenundisteingefragter
RednerundPodiumsgast.

HelmuthH.Hilsestudiertekommunika-
tionstechnikanderTechnischenUniver-
sitätSofia/BulgarienmitdemSchwer-
punkt konstruktion und Technologie
vonHalbleiterbauelementen.
NachdemStudiumwareralsSyste-
mentwickler und Spezialist für kon-
struktionssoftware tätig. Seit seinem
WechselzuSiemensbegleiteteerver-
schiedene Führungsaufgaben im IT-
Bereich. Im Jahr 2007 übernahm er
FührungsverantwortungbeiderNokia
SiemensNetworksGmbH&Co.kG.
Seit2011istHelmuthH.HilsealsBera-
terundUnternehmerindenBereichen
Daten-undknow-how-Schutz sowie
Informationssicherheitengagiert.Seine
Maximelautet,dassesfürjedeHeraus-
forderungeineLösunggibt.

DISKUSSION
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Helmuth Hilse: Dieses Thema hat an
Bedeutunggewonnen,wirdaberweiter-
hinunterschätzt.BesondersderUmgang
mitDatenDritterwirdnochzuseltenrich-
tigbewertet.HierspielendieAnforderun-
gendesDatenschutzes(z.B.desBundes-
datenschutzgesetzes) eine große Rolle.
Nebendeno.g.sensiblenDatenwerden
personenbezogeneDaten,alsoDatenvon
kunden,Patienten,MandantenundMitar-
beiternoftzulaxgehandhabt.Ausmeiner
Erfahrungschätzenca.70%derUnterneh-
menundOrganisationendieSituationnicht
richtigein.Wasdie30%tatsächlichunter-
nehmen,dasstehtaufeinemanderenBlatt.

Matthias Kirchhoff: Dashörenwirsehr,
sehroft.Fürvieleistnichtgreifbarwiewert-
vollihreDatenundInformationensind,wie
verwundbardasUnternehmenbeimVer-
lustdieserwerdenkann.Leideristeswie
oftimLeben–wasmirnochnichtpassiert
ist,dassverdrängeichaucheinStückweit.
Helfenkönntedaher,wenn„Fälle“bekannt
undöffentlichwürden.Aberauchdaswird
seltenpassieren,dennwergibtschongern
zu,dassihmvertraulicheDatenabhanden
gekommen sind. Sicher gibt es auf der
anderenSeiteaucheineDunkelziffer,ich
meineunbemerktverschwundene,kopierte
oderintrigierteDatenundInformationen.

Steffen Zimmermann: Ichdenkebeiuns
istdieseHaltunggrößtenteilsGeschichte.
Das beruht vor allem auf dem stetigen
know-how-AbflussundderGefahrdurch
Produktpiraterie.InsbesondereimProjekt-
geschäftistallenbeteiligtenklar,dasssen-
sitiveInformationengeschütztwerdenmüs-
sen.Werjetztnochnichthandelt,gefährdet
fahrlässigdieunternehmerischeZukunft!

Wird der Schutz von sensiblen Informationen von unternehmen und Institutionen wirklich  
ernst genommen? Was müsste (noch) passieren, damit unternehmensinhaber die Wichtigkeit  

dieses Themas für ihr unternehmen erkennen

Helmuth Hilse: DiegrößteSchwachstelle
isteineungenügendeAnalysedertatsäch-
lichenSituationimUnternehmenoderder
Institution.Somitgehenorganisatorische
odertechnischeLösungenamBedarfvor-
beiundwichtigeBereichewerdennicht
beleuchtet.
Der Mensch im Unternehmen ist der
Schlüssel.Gutinformierteundbewusste
MitarbeitererkennenSchwachstellenund
liefernwertvolleVorschlägefüreffiziente
Lösungen.
AwarenesslautetdasZauberwort.

Matthias Kirchhoff: DieBandbreiteder
Gefahrenistbreit.EsfängtimUnternehmen
an,dortwozuvieleMitarbeiterZugriffauf
zuvieleDatenhaben.Aberichdenkeeine
besondereVerstärkungderGefahrkommt
ausderweltweitenVernetzung, ausder
Bandbreitederdigitalenkommunikation,
ausdemUmgangmitdenneuenMöglich-
keitenderkommunikation.Wennichfrüher
einenvertraulichenBriefverschickte,viel-
leichtmiteinemkurierdirektundpersön-
lichzumEmpfänger,danngehtgenaudas
heuteviaPDFundE-Mailvonstatten.Dabei
sinddieWege,Zwischenstationenund„Mit-
leser“vollkommenintransparent.

Steffen Zimmermann: Zuersteinmalist
eseinorganisatorischesProblem,dieVer-
träge, Vorgaben, Berechtigungskonzepte
und Regelungen machen etwa 80 Pro-
zentderMaßnahmenaus.DerRestsind
technische Maßnahmen gegen Fahrläs-
sigkeit,z.B.InvestitioneninFilter-,Detek-
tions-undBerechtigungssysteme.Grober
VorsatzundSabotagesindkaumabzuweh-
ren.IchwürdedenMitarbeiterdabeinicht
alsSchwachstellebezeichnen,sondernals
größteChanceimkampfgegenknow-how-
Verlust.Dennerdenktmitundkann,richtig
geschult,diegetroffenenMaßnahmenideal
ergänzen.ErwilldemUnternehmeninder
Regeljanichtschaden!

Was sind die größten Schwachstellen, wenn ein unternehmen/eine Institution seine  
Informationen wirksam schützen will: Ist es ein rein technisches Problem oder die Kombination  

von Technik, Software und dem Bewusstsein jedes einzelnen Mitarbeiters?

Helmuth Hilse: Dakannsehrvielgetan
werden.Allerdingsstehtwiedereinefun-
dierteAnalyseamAnfang.Wassinddie
wirklichenBedrohungen?Danachfolgen
MaßnahmenorganisatorischenArt,umdie
damitverbundenenRisikenzuminimieren.
DasisteinkomplexesThemaabernicht
unlösbar.ZumBeispielsindDaten,dienicht
inderCloudsind,dortauchnichtinGefahr.
Esklingtnichtlogisch,esistaberausmei-
nerSichtso:Angriffevonaußenwerden
hauptsächlichdurchgutinformierteMen-
schenimUnternehmenverhindert,dadie
meistenAngriffeaufsieabzielen.

Matthias Kirchhoff: Prävention.Präven-
tion.Prävention.Vergleichenkannmanes
mitDatensicherungenoderVirenscannern.
Hiertunwirvielumvorbeugendzuschüt-
zen.WirbrauchenindennächstenJahren
einvergleichbaresBewusstseinfürdenvor-
beugendenSchutzvonvertraulichenDaten
undInformationen.DenndieGefahrwird
mit dem Volumen der digitalen Daten-
strömesteigen.

Steffen Zimmermann: Ichempfehleeinen
Schutz aus vier Säulen. ErsteSäule:das
Bundesamt fürVerfassungsschutzunter-
stützt unsere Mitglieder seit vielen Jah-
renvertrauensvollmitgeheimdienstlichen
MethodebeiderSuchenachdemMaul-
wurfunddessenTunneln.NutzenSiedie
ExpertisederProfis!ZweiteSäule:Schüt-
zenSieIhrekronjuwelen.WermitderGieß-
kanneversucht,allesvorjedemzuschüt-
zen,wird scheitern. Schätzungen gehen
vongeradeeinmalfünfProzentschützens-
wertesknow-howaus,konzentrierenSie
sichaufdessenSchutz.DritteSäule:Nut-
zenSietechnischeSchutzmaßnahmenum
Anomalien,z.B.ungewöhnlicheArbeitszei-
ten,Datenübertragungenoderkommuni-
kationsbeziehungenzuentdecken.Vierte
Säule: Sensibilisieren Sie Ihre Mitarbei-
ter,siesindIhreaktiveFirewallgegendie
Begehrlichkeitenandrer.

Was kann man als unternehmen wirklich gegen Angriffe von außen tun?

DISKUSSION
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Helmuth Hilse: EsgibtSchätzungen,die
den möglichen Schaden beziffern. Das
istallerdingsnureineTeilantwortaufdie
Frage. Mangelhafte Informationssicher-
heitführtausmeinerSichtzuzusätzlichen
SchädenindenUnternehmen,z.B.durch
gebundeneRessourcen,umSchädendurch
Malwarezubeheben.VerloreneAufträge
führenu.U.zuFirmenpleitenunddiese
zugeringerenSteuereinnahmenundauch
zuhöherenAufwendungenimBereichder
Sozialausgaben.Fördermittelkönnenver-
lorengehen. IneinerGesellschaftderen
„Rohstoff“dasWissenundInformationen
sind, ist Informationssicherheiteineent-
scheidendeGrundlagefürweitereswirt-
schaftlichesWachstum.

Helmuth Hilse: DerUnternehmermuss
selbsteineLösungwollen–nichthalbher-
zig,sondernmit„LeibundSeele“.
EinzweiterSchrittistdieSichtungdervie-
lenkostenfreienAngebote.Dassindstaat-
licheStellenwiez.B.diePolizei(spezielle
Präventionsangebote)unddasBSI(Bun-
desamtfürSicherheitinderInformations-
technologie).HinzukommenAngeboteder
Industrie-undHandelskammern.ImErgeb-
nisfällteineentsprechendeAuswahlgeeig-
neterUnternehmenschonvielleichter.

Helmuth Hilse: NatürlichistderStaathier
gefragt.DaserwartendieBürgerinnenund
Bürger.
AllerdingsmusshierjederseinenBeitrag
leisten.JederkannhelfendieAngeboteim
NetzderNetzebesserzumachen.Wiralle
sindkonsumentenundhabeeineerhebli-
cheMacht.WirkönnenAngebotewählen
oderauchnicht.Diesfunktioniertganzgut.
Allerdingsmüssenwirunsauchimklaren
sein,dasswirfürUnternehmenZielgruppen
undsomitpotenziellekundensind.

Matthias Kirchhoff: Esgibtnurwenigver-
lässlicheZahlen,dennzuvielliegtimVer-
borgenen.kurzgesagtist„immens“sicher
nichtzuhochgegriffen.DieGlobalisierung,
diedigitaleWeltundVernetzung–alldas
wirdindenkommendenJahreneinSchau-
platzderRänkespielederMächtigen.Dage-
genisteinmöglicherSchutz:Präventivver-
schlüsseln.

Matthias Kirchhoff: Vertrauen Sie sich
Expertenan.NehmenSienichtirgendetwas
ausdemNetz.Auchratenwirzurgesunden
Vorsichtgegenüberausländischenundkos-
tenfreienLösungen.HinterfragenSiesich
selbst oder denAnbieterwarumer das
soanbietet.Unternehmenwiewirbieten
BeratungundExpertise.Wirschauenuns
anwiediegenaueSituationbeiunserem
kunde ist und schlagendannLösungen
oderLösungspaketevor.Dabeibindenwir
auch,vonunsgeprüfte,Produkteandere
Herstellermitein.Wiebeiunsereneigenen
Lösungenbevorzugenwirdabei„Madein
Germany“.SohatunsereVerschlüsselungs-
lösungHiCrypt™garantiertkeineHintertür
(back door) für Geheimdienste. Darum
engagierenwirunsvielseitig,bsw.sindwir
dieChemnitzerRegionalstelledesBundes-
verbandIT-Sicherheite.V.(TeleTrusT).

Matthias Kirchhoff: Ichdenkenicht,dass
derStaatmitRegularienfürschnelleVer-
besserungderSituationsorgt.Schonheute
kommenwirjaindenUnternehmenteil-
weisenichtmehrnachumdieForderungen
derGesetzevollständigzuerfüllen.Ande-
rerseitswirdeineeuropäischeRegelung
dieseswichtigenThemasnichtausbleiben
undwohl so auch kommen. Das allein
kannabernurAnlasssein.Vorhermussich
michselbstfragen,welcheWerteinmei-
nemHausbesonderenunddasmöchteich
betonen,vorbeugendenSchutzbedürfen.

Steffen Zimmermann: Daskannichnicht
beurteilen.

Steffen Zimmermann: Zuersteinmalsollte
man branchen- oder unternehmensgrö-
ßenspezifischrecherchieren.Wermitdem
Themaanfängt,mussdasRadnichtneu
erfinden.ZumBeispielhabenwirfürunsere
MitgliedereinenLeitfadenzurInformations-
sicherheitundeinenzurMitarbeitersensibi-
lisierungveröffentlicht.Beideunterstützen
dieUnternehmenmitChecklisten,Vorga-
ben,GuidelinesundTipps.DasProblem:
Manmussirgendwoanfangen.Denrich-
tigen Einstiegspunkt zu finden, ist nicht
leicht.

Steffen Zimmermann: Ichsehehierden
StaatinseinerRollederDaseinsvorsorge
vorallemimBezugvonkritischen Infra-
strukturenalsBeschützerdesBürgers.Ich
möchtejedenfallsnicht,dassdiekläran-
lageinunseremOrtungeschütztimInter-
neterreichbarundmanipulierbarist.Und
über die folgen fehlender Stromversor-
gungdurchCyberattackenhatMarcElsberg
bereitseinensehraufrüttelndenRoman
geschrieben.DasistdefinitivAufgabedes
Bundes.AnderssiehtesbeiUnternehmen
aus,dienichtTeilderkritischenInfrastruktur
sind.DiehiernotwendigenSchutzmaßnah-
meninderProduktiondieneninderRegel
demUnternehmen.Selbstantriebisthier
immernochdiebesteMotivation.

Wie hoch ist der volkswirtschaftliche Schaden durch mangelhafte  
Informationssicherheit (geschätzt)?

Mittlerweile gibt es viele Lösungen, die angeboten werden. Wer hilft dem unternehmer,  
das für sein unternehmen passende Sicherheitskonzept bzw. die beste Lösung zu finden?

Ist Informationssicherheit ein Thema, bei dem der Staat für mich sorgen muss  
(vergl. Postgeheimnis), oder muss ich aktiv werden?

DISKUSSION
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(as)InzwischengibtesdasBranchen-
netzwerküberfünfJahre.Seiteineinhalb
JahrenauchmiteinereigenenGeschäfts-
stelle und einemGeschäftsführer. Die
Entwicklung des Branchennetzwerkes
hat sich dabei genauso rasant entwi-
ckelt,wiediedergesamtenIT-Branche.
AuseinerGruppevonfünfUnternehmen
istheuteeineOrganisationvonaktuell
30MitgliedernundvierGeschäftsfeldern
geworden.DasClusterITMitteldeutsch-
landgiltalsdasamschnellstenwach-
sendeBranchennetzwerkinDeutschland.
AlleMitgliederteilendieGrundidee,der
IT-BrancheinMitteldeutschlandStimme
undGesichtzugeben.
DieseIdeekommtnichtvonungefähr.
DieBranchewirdbeipolitischenEnt-
scheidungsträgernundWirtschaftsförde-
rungenimmernochunterschätztoder
wirdaufdasThemaQuerschnittstech-
nologie reduziert; zudemhäufigdem
Thema kreativwirtschaft zugeordnet.
GeradeletztereslässtdieVermutungzu,
dassdieBedeutungderIT-Branchenoch
nichtüberallerkanntwurde.
DabeigiltdieIT-WirtschaftalsSchlüs-
selbrancheundhatsichzumeigenen
WirtschaftsfaktorauchinMitteldeutsch-
landentwickelt.DieIT-Branchekannin
denletzten10Jahrenaufeinebessere
Entwicklung als dieGesamtwirtschaft
zurückblicken. Bruttowertschöpfung,
Umsatz, Produktionsumfang und die
AnzahlvonArbeitsplätzensindkontinu-
ierlichgestiegen.NachjüngstenBerech-
nungendesFraunhoferInstitutsISIwird
sich die Bruttowertschöpfung der IT-
Branchevon2010–2030nahezuauf
90Mrd.Euroverdoppeln.Fürdieklas-
sischenIndustriezweigewiebeispiels-
weisedemFahrzeug-undMaschinen-
bauwerdenimgleichenZeitraumrecht
geringeWachstumsratenerwartet.
AuchfürdieIndustriestandorteSachsen,
Sachsen-AnhaltundThüringensindSoft-
wareundIT-Dienstleistungeneinwichti-
gesstrategischesWachstumsfeld.Damit
diesauchinderRegionerkanntwird,
führtderCluster ITMitteldeutschland
inzwischenregelmäßigDialogplattfor-
men durch, um für die Themen der
Branchezusensibilisieren.IT-Branchen-
treffssorgenfüreinekontinuierlicheVer-
netzungderBrancheindenOberzent-

Cluster IT Mitteldeutschland e.V. gibt  
der IT-Wirtschaft Stimme und Gesicht

Ihr Verein hat in den vergangenen 
eineinhalb Jahren mit Ihnen ein 
enormes Wachstum hingelegt. Wie-
viel Mitgliedsunternehmen wollen 
Sie eigentlich noch gewinnen?
InderTathatsichdieMitgliederent-
wicklungsehrpositiventwickelt.Bis-
hergabesauchkeinevergleichbare
Organisation in den drei Ländern, die 
die Aktivitäten explizit der IT-Wirt-
schaftkoordiniert.korrespondierend
zuunserermittelfristigenWachstums-
strategiehabenwirZielvorstellungen
von50Unternehmen.

Wie sieht die Resonanz seitens der 
Politik auf das länderübergreifende 
Branchennetzwerk aus?
Sie spielen auf den Begriff Mittel-
deutschland an. Es gibt natürlich –
meistenskorrespondierendzuGröße
undStrahlkraftvoneinzelnenStädten
immitteldeutschenRaum–konzen-
trationenvonIT-Unternehmen.Inder
SummereichendieseeinzelnenHot-
spots aber nicht aus, um in einem
größerenMaßstabwahrgenommen
zuwerden.Vondaherhabenwirbei
derVermarktungvonAnfanganauf
eine größere geografische Einheit

gesetzt.Wirdenkenmitteldeutschund
handelnlokal.MeinerWahrnehmung
nachwirddasauchseitensderPolitik
so gesehen. 

Warum sollte ein IT-unternehmen 
Mitglied bei Ihnen werden?
Wir gehen die Herausforderungen
derBranchegemeinsaman.Umzwei
Beispielezunennen:Unternehmen
könntenihreThemennatürlichauch
jederzeiteinzelngegenüberderPolitik
adressieren.AberimChorwerdensie
mitSicherheiteineGeräuschkulisse
erzeugen,mitdersiegehörtwerden.
UnternehmenkönnenFlyerdrucken
und Anzeigen schalten, um Fach-
kräftezugewinnen.Alternativkönnen
sieallerdingsauchderFrageaufden
Grundgehen,warumsowenigjunge
MenschenInformatikstudierenund
gemeinsamanLösungenfürdieses
Problemarbeiten.EinkonkretesBei-
spiel:WirladenjedesJahr40Schüler
ausdemgesamtenBundesgebietein,
umsiespielerischandieInformatik
heranzuführen.NatürlichmitdemZiel,
dasssienachMöglichkeiteinInforma-
tikstudiumaneinermitteldeutschen
Hochschulebeginnen.

Fragen an André Soudah,  
den Geschäftsführer des  
Cluster IT Mitteldeutschland
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renderdreimitteldeutschenLänder.In
eigenenArbeitsgruppenwirdthemen-
spezifisch,zumBeispielzurkoordinier-
tenNachwuchsgewinnungodertechno-
logischeThemenwieEnergieeffizienz
mittels IT-Lösungen oder Sicherheits-
themen,gearbeitet.
MiteinerReihevonMaßnahmen,wie
zum Beispiel die Unterstützung von
lokalenMINT-InitiativenwerdenAktivi-
tätenimschulischenBereichgefördert.
ZudemorganisiertderVereinregelmä-
ßigeineeigeneSommerschulenamens
SummerBYTE,umSchülerfürdieThe-

menderInformatikzubegeisternund
dasInteressefüreinInformatikstudium
und/oderAusbildungzuwecken.

Kompakt:
DasBranchennetzwerkClusterITMit-
teldeutschland e.V. versteht sich als
PlattformderInformations-undkom-
munikationsbrancheinSachsen,Sach-
sen-AnhaltundThüringenmitderZiel-
setzung,dieAktivitätenderBranchezu
koordinierenundsichtbarzumachen
sowiegemeinsamfürdenIT-Standort
Mitteldeutschlandzuwerben.

Weitere Informationen unter 
http://www.it-mitteldeutschland.de

Was steckt hinter dem Projekt EuMO-
NIS?
SOFTWARE-UNDSYSTEMPLATTFORM
FÜRENERGIE-UNDUMWELTMONITO-
RINGSYSTEME
DasProjektEUMONISverkörperteine
InnovationsallianzzurEntwicklungeiner
Software-undSystemplattformfürEner-
gie- und Umweltmonitoringsysteme
(EUMONIS).
EUMONIS wird vom Bundesministe-
riumfürBildungundForschung(BMBF)
mitdemProgramm„IkT2020Anwen-
dungsorientiertestrategischekoopera-
tionenvonWirtschaftundWissenschaft
im Innovationsfeld Informations-und
kommunikationstechnologien“ geför-
dert(Förderkennzeichen01IS10033C,
Laufzeit01.07.2010bis30.06.2014).
Im Rahmen der Innovationsallianz
werden gezielt vertikal ausgerichtete
kooperationenunterstützt,dieaufdas
AnwendungsfeldErneuerbareEnergien
ausgerichtetsind.ImVordergrundste-
henProblemstellungen,derenStärke
durch die Nutzung neuer Technolo-
gienausgebautwerdenkann,wobei
zugleich die Technologieentwicklung
ihrerseitsprofitiert.

NormungundStandardisierungistim
EUMONIS-Vorhabenvonstrategischer
Bedeutung, da dadurch derWissens-
und Technologietransfer von der For-
schung in dieWirtschaft effektiv und
zeitnah erfolgt und Forschungsergeb-
nissesomitnachhaltigverwertetwer-
denkönnen.DieinEUMONISgewonne-
nenErgebnissewerdenimRahmender
Erstellungvonsog.DIN-Spezifikationen
aufbereitet,veröffentlichtundsomitfür
weitereInteressierteaußerhalbdeskon-
sortiumsverfüg-undnutzbargemacht.

FolgendeDIN-Spezifikationenwerden
momentanentwickelt:

 ■ DINSPEC91303 
BestandteileundStruktureiner
LebenslaufaktefürErneuerbare-Ener-
gie-Anlagen 

 ■ klassifikationvonDienstleistungen
fürdieInstandhaltungundtechni-
scheBetriebsführungvonErneuer-
bare-Energie-Anlagen 

 ■ DINSPEC91312 
DatenaustauschfürErneuerbare-

Energie-AnlagenaufBasiseines
standardisiertenDatenmodellsund
Schnittstellenspezifikationen

Welche unternehmen kooperieren in 
diesem Projekt?
SiemensDeutschland,RWTHAachen,
UNILeipzigInFaI,provedoLeipzig,Ener-
giecityLeipzig,TIQ-SolutionsLeipzig,bse
engineeringLeipzig,PSIPENTADeutsch-
land,UnternehmerverbandSachsen,SkF
Deutschland,DeutschesInstitutfürNor-
mung,psmErkelenz

Virtuelle Kraftwerke sind im Augenblick 
neben Energieeffizienz und Insellösun-
gen ein Trendthema im Bereich Ener-
gie. Wie bringt sich EuMONIS hier ein?
Das war bzw. ist kein ausdrücklicher
Themenschwerpunkt des Projektes.
JedochwerdendieBetreibervonVir-
tuellenkraftwerkenvondenErgebnis-
sendesProjektesprofitieren.Imweite-
renSinnekönntemandiePlattformals
virtuelleskraftwerkbetrachten,schafft
sie doch genau jene Verknüpfungen
zwischendenMarktteilnehmern,wel-
cheauchinvirtuellenkraftwerkeneine
starkeRollespielen.

Kontakt:

ClusterITMitteldeutschlande.V.
AndréSoudah,Geschäftsführer
GroßeUlrichstraße52
06108Halle(Saale)

www.it-mitteldeutschland.de

Gerd Neudert: Mit dem Projekt EUMONIS 
entwickelt das IT-Unternehmen provedo 
Software für die Energiewende

IT-Unternehmen trifft 
Energiewirtschaft
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Geht es dabei nur um die rege-
nerativen Energien?
BetrachtetwerdendieBereiche
Wind-,Solar-undBioenergie.
http://www.eumonis.org/

Welchen Stellenwert nimmt 
Software mittlerweile in der 
Energiewirtschaft ein? Was wird 
da das nächste große Thema 
sein?
UmdieseFragezubeantworten,
kannmanindikativdieEntwick-
lungdereWorldalsLeitmesseder
Energiebranche betrachten. Zu
Beginn2001dominiertenhierdie
VertreterderEnergiewirtschaftals
Aussteller.Mitdenzunehmenden
politischen,wirtschaftlichenund
technologischenVeränderungen
einhergehend, prägen von Jahr
zuJahrmehrundmehrIT-Dienst-
leisterdasBilddieserwichtigsten
Branchenmesse.
OhneITgibteskeineEnergie!Warum?
SoftwaremussauchinderEnergiewirt-
schaftsämtlicheProzessabläufeeines
Unternehmensunterstützen.Dafürwer-
denklugeIT-Lösungenbenötigt,wiez.B.

 ■ fürdasEnergiedatenmanagementbei
StromundGas,

 ■ Prognosen,AnalysenundOptimierung
 ■ PortallösungenfürVertriebundkun-
den. 

 ■ MarktkommunikationGPkE,GeLiGas,
Mabis,Unbundling,…

 ■ Marktdatenaustauschprozesse mit
IntegrationderneuenMarktteilneh-
mer,MessstellenbetreiberundMess-
dienstleister imRahmendesSmart
Meterings. 

 ■ VerbrauchsabrechnungbisindieFibu
umnureinigezunennen.

ProvedohilftdenUnternehmenander
Stelle,woStandardlösungenaufhören,
diesedenindividuellenAnforderungen
derspezifischenGeschäftsmodellenicht
gerechtwerden.WirsindderÜberzeu-
gung, dass die IT demGeschäftspro-
zessfolgenmussundnichtumgekehrt.
IndividuelleLösungenbedeutenhäufig
einenfunktionalenwieauchkaufmän-
nischenWettbewerbsvorteil.
DarüberhinausstellenwirunsdenHer-
ausforderungenindenheterogenenIT-
Landschaften der Unternehmen. Wir
ärgernunsüberheterogeneundunfle-
xibeleIT-Landschaften,dieIhrGeschäft
bremsen,dieDatenqualitätbeeinträch-
tigenund inderWartungundPflege
zeitaufwändigundkostenintensivsind.

AnstattweiterhinPunkt-zu-Punktzuver-
binden,bietenwirechteIntegrationund
schaffensodurchgängigeund IT-Pro-
zesse,freivonMedienbrüchen.Diesem
AnspruchträgtauchdasForschungspro-
jektEUMONISRechnung.Sokonnten
beideSeiten;dasForschungsteamund
Provedo;NutzenausderZusammenar-
beitziehen.

Welchen Stellenwert nimmt EuMONIS 
in Ihrem unternehmen ein? Was sind 
weitere Entwicklungsschwerpunkte 
Ihres unternehmens?
DiesesForschungsprojekthatunsseit
2010intensivbeschäftigt.Eswarfüruns
eineChance,unsmitunseremknow
howindasProjekteinzubringen,jedoch
auchselbstzulernen.
AlsIT-Unternehmenstehenwirvorder
permanenten Herausforderung, auf
technologischaktuellem,hohemNiveau
zuagieren.DazuträgteinsolchesFor-
schungsprojektbei.Desweiterenistes
fürunsvongroßemWert,uns inder
immensdynamischenEnergiewirtschaft
Branchenknowhowerarbeitetzuhaben.
DavonwerdenwirbeiderGewinnung
alsauchUmsetzungvonneuenProjek-
tenprofitieren.

Sie sind Mitglied im IT-cluster Mittel-
deutschland. Welchen Nutzen ziehen 
Sie daraus? welchen Nutzen hat die 
Region aus Ihrer Sicht von der clus-
terbildung und -arbeit?
Als überzeugter Netzwerker sehe ich
verschiedeneVorteilefürunserUnter-
nehmen. Die Vorteile leiten sich aus

den Zielen des Vereins
ab.Dadurchfälltesleicht
sichmitdemVereinund
seinerArbeitzuidentifi-
zieren.konkretbedeutet
es z.B., dass wir als Pro-
vedoSoftwareeinenoch
bessere Wahrnehmung
beipotentiellenkunden
haben,kooperationspart-
ner finden, die unsmit
komplementärenLeistun-
geninProjektenbeglei-
tenunddaswirüberdie
PlattformdesVereinsbei
derSuchenachgeeigne-
ten Mitarbeitern einen
Vorsprunggewinnen.
Umeinander zu wis-
sen,schafftinderRegel
überhauptersteineele-
mentare Grundlage für
gemeinsames, erfolgrei-
chesHandeln.

DiesgiltauchfürdieBeziehungenzwi-
schendemVerein,denanderenWirt-
schaftszweigenderRegionundderPoli-
tikinMitteldeutschland.Wirverstehen
unsalsVertreterderinnovativenQuer-
schnittsbranche,ohnedieheutekein
Geschäftserfolgmehrdenkbarist.

WeitereInformationenunter
http://www.eumonis.org/
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NureindunklerSchattenaufdemTep-
pichdesChefbüroserinnertmöglicher-
weisenochanihn.Wennwirunsheute
genauindeutschenBürosumschauen,
dannfälltesunsvielleichtauf:Esgibt
ihnnichtmehr–denStahlschrankoder
Tresor.MehralshundertJahrelangwar
eseineSelbstverständlichkeit,dasswich-
tigeundvertraulicheDokumenteindie-
sen schweren, klobigen, aber Sicher-
heitundVerlässlichkeitausstrahlenden
Ungetümen aufbewahrt wurden. Bar-
geld,Schecks,Verträge,Personalunterla-
gen,kassenbücher,Patente,Rezepturen,
Baupläneu.v.m.–inderRegelwurden
alleSchätzeeinesUnternehmensdort
verwahrt.DerkerndesGeschäftes,das
denErfolgBestimmendeoderdiePosi-
tionamHeimat-oderWeltmarktüber-
hauptmöglichMachende.Meistensgab
eszweiSchlüssel,wovoninderRegel
einenderChefundUnternehmerper-
sönlichverwahrte.NebenderTaschen-
uhrundspäterdemAutoschlüsselwurde
derTresorschlüsseloftamManngetragen
undjederzeitvorVerlustbewahrt.Außer
demUnternehmerhattennurengeVer-
traute,oftdieChefsekretärin,Zugangzu
densicherverwahrtenSchätzen.Wurde
der Tresorgeöffnet,dannnie füreine
langeZeit.NurwenigeMinutenstanddie
Türoffen,umDokumentezuentnehmen
oderzurückzulegen.

DerTresor.ErbotSchutzvorDiebstahl,
BrandundunberechtigtenBlicken.Er
sichertedieWerteundsorgtefürabso-
luteVertraulichkeit.klarundengwaren
dieberechtigtenBenutzerdefiniert.

Dochwoistergebliebenundwarum
hat er sich entbehrlich gemacht?Die
digitaleWelthatEinzuggehaltenund
vielegreifbareDingeindigitaleDaten
verwandelt.BargeldloserZahlungsver-
kehr ist längst Usus, Aktien liegen in
Online-Depots,Schriftverkehrwirdvia
E-Mail erledigt, Akten und Zeichnun-
gensind längstalsDateigespeichert.
DieSchätzedesUnternehmens,seine
kernkompetenzundallesWissensind
gespeichertaufFestplatten,USB-Sticks,
inNetzlaufwerkenundneuerdingsauch
bei Dropbox, Strato oder Google in
derCloud.VonvielenDatenexistieren
kopien,unterschiedlicheBearbeitungs-
stände,AbbilderanverschiedenenSpei-
cherorten.99%allerdigitalenDaten
sind heute unverschlüsselt abgelegt,
lediglich geschützt durcheinenmehr
oder weniger schnell überwindbaren
PasswortschutzandeneinzelnenPer-
sonalComputern.Alldasineinerver-
netztenWelt,verbundenviaInternetin
einemriesigenNetzwerkmitMilliarden
vonTeilnehmern.

DiedigitaleWelt.Sieeröffnetunsneue
MöglichkeitenundWelten.Siegibtuns
eineglobaleChanceundlässteinAgie-
renrundumdenErdballzu.Aberwie
stehtesumdieSicherheitundVertrau-
lichkeitunsererDaten?

DasMarketingdervielenAnbieterund
auchunserGlaubeanderenVerlässlich-
keitwiegenunsintrügerischerSicher-
heit. Längst sind unsere Werte nicht
mehrsosicherwieimaltenTresorund

leidersindwirauchnichtmehrallein
imBesitzdesSchlüsselsdazu.DieEnt-
hüllungendesEdwardSnowdenrund
umPRISMunddieNSAbestätigendoch
nurwasalleschonahnten.Wirwerden
überwachtundunsereDatensindbei
weitem nicht allein in unserer Hand.
Echt verwundert sind wir nicht, aber
erschrockenüberdieAusmaßeschon.
DochesgibteinebrauchbareLösung:
DieDatenverschlüsseln.

VonMatthiaskirchhoff

die Lösung –  
Ausgezeichnet in London

DieChemnitzerFirmadigitronic®com-
putersystemegmbherhielt2013fürihre
SoftwarelösungHiCrypt™inLondonden
begehrtenSVCAward„CloudSecurity
Productoftheyear”.DieserPreisisteine
durchdieAngelBusinessCommunica-
tionsLtd.jährlichvergebenenAuszeich-
nung für herausragende Lösungen in

VERSCHWU N DEN E

Die neuen digitalen Welten haben – teils unbe-
merkt – zu grundlegenden Veränderungen geführt.  
Neue Risiken haben sich eingeschlichen, ohne  
dass wir uns dessen bewusst sind.

TRESOR

Matthias Kirchhoff

DER
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denBereichenCloud,Virtuali-
sierungundArchivierung.Dazu
warenmehrals200Produkt-
bewerbungen in den unter-
schiedlichen kategorien ein-
gegangen.

Ab Juli wurden dann über
verschiedene kanäle Votings
durchgeführt.Dabeiriefenfüh-
rendeinternationaleRedakti-
onenimPrint-undOnlinebe-
reichzurStimmabgabefürdie
besten Produkte auf. Bereits
nach dieser Runde konnte
sichdigitronicübereinenPlatz
aufder„NominatedShortlist“
freuen.AberderWettbewerb
blieb hart und der Ausgang
ungewiss, denn sieben wei-
tereTechnologiekonzerneran-
genebenfallsumdenbegehr-
ten Preis.

„Ichfreuemichsehrüberdie-
senDurchbruchaufinternatio-
nalemParkett“,bringtPeterLiebing,Ver-
triebsleiterundProduktverantwortlicher,
kurz nach der Übergabe des Preises
seineBegeisterungaufdenPunkt.„Vor
zweiWochenwarenwirbereitsfürden
SächsischenInnovationspreisnominiert
undhabenunsauchdortuntervierzig
Bewerbungennachvorngekämpft.Aber
dasswirhierinLondonansiebename-
rikanischenUnternehmenvorbeiziehen

können,dashatteichnichtzuträumen
gewagt.Einfachfantastisch!“

SeiteinigerZeitbietetdigitronic®mit
derSoftwareHiCrypt™eineVerschlüs-
selungslösungfür jedermann–einen
digitalenTresormitSchlüsselalleinbe-
sitzgarantie.HiermitkönnenPrivatleute,
UnternehmenundBehördenihreDaten
imNetzwerkund inderCloudsicher

undvertraulichablegen.HiCrypt™ver-
bindetdabeiineinemeinzigartigenVer-
fahrendieklassischeServer-undPerso-
nal-Computer-Weltmitdermodernen,
oft cloudbasiertenmobilenWelt. Auf
dieseWeisewerdendieinDeutschland
wieinEuropageltendenGesetzezum
Datenschutzberücksichtigtundverant-
wortliche Personen vor dem Verstoß
gegengeltendesRechtgeschützt.

Steckbrief von digitronic®  
computersysteme gmbh

gegründet 
·1990inChemnitzvonMatthias
kirchhoffundPartner
·seit2011SteffenRanft,Mitbegrün-
derundlangjährigerkopfderEnt-
wicklung,MitgliedderGeschäfts-
führung

Sitzt 
·Chemnitz

Kernkompetenzen
·sicherekommunikations-,Spei-
cher-undZugangslösungenfür
Nachrichtenübermittlungenund
Datentransfer

Zielgruppe 
·Polizeibehörden,Ministeriensowie
mittlereundgroßeUnternehmen

„SVC Awards 2013, London“/ Foto: digitronic computersysteme gmbh
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Industrie 4.0: 

Zukunftschance  
oder Hype?

IndenvergangenenzwanzigJahrenhat
dasInternetdieWelterobertundüber
die kommunikationstechnologie die
weltweiteVernetzungvorangetrieben.
DieneuenMöglichkeitenderVernetzung
könnenauchinderProduktionundfer-
tigungsnahen Logistik zu umwälzen-
denVeränderungenführen.Intelligente
MaschinenundProdukte,Lagersysteme
undBetriebsmittelwerdenentlangder
gesamten Wertschöpfungskette mit
Informations-undTelekommunikations-
technologieverzahnt.

„DieserWandelinderProduktionlässt
sichalsdievierteStufedes Industri-
alisierungsprozesses betrachten. Die
grundlegendenTechnologiensindvor-
handen–ersteUmsetzungenzumNut-
zenvonkundenundLieferantenfindet
man bereits heute“, weiß Jörn Leh-
mann,ExpertefürIndustrie4.0beim
Verband Deutscher Maschinen- und
Anlagenbau (VDMA). Die Verknüp-
fungvonMaschinenbaumitIT-Diens-
ten führt zu neuen Chancen für die

Industrie.SoinvestierenUnternehmen
inintelligentekomponentenrundum
Industrie4.0,umProduktionsprozesse
nocheffizienter,flexiblerundkosten-
günstigerzugestalten.

DurchdienahtloseVerschmelzungder
realen Produktion mit der virtuellen
WeltderInformationstechnologieent-
stehenintelligenteProduktionssysteme,
indenenMitarbeitermitmobilenEnd-
geräten,Maschinen,Betriebsmittelnund
LagersystemeninEchtzeitInformationen
austauschen, Aktionen auslösen und
interagierenkönnen.AufdieseWeise
werdenneueWertschöpfungsnetzwerke
gebildet,diedieganzekettevomZulie-
ferer über die Logistik bis zum kun-
denverbinden. „DieseneuartigePro-
duktionsweisebietetaufdembekannt
hohenProduktivitäts-undQualitätsni-
veaueinewesentlichhöhereFlexibilität
undRobustheitbeioptimalemRessour-
ceneinsatz“,erklärtLehmann.Solassen
sichbeispielsweisekapazitätenindivi-
duellansichänderndeRahmenbedin-

gungenwiedieAuftragslageanpassen.
Maschinenerkennen ihrenWartungs-
bedarfundstoßenihreInstandhaltung
selbstständigan.

UmdieVisionvonIndustrie4.0imvol-
lenUmfangumsetzenzukönnen,müs-
sen noch einige Herausforderungen
gemeistertwerden. Zu den zentralen
AktionsfelderngehörendieSicherheit
sowieeineReferenzarchitektur,damit
alle beteiligten Akteure miteinander
kommunizierenkönnen.Ebensomuss
die interdisziplinäreZusammenarbeit,
ForschungundEntwicklungausgebaut
werden. „Letztlich wird Industrie 4.0
erfolgreichsein,wennnichtnurdiePro-
dukteundMaschinenmiteinanderkom-
munizieren, sondern auch die Indus-
trien gemeinsam ihre Anforderungen
benennenundLösungenhierfürentwi-
ckeln“,fasstLehmannzusammen.Auch
derVDMAwilldasZukunftsthemavor-
anbringen.Erhatgemeinsammitden
IndustrieverbändenBITkOMundZVEI
diePlattformIndustrie4.0gegründet.
ZielistdieEntwicklungvonTechnolo-
gien,Standards,Geschäfts-undOrgani-
sationsmodellenundderenpraktische
Umsetzung.

Zudem will der Verband das Thema
indieBreite tragenundsodieWett-
bewerbssicherheit seiner Mitglieder
sichern.DaherführtderVDMA-Landes-
verbandOstindenkommendenMona-
tengemeinsammitPartnernausPolitik,
WissenschaftundWirtschaftregionale
Veranstaltungendurch.SowirdimRah-
mendesForschungs-undTechnologie-
forumsam08.Mai2014inGothaunter
anderemüberChancen,Herausforde-
rungenundAuswirkungenvon„Indus-
trie4.0“,überLösungsansätzefürdie
VernetzungderProduktion,übertech-
nischeAnforderungenanUnternehmen
undmöglicheStrategiendiskutiert.Wei-
tereVeranstaltungeninSachsen(02.Juli
2014) undBerlin (Herbst 2014) sind
bereitsgeplant.

Foto: VDMA
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DerMaschinen-undAnlagenbauistmit
seinen986.000Beschäftigten (2013)
der größte industrielle Arbeitgeber in
Deutschland. Die Branche gehört zu
denführendenIndustriezweigen,zählt
miteinemUmsatzvon205Milliarden
Euro(2013)alskonjunkturlokomotive
undliefertzukunftsweisendeSchlüssel-
technologien.

ObüberregionalbekanntesTraditionsun-
ternehmenoderjungerNischen-Anbieter:
DieUnternehmendesMaschinen-und
AnlagenbaussindalsInnovationstreiber
aufdenWeltmärktenzuHause.Dabei
stehensie jedochvorvielfältigenHer-
ausforderungen,seienesdieimmerkür-
zerenkonjunkturzyklen,Verschiebungen
aufdenMärkten,dieAuswirkungendes
DemografiewandelsoderdieOptimie-
rungvonUnternehmensprozessen.Da
istesgut,einensachkompetentenund
verlässlichenPartnerwiedenVerband
DeutscherMaschinen-undAnlagenbau
(VDMA)anseinerSeitezuwissen.

DerVDMAvertrittmehrals3.100vor-
rangig kleine und mittelständische
UnternehmenderInvestitionsgüterin-
dustrieundistdamiteinerdermitglie-
derstärkstenundbedeutendstenIndus-
trieverbände in Europa. Ein starkes
Plus:DerVerbandbildetdiegesamte
Prozessketteab:vonderkomponente
biszurAnlage–vomSystemlieferan-
tenüberdenSystemintegratorbiszum
Dienstleister.

Vielfältige Vorteile für  
Mitgliedsunternehmen

Bei der Bewältigung der vielfältigen
AufgabenunterstütztderVDMAseine
Mitgliedermiteinembreitgefächerten
Leistungsprofil.WichtigeHandlungsfel-
dersinddieBündelungundBereitstel-
lungvonInformationen,dieVernetzung,
derWissenstransferundErfahrungsaus-
tausch,dieBegleitungzukunftsweisen-
derFachtrendssowiediepolitischeInte-
ressenvertretung.

EinweitererentscheidenderMehrwert:
MitgliederhabennichtnurZugriffauf
dieAngeboteder38Fachverbände,ver-
schiedenen Querschnittsabteilungen
wieAußenwirtschaftundRechtsowie
der Servicegesellschaften. Sie profi-

tieren zusätzlich von einemdirekten
AnsprechpartnerinihrerRegion.Den
Firmen,WerkenundNiederlassungen
inBerlin,Brandenburg,Mecklenburg-
Vorpommern,Sachsen,Sachsen-Anhalt
undThüringenstelltderVDMAOstein
umfangreiches Dienstleistungsspekt-
rumbereit.„Wirberatenundbetreuen
dieUnternehmenindividuell,vertreten
ihreInteressengegenüberPolitik,Wis-
senschaftundFinanzwirtschaftaufregi-
onalerEbeneundfördernintensivden
DialogunddieVernetzung.Gleichzei-
tigsindwirsozusagenderkurzeDraht
zudenAngebotendesVDMAunddes-
senNetzwerk“,erläutertReinhardPätz,
GeschäftsführerdesVDMAOst.

Diesbewährtsichbeispielsweisebeim
ThemaExport.DieweltweiteVerflech-
tungderVolkswirtschaften,internatio-
naleWertschöpfungs-undLieferketten,
kundenforderungennachlokalenPrä-
senzenfürdenVertrieboderServiceund
zwingenderforderlicheregionaleWert-
schöpfungsanteileinwichtigenLändern
bringenneueHerausforderungenmit
sich.HieristderVDMAzurStelle:mit
InformationenzuausländischenMärk-
ten,BeratungzuThemenwieVertrieb,
Investitionen, Zahlungsbedingungen
und interkultureller kompetenz, Hilfe
beiFragenzuZoll,Zertifizierung,Einfuhr-

verfahrenundInstrumentenderExport-
kontrollesowieländerspezifischenVer-
anstaltungen.

Erfolgsgeschichte fortschreiben

Umlangfristigerfolgreichzuseinund
weiteresWachstumgenerierenzukön-
nen,sindneueExportstrategiengefragt.
„Will der ostdeutsche Maschinenbau
auchkünftigganzvornmitspielen, ist
eswichtig,dieAuslandsaktivitätenzu
intensivieren.AuchhierkannderVDMA
mitseinenAuslandsbürosinBrasilien,
China,Indien,Japan,Russlandoderder
VermittlungvonPartnernundVertretern
einwichtigerTüröffnerseinundsoden
EintrittinAuslandsmärkteerleichtern“,
so Pätz.

EbensovertrittderVDMAdieExportin-
teressendermittelständischenMaschi-
nenbauindustriegegenüberBehörden
und der Politik auf Landes-, Bundes-
und europäischer Ebene. So steht er
denMitgliedern auch in krisenzeiten
wiederzeitimRussland-Ukraine-kon-
fliktzurSeite.DerVDMAOstsensibili-
siertebeispielsweisekürzlichSachsens
WirtschaftsministerSvenMorlokfürdie
möglichenFolgenvonWirtschaftssank-
tionengegenüberRussland.

Exklusive Dienstleistungen am Puls der Zeit

Fertigung von Elektromotoren/ Foto: Bosch
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dr. ulrich Kater 
chefvolkswirt der dekaBank

Laufende Erträge sind ein gutes 
Anlagemotiv.
BeiderVermögensanlagesindlaufende
Erträge ein solides Fundament. Ganz
gleich, ob Zinsen, Mieten oder Divi-
denden,der regelmäßigeZuflussvon
Geldistjenseitsvonkurs-undWertstei-
gerungeneingutesArgument fürdie
Geldanlage.EinGroßteilderVermögen
deutscher Haushalte befindet sich in
sicherenZinsanlagen.HieristdieRen-
diteindenletztendreiJahrenspürbar
gesunken.Sieistundbleibtwohlauch
fürdienächstenJahrehistorischnied-
rig.NachAbzugderInflationsrate,alsoin
realerRechnung,istderZinssogarnega-
tiv,wirsprechenhiervondersogenann-
tenRealzinsfalle.

Dividendenrendite schlägt klassi-
sche Zinsanlagen.
AnlegersuchennachAlternativenmit
höherenRenditen,umderRealzinsfalle
zuentkommen.DabeispieltdieAktien-
anlageeinezunehmendwichtigeRolle,
weniger wegen der kursentwicklung
als vielmehr wegen der Dividenden.
DieDividendenrenditeergibtsichaus
derRelationvonDividendenausschüt-
tung zu Aktienkurs. Sie kann für ein-
zelneAktienwieauchfürganzeAkti-
enindizesberechnetwerden.Nichtnur
imVergleichzudenRenditenfürStaats-
anleihen,auchimVergleichzuUnter-
nehmensanleihenistdieandenAkti-
enmärktengezahlteDividendenrendite
seitBeginnderFinanzkrisevorüberfünf
Jahrensehrattraktiv(sieheumseitiges
Schaubild).FürdendeutschenAktien-
indexDAXbeträgtdieDividendenren-
diterund3%,undfürdeneuropäischen
EuroStoxx50liegtsiegarbeirund4%.
DergroßeUnterschiedzwischenZins
undDividendeist,dassAktieneindeut-
lichstärkeresunternehmerischesRisiko
enthalten. Dieses kann jedoch durch
breiteStreuungstarkreduziertwerden.

TrotzdemmussderAnlegerbeiAktien
auchkünftigstarkekursschwankungen
aushaltenkönnen.

Rotation bei institutionellen 
Investoren in Richtung Aktie.
Über die ganzen letzten Jahre hin-
weghattensichInvestorensehrstark
aufAnlagen inAnleihenkonzentriert.
Daraus resultiert nun ein gewaltiges
Umschichtungspotenzial.Dieentspre-
chendeUmschichtungvonGeldernin
denAktienmarktbezeichnetmanauch
alsRotationvonAnleiheninAktien.Im
vergangenenJahristdieschonlänger
erwartete „große Rotation“ allmäh-
lich in Gang gekommen. Dieser Pro-
zess verläuft nichtmit einem großen
Paukenschlag, sondernwirdvielmehr
schleichendüberlängereZeithinweg
vonstattengehen.Dieentsprechenden
Geldsummen werden sich also auch
künftignochpositivaufdieAktienkurse
weltweitauswirken.

Dividendenentwicklung positiv 
und stabil.
ÄhnlichwiedieUnternehmensgewinne
habenauchdieDividendenausschüttun-
genderUnternehmenindenletztenJah-
renbeachtlicheSteigerungenerfahren.
LagdievondenDAX-Unternehmenaus-

geschütteteDividendensummeimJahr
1999nochbei13,2Mrd.Euro,sohaben
die DAX-Unternehmen im Jahr 2012
bereitsmehralsdoppeltsoviel,nämlich
27,8Mrd.Euro,anihreAnteilseigneraus-
geschüttet.Dabeiistzubeachten,dass
derVerlaufderDividendenausschüttun-
genwesentlichstabilerunddamitplan-
bareralsderderGewinneist.

DAX mit Chance auf Kurssteige-
rungen plus Dividendenrendite!
SelbstnachdenspürbarenAnstiegen
dervergangenenzweiJahreergibtsich
auchindenkommendenQuartalendas
PotenzialsteigenderAktienkurse.Aller-
dingswirdesnatürlichweiterhinimmer
wiederPhasenmitfallendenAktienkur-
sengeben.DennwiebeiallenWertpa-
pieren,könnenauchbeiAktienkapital-
marktbedingteWertschwankungennicht
ausgeschlossenwerden.Ergänzendgilt
indesbeiderDividendezubeachten,
dasssichdividendenstarkeAktienlang-
fristigdurcheinevergleichsweisenied-
rige Schwankungsbreite auszeichnen.
UndimGesamtpaketeinesAktienen-
gagementsistzuberücksichtigen,dass
DividendeneinwichtigerBestandteilder
Gesamtrenditesind:Historischbetrach-
tetkommen30bis40%derErträgeaus
Dividendenzahlungen.

DIVIDENDEN –  
der „neue Zins“?
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Dividendenrendite DAX Rendite für zehnjährige deutsche Staatsanleihen
Stand: 05.02.2014
Quellen: Factset, Blomberg, DekaBank
Hinweis: Die Entwicklung in der Vergangenheit ist kein verlässlicher Indikator für die Zukunft.

% p.a.

Deutschland:DividendenrenditehöheralsRenditevonStaatsanleihen
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Für die Premierenveranstaltung vom
14.bis16.MaiistdieResonanzgroß.
Mehrals200UnternehmenundInsti-
tutionenhabensichbisherfürdieSIT,
diemtex,dieLiMAbzw.dasITAnwen-
derforumangemeldet.WährenddieAus-
stellerderSITunddesITAnwenderfo-
rumsvorwiegendausSachsenundden
weiterenmitteldeutschenBundeslän-
dern kommen, hat sich zumtexund
LiMAeineVielzahlanFirmenausden
industriellenBallungszentrenWest-und
Süddeutschlandsangekündigt.Erwartet
werden ebenso Teilnehmer aus dem
europäischenAusland.Michaelkynast,
GeschäftsführerderC³ChemnitzerVer-
anstaltungszentren GmbH beschreibt
dieseVeranstaltungals„…Vierthema-

tisch verzahnte Messen unter einem
Dach, zu einem Termin, gepaart mit
hochkarätigen Symposien undweite-
reninteressantenVeranstaltungenwie
einemFachkräfte-undStudententag…“.

DerVerbund,dervom14.bis16.Mai
2014indieMesseChemnitzeinlädtund
unterderSchirmherrschaftdessächsi-
schenMinisterpräsidentenStanislawTil-
lichsteht,bietetmitSIT,mtex,LiMAund
ITAnwenderforumeinenbreitenBran-
chen-Mixan.DieChemnitzerFachmes-
senförderndenbranchenübergreifen-
denWissens-undTechnologietransferin
densächsischenSchwerpunktbranchen
Maschinen-undAnlagenbau,Automo-
bil- und Fahrzeugbau, Textilindustrie,
Mikrosystemtechnik,Informations-und
kommunikationstechniksowieZuliefer-
industrie.

DasübergreifendeMottoallerVeranstal-
tungenheißt2014„Material-undRes-
sourceneffizienz – Schlüssel für eine
profitableZukunft“.Begleitetwirddie

LeistungsschauanallendreiMesseta-
genvonderSonderausstellung„Säch-
sischeInnovationenundTechnologien“
imFoyer.DieSymposienfindeneben-
fallsandenAusstellungstagenstattund
zumFindenundBindenvonFach-und
NachwuchskräftenlädtderFachkräfte-
undStudententagamletztenMessetag
(16.Mai2014)ein.

unterstützung vom Industrieverein 
Sachsen 1828 e. V.

DerinChemnitzansässigeIndustriever-
einwirdsichundseineMitgliederan
einemGemeinschaftsstandpräsentieren
undimVorfeldderMessengemeinsam
mitC³fürdieVorteiledesneuenkon-
zepteswerben:„MitunsererPräsenzbei
denChemnitzerFachmessen,möchten
wireinZeichenfürdenWirtschafts-und
WissenschaftsstandortSüdwestsachsen
setzen“,begründetPräsidentProf.Dr.
HansJ.NaumanndasEngagementdes
Industrievereins.

Verbund „Chemnitzer Fachmessen“ fasst SIT, 
mtex, LiMA und IT Anwenderforum zusammen

Messe Chemnitz
Neues von der  

Zulieferungen für den Fahr-

zeug- und Maschinenbau sind 

ein Schwerpunkt der SIT. 
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Von dieser Messe erhoffen sich der
IndustrievereinSachsen1828e.V.und
derC³ChemnitzerVeranstaltungszentren
GmbHeinestärkereZusammenarbeitder
einzelnenBranchenunddieErhöhung
der Bekanntheit des Industriestandor-
tesSachsen.Michaelkynastbetont:„Wir
freuenuns,dassesgelungenist,mitdem
IndustrievereinSachsen1828e.V.eines
der wichtigsten Wirtschaftsgremien in
SachsenalsPartnerfürdieChemnitzer
Fachmessen zu gewinnen. Der Verein
repräsentiertmitUnternehmenausder
Automobilindustrie, dem Maschinen-
bau,demZuliefer-sowiedemIT-Bereich
Schlüsselzweigeder sächsischenWirt-
schaft,dieebensobeidenFachmessen
imMittelpunktstehen.“
Die 125 Mitglieder des Industriever-
einsSachsen1828e.V.sindzu80Pro-
zentUnternehmendesproduzierenden
Gewerbes,dieeinenJahresumsatzvon
15MilliardenEuroerwirtschaftenund
rund50.000Arbeitsplätzesichern.

Auf internationaler Ebene

NamhafteAusstellerausDeutschland,
Österreich,derSchweizunddenNie-
derlandenhabensichzur5.Internati-
onalenMobiltextilien-Schaumtexvom
14.–16.Mai2014inChemnitzange-
kündigt.DieunterdemMotto„Material-
undRessourceneffizienz–Schlüsselfür
eineprofitableZukunft“stehendeAus-

stellungspiegeltdenjüngstenEntwick-
lungsstandvonTextilienund textilen
Verbundstoffen(Composites)wider,die
Pkw, Nutzfahrzeuge, Bahnen, Schiffe
sowieFlugzeugeleichterundsicherer
machen.WiebereitsvorzweiJahren
findetdiemtexparallelzurLeichtbau-
Ausstellung für denMaschinen- und
Anlagenbau LiMA statt.BeideVeran-
staltungenwerden voneinemhoch-
karätigbesetztenSymposiumbeglei-
tet.VorträgedazuhaltenzumBeispiel
MeinhardBehrens,FaureciaAutositze

GmbH;Prof.Dr.Lotharkroll,TUChem-
nitzundDr.MaurizioMantovani,Auto-
neumManagementAG.

DiemtexzeichnetindiesemJahrzum
erstenMalbesondereLeistungenbei
der Entwicklung von Produkten und
VerfahrenfürdenMobiltextilien-Sektor
miteinemInnovationspreisaus.Erst-
malsgehenmtexundLiMAgemeinsam
mitderSächsischenIndustriemesseSIT
unddemITAnwenderforumüberdie
Bühne.

Der vogtländische Spezialist für Oberflächenveredlung im Automobil C. H. Müller gehört erneut 

zu den mtex-Ausstellern

Die mobile schneelose Skipiste für den Sommer war ein Highlight der LiMA 2012.
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Die digitale Welt liefert immer neue
negative Schlagzeilen: Nach NSA und
demabgehörtenkanzlerin-Handywaren
esjüngst16MillionengestohleneE-Mail-
Adressen und Zugangsdaten. Die Ver-
letzbarkeitvonvertraulichenBereichen
undDatenistaufeinemneuenHöhe-
punktangelangtunddasVolumender
schützenswerten Daten steigt parallel
dazunochan.Darausergebensichfür
dieWirtschaftvieleFragen:Wiesichere
ichvertraulicheDaten?WelchePräven-
tionsmöglichkeitengibtes?Werhilftbei
diesenThemen?Gibtesüberhauptden
digitalenTresor?Antwortendaraufliefert
dasITAnwenderforumvom14.bis16.
Mai2014inderMesseChemnitz.Die
gemeinsameVeranstaltungderChem-
nitzerFachmessenmitderIHkChemnitz
stehtunterdemMotto„DigitaleAnwen-
dungenfürUnternehmen“.

AufdiesemForumstellenUnternehmen,
AnwenderundSpezialistenLösungsan-
sätzeundHilfestellungenvor.Matthias
kirchhoff,GeschäftsführerderChemnit-
zerdigitroniccomputersystemegmbh
undLeiterderTeleTrusT-Regionalstelle
Chemnitz,hatdiekoordinierungderteil-
nehmendenUnternehmenundderen
FachvorträgefürdenThemenkomplex
„SicherheitundproaktiveSicherheitbei
derNutzungvonDienstenundMaschi-
nen“übernommen.Damitkonnteein
echterkennerderSituationundBran-
chegewonnenwerden,dennkirchhoff
kenntdieProblemerundumdiedigitale
Vertraulichkeit,aberauchdieLösungen
dafür.FürdieVerschlüsselungssoftware
HiCrypt hat digitronic den internatio-
nalenFachpreis„SVC2013Technology
Award“ erhalten. Unter dem Leitmo-

tiv„IT-SicherheitfürdenMittelstand–
gebündeltekompetenzvorOrt“erwar-
tendieBesucherhochwertigeVorträge
von ausgewählten Spezialisten. Die
SicherheitundVertraulichkeitvonUnter-
nehmensdatenstehtdabeiimVorder-
grunddesAngebotes.

EinweitererThemenkomplexdesForums
istdas„ManagementdesProduktlebens-
zyklus“unterLeitungderARCSolutions
GmbHChemnitz.HierstelltdasUnter-
nehmen ein Datenmigrations-Projekt
vor,dassiefürdenbaden-württember-
gischen Druckgießmaschinenhersteller
OskarFrechrealisierthat.DieChemnit-
zer Softwarespezialistenhabenkonst-
ruktionsdateienausverschiedenenSys-
temenineinerDatenbankvereint.Von
derIdeebiszumfertigenProduktverfügt
derAnwenderjetztübereineintegrierte
Prozesskette.

Im Themenbereich „Ressourceneffizi-
ente Produktion und Integration der
Informationstechnik/Software“präsen-
tiertu.a.dieSIGMAChemnitzGmbH
eineUHF-/RFID-LösungzurSteuerung
vonProduktions-undLogistikprozessen,
diebeimAutomobilzuliefererMagnain
MeeraneeinenEchtzeit-Überblickzum
Produktionsstandundeinelückenlose
NachverfolgungundIdentifizierungaller
TeileüberdengesamtenEntstehungs-
prozessermöglicht.

VernetztesEnergiemanagement,Cloud-
Computing sowie Digitale Fabrik sind
weitereThemenkomplexedesITAnwen-
derforums,welcheszusammenmitden
IndustriemessenSIT,mtexundLiMAin
derMesseChemnitzstattfindet.

Digitale  
Lösungen
IT Anwenderforum  
zu den Chemnitzer  
Fachmessen

Das IT Anwenderforum hält praktikable 

Softwarelösungen für den Mittelstand 

bereit.

Alle Fotos: C³ Chemnitzer Veranstaltungs-

zentren GmbH
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FürHeikoSanderistdaskreuzstraßen-
viertel am Rand der LeipzigerOstvor-
stadt ein Vorzeigeprojekt: „Wir haben
hierschonimerstenBauabschnittden
Nachweiserbracht,dassdieenergetische
SanierungvonPlattenbautenbezahlbar
istundauchdieMieterfinanziellnicht
überfordernmuss“,sagtderGeschäfts-
führerderWSLWohnen&ServiceLeip-
zigGmbH,einerTochterfirmaderLWB.
SandergehörteimJahr2009zurGruppe
jenerExperten,dieimLWB-konzerndas
VorhabenfüreinenBundeswettbewerb
zurenergetischenSanierungvonGroß-
wohnsiedlungen konzipierten – und
damit Vorschusslorbeeren gewannen.
„EsgabeineSilbermedailleund70.000
EuroPrämiefürdieLWB“,erklärtkers-
tinklare,TeamleiterinimBereichTechnik
undBauderLWBundebenfallsMitglied
diesesProjektteams.DasGelddurftedie
LWBabernurbehalten,wennsieumge-
henddenPlanvonderSanierungdes

gesamtenkreuzstraßenviertelsumsetzt.
Jetzt, gut vier Jahre später, kanneine
erste Zwischenbilanz gezogen wer-
den.Sieklingtvielversprechend.Alsein
BeleggiltdieBetriebskostenabrechnung
für jene 180Wohnungen,mit denen
imJahr2011dieSanierungbegonnen
wurde.„DieEnergiekostensindnachder
SanierungimSchnittum34auf50Cent
proQuadratmeterundMonatzurück-
gegangen.DieModernisierungsumlage
wiederumbetrug37Cent“,erklärtSan-
der.Dasbedeutet,dassdieMieternach
derSanierungimSchnittlediglicheine
MehrbelastungvondreiCentproQua-
dratmeterzutragenhatten.Damitsei
esnahezugelungen,dieenergetische
SanierungfürdieMieterkostenneutral
durchzuziehen.

„VondenMieternwirddiemitAugen-
maßdurchgeführte Sanierunghono-
riert“,berichtetdieLWB-Geschäftsstel-

lenleiterinSüdost,RositaOsman.Die
Wohnungen im kreuzstraßenviertel
seiengefragt,weilsieauchfürsozial
Schwächere erschwinglich sind und
zentrumnahliegen.Zudemlockedas
Umfeld inklusive der Innenhöfe, die
thematischunterdemMotto„Energie
erleben“einerSchönheitskurunterzo-
genwerden.Hinzukommensenioren-
undfamilienfreundlicheUmgestaltun-
genderWohnungen.

JuttaPortéezumBeispielhatihreEnt-
scheidungfürdaskreuzstraßenviertel
nie bereut. Die 73-jährige gebürtige
Neuruppinerin ist 2006 nach Leipzig
gezogen.„DieersteWohnung,dieich
hier hatte, war aber nicht senioren-
freundlich“,sagtsieundberichtet,dass
vorallemdasBad„einechtesProblem“
fürsiegewordensei.IndieWannehabe
siesichfastnichtmehrgetraut.„Dann
habeicheinealtersgerechteWohnung

Kreuzstraßenviertel ist 
„Testlabor“ für energetische 
Sanierung

Die Herausforderungen sind enorm: Das Wohnen der Zukunft soll komfortabel und modern sein, klimafreundlich 

stattfinden und die eigenen vier Wände sollten eine gute Alternative zum Pflegeheimplatz sein. Zudem dürfen weder 

Mieter noch Vermieter finanziell überfordert werden. Vertreter großer Interessenverbände sprechen angesichts der 

Aufgabenfülle von einem Spagat zwischen Anspruch und Realität. Patentrezepte? Fehlanzeige. „Wir stellen uns den 

Anforderungen und suchen nach optimalen Lösungen“, sagt Dr. Gabriele Haase, Geschäftsführerin Wohnungswirt-

schaft und Bau der Leipziger Wohnungs- und Baugesellschaft mbH (LWB). Mit seinem Umweltengagement gilt das 

kommunale Unternehmen schon heute als beispielgebend in der Messestadt. 

Autor: Inge Oeser
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gesuchtundhierimkreuzstraßenviertel
gefunden“,erzähltdiefrüherestellver-
tretendeSchulleiterin.Sieistsichsicher,
dasssieinihrenmoderneingerichteten
vierWändenselbstbestimmtaltwerden
kann.DieDuscheseiebenerdig,dieToi-
letteleichterhöhtunddieUmgebung
ruhigundgrün.„Obendreinmussich
wenigheizen“,sagtdieSeniorin.
Derzeit laufen bereits die Vorberei-
tungsarbeiten für den vierten Sanie-
rungsabschnitt.Dabeihandeltessich
um160Wohnungen.ZumVergleich:
Von den insgesamt 1.058 Wohnun-
genindemViertelhatdieLWBschon
440Wohnungen energetisch saniert
undfamilien-sowieseniorengerechte
Modernisierungendurchgeführt.

ImRahmendesModellprojektessam-
meltdasUnternehmenwertvolleErfah-
rungenfürdieenergetischeSanierung
vonPlattenbauten.Fürdaskreuzstra-
ßenviertel mit seinen unterschiedli-
chenPlattenbautypenwurdeeinBün-

delbaulicherMaßnahmengeschnürt.
NebenderErneuerungderFensterund
–jenachMieterwunsch–demVergla-
senderBalkone,gehörtdieDämmung
derkellergeschossdeckenundderobe-
renGeschossdeckendazu,dieGiebel-
dämmungsowiedasIsolierenderRohr-
leitungen. Auch die Heizungsanlagen
wurdenundwerdenoptimiert,Photo-
voltaikanlagenintegriertundHeizkörper
erneuert.„ParallelläufteinVersuchmit
zweiWetterstationen.Installiertaufden
Hausdächernliefernsieallewesentli-
chenDatenfürdieSteuerungeinereffi-
zientenHeizung“,sagtWSL-ChefSander.
DaskreuzstraßenviertelseifürdieLWB
eineArt„Testlabor“fürdenUmgangmit
Großwohnsiedlungen.

Ziel des Projektes ist es laut LWB-
GeschäftsführerinDr. GabrieleHaase,
jeneMaßnahmenzuidentifizieren,„mit
denendergrößtekohlendioxid-Einspar-
effekt erzielbar ist.“ Zugleichmuss es
lautDr.Haasegelingen,mitdendurch

dieSanierungrealisierbarenEnergieein-
spareffektensozialverträglicheGesamt-
mietenzuerreichen.IndiesemZusam-
menhang gibt die Geschäftsführerin
zugleichzubedenken,dassdievonder
BundespolitikformuliertenAnforderun-
genandieenergetischeSanierung„über
dasZielhinausschießen“.„Würdeman
siepunktgenauerfüllen,würdenMieten
resultieren,welchevonbreitenSchich-
tenderBevölkerungnichtmehrbezahl-
barwären“,soDr.Haase.DasGleiche
geltefürdieUmsetzungvonAnforde-
rungenanaltengerechtenWohnraum.
Förderboni und Investitionszuschüsse
wärennötig,damitWohnungsunterneh-
menentsprechendeInvestitionentäti-
genkönnten.

DamitdieModernisierungsumlage,die
sichaufdiekaltmieteauswirkt,vonEin-
sparungenbeidenEnergiekostenkom-
pensiertwerdenkann,müssenlautDr.
HaasedieMieterebenfallsaktivmitwir-
ken.AuchhierbeigebedieLWBalsVer-
mieter Unterstützung. Unter anderem
könneineinemTeilderWohnungenauf
sogenannteTablet-Computer,diewich-
tige Daten zum Energieverbrauch des
Haushaltsliefern,zurückgegriffenwerden.

Darüberhinaus könnten die Mieter
sowohlvonderLWBalsauchvonVer-
braucherschützernoderEnergiebera-
tern Hinweise zum richtigen Heizen
undLüftenerhaltenundzumThema
„Stromfresser“beratenwerden.
Das Projekt kreuzstraßenviertel ist
gleichwohl nur ein Beispiel für das
EngagementderLWB,injederHinsicht
nachhaltigzuwirtschaften.Einweiteres
BeispielfürdieUnterstützungderEner-
giewende: In den vergangenen Jah-
renhatderkommunaleVermieter48
Photovoltaikanlagen auf seinen Häu-
sernerrichtet.DamitistdieLWBeiner
dergrößtenSolarstromerzeugerinder
sächsischen Wohnungsbranche. Der
StromertragentsprichtlautHeikoSan-

Mit 48 Photovoltaikanlagen ist die LWB einer der größten wohnwirtschaftlichen Stromerzeuger 

in Sachsen
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deretwademVerbrauchvon570Wohn-
einheiten.„Wirhabendamitauchdem
WillendesGesetzgebersentsprochen,
derdieEnergiedorterzeugenwill,wo
sieauchverbrauchtwird“,sodieLWB-
GeschäftsführerinDr.Haase.Durchdie
MaßnahmeseizudemeinBeitraggeleis-
tetworden,diePreiseimBereichdes
AllgemeinstromesfürvieleJahrestabil
zu halten. Dieses Vorgehen sei unter
demAspekt,dasseinefesteVergütung
fürdieEinspeisungderEnergiegezahlt
wird, einerseits wirtschaftlich. Ande-
rerseitstrageeszurStabilisierungder
NebenkostenfürdieMieterbei.

„künftigwirdzudemeineVersorgungmit
StromundWärmefürganzeWohnge-
bieteindenFokusgeraten“,soDr.Haase.
GemeinsammitdenStadtwerkenkönn-
tenWohnungsvermieterModelleentwi-
ckeln,dieebenfallsdämpfendaufdie
Mietnebenkostenwirken.„Wirleistenan
vielenStellenunserenBeitragzumkli-
maschutz“,betontDr.Haase.Selbstdas
Mobilitätskonzeptfürdaskreuzstraßen-
viertel–eswerdenkomfortableFahr-
radabstellplätzeund-boxengeschaffen
–gehörtdazu.OderauchdieFürsorge
fürdasstädtischeGrünalsnatürlicher
klimaverbesserer.Werweißschon,dass
diekommunaleLWBmehrals12.000
BäumeundSträucherinLeipzigpflegt,
diemeistenbefindensich indenund
rundumdieWohnanlagen.

MitseinemUmweltengagementmacht
daskommunaleUnternehmenseitJah-
renregelmäßigSchlagzeilen.Obessich
umeinModellprojektzurenergetischen
SanierungvonPlattenbautenhandelt,
das schon vorab einen Bundespreis
erhielt,umeinebislangeinmaligeFas-
sadenbeschichtung,diederLuftverbes-
serungdienensolloderumSolartechnik
aufLWB-Hausdächern:Daskommunale
UnternehmensetztaufNachhaltigkeit
inökologischer,sozialerundökonomi-
scherHinsicht.

Messgeräte liefern Daten von Fassade
kanneineHausfassadefürbessereLuft
sorgenundStickoxidereduzieren?Mit-
te dieses Jahres will die LWB Antwort 
aufdieseFragegeben.Dannsollendie
Messergebnisse für das Pilotprojekt
„PhotokatalytischeFassadenbeschich-
tung“vorliegen.

„GestartetwurdedasVorhaben2011“,
berichtetkerstinklare.DieTeamleite-
rinausdemBereichTechnikundBau
betreut von LWB-Seite das Gemein-
schaftsprojektmitderGesellschaftfür
MaterialforschungundPrüfungsanstalt
fürdasBauwesenLeipzigmbH(MFPA).
ZunächstseianderunsaniertenFassa-
dedesMehrfamilienhausesinderkarl-
Liebknecht-Straße77durchdasLeibniz-
InstitutfürTroposphärenforschungeine
Messeinrichtunginstalliertworden.Ein
Jahrlang,bisEndeApril2012,wurde
andervielbefahrenenTrassederSchad-
stoffgehaltderLuftgemessenundpro-
tokolliert.klare:„WirhattensechsMess-
punkteüberdieFlächeverteilt.“

NachdemdieUntersuchungeninder
karl-Liebknecht-Straße77beendetwa-
ren,konntedieLWBmitderohnehin
vorgesehenenSanierung–dazugehör-
tenebendenDämmarbeitenauchder
AnbauvonBalkonenaufderHofseite–
beginnen.klarezufolgeseieinneuarti-
gesDämmsystemangewandtworden.
AufdieverwendetenVakuumpaneele
wurdedannderphotokatalytischePutz
aufgebracht,derzurVerminderungder

StickoxideinderLuftdienensoll.Basis
fürdiesespezielleEigenschaftisteine
durch Lichteinfall ausgelöste chemi-
scheReaktionderMetalloxide,diein
demPutzenthaltensind.

LautProfessorFrankDehnvomMFPA
istdasProjektauchdeshalbsospan-
nend,weilmitHilfederLWBdieun-
ter Laborbedingungen ermittelten
positivenMaterialeigenschaftenunter
Praxisbedingungenüberprüftwerden
können.kerstinklareergänzt,dasses
nochkeinerleivergleichbareErfahrun-
genmitsolchenFassadenputz-Mate-
rialen gibt. Photokatalytische Stoffe
würdenbislanglediglichbeiStraßen-
undDachbelägen verwendet. „Dort
wirdabereinegewisseVerschwen-
dung praktiziert, denn die verwen-
detenSchichtensindvergleichsweise
dick,obwohlstetsnurdieoberenMil-
limeterihrephotokatalytischeWirkung
beiLichteinfallentfaltenkönnen“,sagt
sie.ImHerbstvergangenenJahressei-
endieMesseinrichtungendesLeibniz-
Instituts für Troposphärenforschung
erneutinstalliertworden,diesmalan
diegedämmteundphotokatalytisch
beschichteteFassade.„Wirsammeln
bisMärzdieDatenundvergleichen
siedannmitdenErgebnissen,dievor
derSanierungerreichtwordensind“,
soklare.ErstwenndieMess-Resultate
vorliegen, könneüber eine Fortset-
zungdesPilotprojektesentschieden
werden.

Haus in der Karl-Liebknechtstraße mit Photokatalytische Fassadenbeschichtung und Messgerät
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Mit der politisch gewollten Energie-
wende begann der Boom der Erneuer-
baren Energien. Welche Rolle spielten 
die Banken bei dem schnellen Auf-
schwung der entsprechenden Bran-
chen (Solar/Windkraft/Bioanlagen)?
DerAusbauderErneuerbarenEnergien
(EE)wirdbereitsseitmehrals20Jahren
gefördert.DieBankenspieltenundspie-
lendabeizweientscheidendeRollen:
Zumeinenfinanzierensiedieenergie-
produzierendenAnlagenwiebeispiels-
weise einenWindpark. Zum anderen
finanzierensieklassischUnternehmen
ausdergesamtenEE-Industriewiebei-
spielsweiseWindkraftanlagenhersteller.
DasbreiteEngagementderBankenins-
besondereimBereichderProjektfinan-
zierungwirdinDeutschlandnachwievor
maßgeblichdurchdiestabilenRahmen-
bedingungendesErneuerbare-Energien-
Gesetzesbegünstigt.

Konnte Otto Normalenergieerzeuger 
die Solaranlage auf dem dach damals 
genauso „leicht“ finanziert bekom-
men wie die Industrie?
DieDarlehensgewährunghängtinder
Regel sowohl bei Privatpersonen als
auchbeiUnternehmenvonihrerkredit-
würdigkeitab.Inden90er-undfrüheren
2000ererfolgtederZubauimPhotovol-
taikbereichvorwiegenddurchPrivatper-
sonen.DieInstallationszahlenvonIndus-
trieunternehmennahmenerst in den
letztenJahrenunteranderemaufgrund
deswirtschaftlich immer attraktiveren
Eigenverbrauchsmerklichzu.

Ein paar „Verrückte“ gab es schon vor 
der politischen Entscheidung. Waren 
Banken damals restriktiver gegen-
über den Ideen ein Windrad oder eine 
Solaranlage finanzieren zu lassen?
WirwarenbereitsEndeder80er-Jahre
indiesemGeschäftsfeldtätigundbeglei-
tenseitdemFinanzierungen,diesichim
LaufederZeiterweiterthaben.Nebender
FinanzierungaufBasisderkreditwürdig-
keithabensichinzwischensogenannte
Non-Recourse-Projektfinanzierungeneta-

bliert.HiergehtesimWesentlichenum
dieWirtschaftlichkeitderEE-Anlageals
Finanzierungsgrundlage.Dazumussten
zunächstausreichendErfahrungswerte
unterandereminBezugaufdieTechno-
logiegesammeltwerden.

Welche Rolle spielten und spielen för-
derprogramme z. B. durch die KfW? 
die wirbt jetzt noch mit ihrer unter-
stützung, auch für Biomasse…
DieFörderprogrammespieleneinesehr
wichtigeRolle,dasiefürGeschäftsban-
ken inDeutschlandderzeit diewich-
tigsteRefinanzierungsquellefürlangfris-
tigekrediteimBereichderErneuerbaren
Energiensind.DiekfWbietetheuteim
BereichEnergieundUmweltzwölfFör-
derprogramme an, darunter das Pro-
gramm 270 für Finanzierungen im
BereichBiomasse.

Auch das zuständige Bundesministe-
rium hat eine breitgefächerte Palette 
von fördermaßnahmen. Wie sehen Sie 
diese? Gibt es aus Sicht der finanzie-
rer unterschiede bzw. Skepsis zu ver-
schiedenen Produkten/Projekten?

FürunsereFinanzierungenistdasEEGdas
zentraleFörderinstrument.UnsereFinan-
zierungenvonEE-Anlagen inDeutsch-
landbasierenimWesentlichenaufden
zweiFörderungsdimensionendesEEG:
demfestenEinspeisetarifundderStrom-
abnahmepflicht.DieDimensionenEin-
speisetarif und Stromabnahmepflicht
betreffendirektdieWirtschaftlichkeitder
ProjekteundführeninDeutschlandim
ZusammenspielmiteinerhohenRechts-
sicherheitzueinemattraktivenInvestiti-
onsumfeld.

Mittlerweile versucht sich die dritte 
Regierung an der Energiewende. Viele 
Entscheidungen der vorhergehen-
den werden zurückgenommen oder 
relativiert (z. B. Biogasanlagen/för-
derung der EE-Anlagen). Wie reagie-
ren die Banken auf diese politischen 
Schwankungen? Ist es wieder schwie-
riger, Geld dafür zu bekommen?
Investitionssicherheit in Form von
Rechtssicherheit und Bestandsschutz
sind für die Finanzierungen von ent-
scheidenderBedeutung.Solangekeine
rückwirkendenAnpassungenerfolgen,

Finanzierung  
Gestern-Heute-Morgen

Erneuerbare Energie:

1 Business Development | Erneuerbare Energien | Januar 2014 

+21% 

2017F 

824 

2015F 

616 

2013 

451 

2011 

301 

2009 

177 

Kumulierte installierte Leistung  

Wind und Solar weltweit in Gigawatt 

Anmerkung: F= Prognose 

Quelle: Bloomberg New Energy Finance; EPIA (Moderates Szenario); GWEC 

Interview mit Ingrid Spletter-Weiß,  
Leiterin des Bereichs Erneuerbare Energien der commerzbank

Finanzierung  
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werdenBankenauchbeizukünftigen
AnpassungenderpolitischenVorgaben
imRahmenderEnergiewendemitkre-
ditenbereitstehen.

das Beispiel Prokon zeigt, dass das 
positive Image der Erneuerbaren 
Energien nicht alle Anleger glücklich 
gemacht hat oder auch machen wird. 
Welche Gefahren sehen Sie bei wel-
chen Anlageprodukten oder –strate-
gien? Wird der seriöse Anbieter, der 
dies im Portfolio hat, möglicherweise 
mit in einen Negativstrudel gezogen?
BeiAnlageprodukten imBereichder
Erneuerbaren Energien ist es wie in
jederanderenBrancheentscheidend,
dieunterschiedlichenRisikoprofileder
Anlagen ausreichend zu betrachten.
Insbesondere zwischenEigenkapital-
undFremdkapitalinvestitionengibtes
teilweise erhebliche Unterschiede in
derzuerwartendenRendite,abereben
auchimentsprechendenVerlustrisiko.
AnbietermitguterBeratungs-undAuf-
klärungsqualitätkönnensichlangfristig
einenWettbewerbsvorteilverschaffen.

die Bankakademie der frankfurt 
School of finance & Management 
wirbt für Ihren berufsbegleitenden 
Studiengang zur finanzierung Erneu-
erbarer Energien damit, dass auch für 
die finanzbranche die beruflichen 
Perspektiven im Bereich Erneuerbare 
Energien ausgesprochen positiv sind. 

zitat von der Website „denn für Ban-
ken ist die finanzierung von erneuer-
baren Energien in den letzten Jahren 
ein attraktives Geschäftsfeld gewor-
den. Grund hierfür sind die durch die 
politische Regulierung relativ stabi-
len, konjunkturinsensiblen cash-flows 
sowie das Wachstumspotenzial der 
Branche. Banken haben mittlerweile 
teils große Kreditportfolien aufgebaut 
und bauen ihre Mitarbeiterteams wei-
ter aus. So eröffnen sich gerade auch 
in Banken interessante Beschäfti-

gungs- und Karrierechancen.“ Können 
Sie dies bestätigen? und wenn ja, kon-
kretisieren. 
Wir sind in unserem Bereich in den
letztenJahrenstarkgewachsen,haben
rund zwanzig Mitarbeiter aufgebaut
undfreuenuns,dassdasGeschäftsfeld
Finanzierung von Erneuerbaren Ener-
gien füreineVielzahl vonBewerbern
sehrattraktivist.Darüberhinausprofi-
tierensievondembreitenSpektruman
GeschäftsfeldernundMöglichkeiten,die
wiralsGroßbankzubietenhaben.

Modernes Filialnetz, zufriedene Kunden und ein starkes Wachstum

Starkes Comeback der Commerzbank: Im
PrivatkundengeschäftwurdeninderRegion
12.000neuekundengewonnen.Damitwer-
deninderRegionLeipzig,Nordwestsachsen,
ThüringenunddemsüdlichenSachsen-Anhalt
449.000Privat-undGeschäftskundenbetreut.
DasNeugeschäftbeiImmobilienfinanzierun-
genwuchsum36Prozentauf345Mio.Euro.
„WirkommenbeimUmbaudesPrivatkunden-
geschäftesschnellervoranalsgeplant“,sagte
RalfBendicks,VorsitzenderderGeschäftslei-
tungPrivat-undGeschäftskunden.Beimunab-
hängigenBankentestCity-Contest2013wurde
diesschonhonoriertunddieCommerzbank
insgesamtalsTestsiegerfürdiebesteBeratung
ausgezeichnet.
DieCommerzbanksetztauchinZukunftauf
ihrflächendeckendesFilialnetz.Bis2016sol-
lenalleinindieFilialenbundesweit120Mio.
Euroinvestiertwerden.„Wirinvestierenstattzu
schließen.DieFilialehatauchimZeitalterdes
InternetseineZukunft“,unterstrichBendicks.
DeshalbtestetdieBankinBerlineineneue
GenerationvonFilialen.

Auch dasWealth Management in Mittel-
deutschland kann sich über ein nachhalti-

gesWachstumfreuen.VondenStandorten
Leipzig,DresdenundErfurtauswerdenrund
1200vermögendekundenbetreut.„ImVer-
gleichzumVorjahrkonntedasVolumender
Anlage-undkreditgelderumrundvierPro-
zentauf434Mio.Eurogesteigertwerden“,
soHolgerHoffmann,verantwortlichfürdas
GeschäftmitvermögendenkundeninMittel-
deutschland.„AufgrundderniedrigenZinsen
investierenunserekundenderzeitverstärktin
Immobilien“,soHoffmannweiter.Auchgeht
derTrendverstärktwegvonEinlagenhinzu
Sachanlagen.

Das seit zehn Jahren in der Mittelstandsbank 
derCommerzbankgebündelteFirmenkun-
dengeschäftkonnte2013inderRegionein
sehrgutesErgebnisverzeichnen.Insgesamt
wurden670Mio. Euroanneuenkrediten
ausgereicht.DieNachfragenachöffentlichen
Fördermittelnstiegum90Prozentauf161
Mio.Euro.Insgesamtwerdenmehrals3.000
Firmenkundenbetreut.SowohlinDeutsch-
land als auch im internationalen Geschäft
willdieMittelstandsbank ihreneingeschla-
genenWachstumskursfortsetzen.Diewelt-
weiteWirtschaftsbelebungsowiedieBeru-

higunginderEurozonegebenRückenwind.
InMitteldeutschlandmöchtedieCommerz-
bankvorallemihrkreditgeschäftweiteraus-
bauen.„keineanderedeutscheGroßbankgibt
denmittelständischenkundenmehrkredit.
Sohabenwirunserekreditprozesseweiter
verschlankt. kreditzusagen bei einem kre-
ditvolumenbisfünfMillionenEuroerfolgen
binnen72Stunden“,sagteNikolaköller,als
VorsitzendederGeschäftsleitungzuständigfür
dieFirmenkundeninLeipzig,Thüringenund
Sachsen-Anhalt.
Auch internationalwill dieCommerzbank
ihre guteMarktpositionweiter ausbauen.
„WirsindMarktführerimdeutschenAußen-
handelundbegleitenmit60Auslandsstand-
ortenund5.000korrespondenzbankverbin-
dungenunserekundeninjedenWinkelder
Welt–dasistfürvieleunsererkundenein
klaresPlusgegenüberunserenWettbewer-
bern“,erklärteköller.„UndunsereMitarbeiter
punktetenmitGlaubwürdigkeitundknow-
how“.
UnterdemMotto„ÜberraschendAnders.Bes-
ser.“hatsichdie175JahrealteBankimposi-
tivenVerdrängungswettbewerbaufihrenWeg
indieZukunftbegeben.

2 Business Development | Erneuerbare Energien | Januar 2014 

Kumulierte Leistung in Erneuerbare Energien 

  

In Gigawatt 

Quelle: Bundesministerium für Umwelt (Zahlen für 2012); Bundesverband Erneuerbare Energien (Prognose für 2020) 

2012 2020 

Wind 

Wasserkraft 

Photovoltaik 42,3% 

7,3% 

40,6% 

77 

35,8% 

5,9% 

49,8% 

64 

9,8% Bioenergie 

100% 

8,5% 

in Deutschland
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Mit Blick auf die neuenRekordwerte
erklärtDr.AdolfSchweer, technischer
GeschäftsführerderMITNETZSTROM:
„OstdeutschlandistbeiderEntwicklung
dererneuerbarenEnergiendenande-
renRegionenDeutschlandsummehrals
20Jahrevoraus.“ImNetzgebietderMIT-
NETZSTROMlag2013dieStromeinspei-
sungauserneuerbarerEnergiebei9,8
Milliardenkilowattstunden,wasetwa
zwei Prozentmehr ist als im Vorjahr
(2012:9,6Milliardenkilowattstunden).
Damitkönnenmehrals3,8Millionen
HaushalteninOstdeutschlandproJahr
mitStromversorgtwerden.EinGrund
dafüristunterAnderemdieAnzahlder
Anlagen, die von 31.190 (2012) auf
33.830imJahr2013gestiegenist.Nur
dieVergütungderEinspeisungandie
Anlagebetreibergingumca.0,8Prozent

zurück(von1,24MilliardenEuro2012
auf1,23MilliardenEuro2013).Wasdas
ResultatderDirektvermarktungderAnla-
gebetreiberist.

Erneuerbare Energiequellen

Dermeiste„grüneStrom“istweiterhin
dieWindenergie,gefolgtvonderSolar-
energie, Biomasse, Wasserkraft und
Deponiegas, erzeugt. „Wir sind einer
derVerteilnetzbetreibermitderhöchs-
ten Einspeiseleistung aus erneuerba-
renEnergieninDeutschland.Diewich-
tigstenHerausforderungenfürunssind
neben dem Netzausbau die Bewälti-
gungderimmerstärkerschwankenden
StromeinspeisungausWind-undSolar-
energie“,soSchweer.

Systemstabilität der Stromnetze

DurchdievermehrteEinspeisungvon
erneuerbarerEnergieimZugederEner-
giewende ist eine Schlüsselrolle der
NetzbetreiberdieGewährleistungder
SystemstabilitätdesStromnetzes.Bis-
langwerdenSystemdienstleistungen
wie Betriebsführung, Frequenz- und
SpannungshaltungundVersorgungs-
wiederaufbauimWesentlichendurch
konventionellekraftwerkeerbracht,die
andieÜbertragungsnetze(Höchstspan-
nungsnetze)angeschlossenensind.Da
diesinZukunftindeutlichgeringeren
UmfangzurVerfügungstehenwird,ist
eserforderlich,dassaucherneuerbare
Energieanlagen, welche an die Ver-
teilnetze(Hoch-,Mittel-undNieder-
spannungsnetze) angebunden sind,

Erneuerbare Energie  
weiter im Aufwind
Netzsicherheitsmanagement und steigende Verantwortung für die  
Stabilität der Stromnetzt. Was bedeutet das für den Netzbetreiber?
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Systemdienstleistungenübernehmen.
„Damit wächst die Verantwortung
der VerteilnetzbetreiberwieMITNETZ
STROMfürdieSicherheitderStromver-
sorgung.NebendenÜbertragungsnetz-
betreibernsindauchsiekünftigverstärkt
fürdiekoordinationvonSystemdienst-
leistungenzuständig“,soSchweer.

Netzsicherheitsmanagement

Im Rahmen des Netzsicherheitsma-
nagementsistesNetzbetreiberngestat-
tet, die Stromerzeugung aus erneu-
erbaren Energien herunterzufahren,
wenneineÜberlastungdesStromnet-
zesdroht.GrundlagebildetdasErneu-

erbare-Energien-Gesetz (EEG) und
dasEnergiewirtschaftsgesetz(EnWG).
Somusste2013MITNETZSTROMdie
Stromerzeugung aus erneuerbaren
EnergienimNetzgebiet159-maldros-
seln,dassind64Prozentmehralsin
Vorjahr. Das am meisten betroffene
Gebiet ist die Netzregion Branden-
burg mit 151 Drosslungen. Weitere
Schwerpunkte waren die Regionen
Cottbus, Spremberg-Hoyerswerda-
Weißwasser, Jessen-Herzberg-Falken-
bergundOrtrand-Bernsdorf.„97Pro-
zentderAnlagenzurStromerzeugung
auserneuerbarenEnergienimBinnen-
landsindandasVerteilnetz,sprichdas
Hoch-,Mittel-undNiederspannungs-
netz,angeschlossen.DerAusbauder

erneuerbarenEnergienschreitetnach
wievorschnellervoranalsderAusbau
derNetze.DamitesnichtzuNetzeng-
pässenkommt,sindwirgezwungen,
die Stromerzeugung aus erneuerba-
renEnergienimmeröfterzudrosseln“,
erklärtDr.AdolfSchweer.

Engpässe beheben

Um die Engpässe, welche durch die
steigenden Anlagenzahlen entstehen, 
entgegenzutreten,bautdieMITNETZ
STROMseiteinigenJahrenihrNetzund
ihreAnlagenausbzw.verstärkendiese.
SokonnteimvorigenJahrdieerneuerte
HochspannungsleitungzwischenFalken-
bergundJesseninBetriebgenommen
werden.Für2014istindiesemGebiet
derBaueinesneuen380/110-kilovolt-
Umspannwerkgeplant.
DiemeistenProblemebereitendem
Netzbetreiberdabei immernochdie
langenPlanungs-undGenehmigungs-
zeiten.Außerdemgibtesimmerwie-
der VerzögerungendurchBürgerpro-
teste.EineBesserungbeimNetzausbau
siehtDr.AdolfSchweerindemNetz-
ausbauplan für dasHochspannungs-
netz,aufdensichdiesiebengrößten
Verteilnetzbetreiber Ostdeutschlands
2013verständigthaben.Diesersieht
unternehmens- und länderübergrei-
fendeinkoordiniertesVorgehenbeim
Netzausbauvor.Auchkannaufeinen
Aufschwungdurchdenkoalitionvertrag
der neuen Bundesregierung gehofft
werden. In ihm die Verteilnetze für
dieUmsetzungderEnergiewendemit
berücksichtigt.

Entwicklung erneuerbare Energien  

Netzgebiet MITNETZ STROM   
installierte Leistung (2/2) 

 

 
Stand 31.12.2013 

Installierte Leistung EEG gesamt MW 6.684 

Installierte Leistung Wind MW 3.789 

Installierte Leistung Wasser MW 85 

Installierte Leistung Biomasse MW 294 

Installierte Leistung Deponie-,  
Klär- und Grubengas 

MW 17 

Installierte Leistung Solarenergie MW 2.499 

Seite 5 

Anmerkung zu den Daten 2013: 
Es handelt sich um vorläufige Werte (Endgültigkeit tritt 

erst mit Wirtschaftsprüfertestat zum 31.05.2014 ein) 

06.03.2014 

MITNETZ  
STROM
DieMitteldeutscheNetzgesellschaft
StrommbHhatihrenSitzinHalleund
istein100-prozentigeTochtergesell-
schaftderenviaMitteldeutscheEner-
gieAG(enviaM).DasUnternehmen
istfürdiePlanung,denBetriebund
dieVermarktungdesenviaM-Strom-
netzesverantwortlich.DasStromver-
teilnetzvonMITNETZSTROMhatein
Länge von 76.000 kilometern und
stellt damit die Verbindung zu 2,5
MillionenEinwohnerninOstdeutsch-
land dar.

06.03.2014 Seite 6 

Guben 

Cottbus 

Hoyerswerda Ruhland 

Calau 

Lübben 

Luckau 

Falkenberg 

Jessen 

Zinna 

Roßlau 

Köthen 

Bitterfeld 

Bad Düben 

Halle 

Salz- 
münde 

Klostermansfeld 

Ballenstedt 

Artern Bad Lauchstädt 

Naumburg 

Zorbau 

Tröglitz 

Markkleeberg 

Taucha 

Grimma 
Mockritz 

Frohburg 

Altenburg 

Mittweida 

Limbach/  
Lunzenau Freiberg 

Crimmitschau 

Willkau-Haßlau 

Stollberg 

Marienberg 

Annaberg- 
Buchholz Schwarzenberg 

Auerbach 

Adorf 

Plauen 

Flöha 

60 MW bis100 MW 

100 MW bis 200 MW 

bis 30 MW 

über 300 MW  

200 MW bis 300 MW 

30 MW bis 60 MW 

Entwicklung erneuerbare Energien 

Netzgebiet MITNETZ STROM 
Verteilung EEG-Erzeugung  
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Mit einemüber 7.200 km Leitungen
umfassenden Leitungssystem ist der
FernleitungsnetzbetreiberONTRASein
wichtigerPartnerbeimEinspeisenrege-
nerativerEnergieninsGasnetz.Sospei-
senbereits16BiogasanlagenaufErd-
gasqualitätveredeltesBiogasindieses
Netzein(Stand:März2014).Jährlich
transportiertONRASdamitbiszu135
Millionen kubikmeter Biogas. Hinzu
kommtnochdasBiogasauszahlrei-
chen,indienachgelagertenNetzeein-
speisendenAnlagen.Insgesamtstellen
dieneuenBundesländerdamit rund
dieHälftedesinDeutschlandjährlich
eingespeistenBiogasesbereit.Während
dieAnzahlderBiogasanschlüsseinden
zurückliegenden Jahren noch annä-
herndkontinuierlichanstieg, isteine
PrognosefürdieweitereEntwicklung
schwierig.DenndieBundesregierung
überarbeitetderzeitihrbisherigeskon-
zept,wonachdieEinspeisungvonBio-
gasinsErdgasnetzzurEnergiewende
beitragensoll.

Gas aus Power to Gas 
gleich Biogas?
Rechtlich dem Einspeisen von Biogas
gleichgestellt,abernichtvondieseraktu-
ellenpolitischenDiskussionbetroffenist
diePowertoGasTechnologie,alsodas
einspeisen von Regenerativgasen ins
Gasnetz,diemitüberschüssigem,der-
zeit nicht zeitgleich nutzbarem Strom
ausWindkraft-oderSolaranlagenerzeugt
wurden.PowertoGas(P2G)nutztRege-
nerativstrom,umausWassermittelsElek-
trolyse Sauerstoff und Wasserstoff zu
erzeugen.DerWasserstofflässtsichent-
wederdirektinsGasnetzeinspeisenund
demvorhandenenErdgasbiszueinem
bestimmten Prozentanteil zumischen
oderunterZusatzvonCO

2
zusyntheti-

schemMethan veredeln, demHaupt-
bestandteilvonErdgas.DiesesMethan
lässtsichgenauwieErdgasinsGasnetz
einspeisen,nutzenundlangfristigspei-
chern.InVerbindungmitdergutausge-
bautenErdgas-Infrastruktur(Netzeund
Speicher)bietetP2Gdiederzeitmeist-
diskutierteMöglichkeit,Überschussstrom

durchstofflicheUmwandlunglängerfris-
tigundingroßenMengenzuspeichern.
DamitkönnteP2Geinenwesentlichen
BeitragzurEnergiewendeleisten.
AuchbeimEinspeisenvonRegenera-
tivgas aus P2G-Anlagen besitzen die
neuenBundesländereineVorreiterstel-
lung.EinedererstenEinspeiseanlagen
fürSynthesegasausP2GspeistseitJuni
2013imbrandenburgischenFalkenha-
genbiszu360kubikmeterWasserstoff
proStundeinsONTRAS-Netzein.Zwei
weitereWasserstoff-Einspeiseanlagenin
GrapzowundPrenzlauwerdenkurzfris-
tighinzukommen.

Regenerativgas im Netz 
belastet einseitig Gas-
verbraucher
DiejährlichenkostenfürdenAnschluss
von Erzeugungsanlagen regenerativer
GasesowiefürBetriebundWartungder
dafür notwendigen Einspeiseanlagen
werdenentsprechenddengesetzlichen
VorgabenfüralleNetzbetreiberermittelt.

Arnd Stademann, 
LeiterAssetmanagement,
ONTRASGastransportGmbH,Leipzig

Perspektiven für das etwas 
andere Biogas
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Darauserrechnensichdiebundesweit
anfallendenGesamtkosten fürBiogas
imNetzfüreinlaufendeskalenderjahr.
Diese kosten werden auf definierte
AusspeisepunktederFernleitungsnetz-
betreiberumgelegt.PrimärzahlenWei-
terverteilerunddirektangeschlossene
LetztverbraucherdieBiogaseinspeisung,
legendiesenBetragjedochihrerseitsauf
ihrekundenum.Sotragenletztendlich
dieGasverbraucherdiekostenfürdie
EinspeisungregenerativerGase,obwohl
diesekosteneigentlichfürdieEnergie-
wendeinsgesamtanfallen.DieseWett-
bewerbsverzerrung ist nicht tragbar,
zumaldasGasineinemhartenWettbe-
werbsteht.DiesgilterstRechtfürein-
gespeistesRegenerativgasausP2G,da
dieseTechnologieprimäralschemischer
StromspeicherwirktundvorallemÜber-
tragungsnetzbetreiberentlastet.Dieser
WettbewerbsnachteilvonGaskonterka-
riertdieangestrebtenvolkswirtschaftli-
chenundklimapolitischenZiele.

Einspeisen von Wasser-
stoff begrenzt
Wird Wasserstoff direkt ins Gasnetz
gespeist, lässt sich dieser lediglich in
begrenzten Mengen als Zusatz ins
Gasnetz einspeisen. Naturgegeben
schwanktdabeidieeingespeisteMenge
anWasserstoffunddamitdessenVolu-
menanteilimErdgasjenachverfügbarer
Wind-oderSonnenenergiesowieunge-
nutzterStrommenge.Anwendungen,die
sensibelaufWasserstoffodereinewech-
selnde Gasbeschaffenheit reagieren,
werdendamitmöglicherweiseüberfor-
dert.DeshalbüberwachenNetzbetreiber
denmaximalenGrenzwertderWasser-
stoffbeimischungundunterbrechendie
Einspeisung,sobalddiesererreichtwird.
DerörtlichzulässigeGrenzwertergibt
sichausdengültigentechnischenRegel-
werken sowie weiteren technischen
Bestimmungen. Entscheidend dabei
sind neben der Gasinfrastruktur die

maximalenWasserstoff-Toleranzender
Endkundenanwendungen.ImONTRAS-
NetzdefinierendieinternationalenNor-
menfürkraftstoffeundFahrzeugtanks
denGrenzwertfürdenWasserstoffan-
teilimErdgas.DennErdgasmotorenwie
auchunseremodernenGasanwendun-
gensindaufdieVerbrennungvonErd-
gasoptimiertundreagierensensibler
alsAltgeräteaufBeschaffenheitsände-
rungen.AktuelldarfderWasserstoffan-
teildaherzweiVolumenprozent(Vol%)
nichtübersteigen.

Grenzenlos: Synthe-
tisches Methan
Im Gegensatz zu den Restriktionen
beimEinspeisenvonWasserstofflässt
sich regenerativ erzeugtes Methan
ohne Netzanpassungen unbegrenzt
insGasnetzeinspeisen,speichernund
analogzuErdgasüberallanwenden.

Fotos: Dirk Brzoska
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Die Methanisierung benötigt ledig-
licheinezusätzlicheCO

2
-Quelle.Aller-

dingsistdieUmwandlungmiteinem
ca. 20prozentigen Wirkungsgradver-
lustverbunden.DieForschungstrebt
jedochdanach,diesenWirkungsgrad-
verlustzuverringern.Nutztmandiebei
derMethanherstellunganfallendePro-
zesswärme,lässtsichschonheutedie
Energieausbeutedeutlicherhöhenund
damitderWirkungsgradverlustrelati-
vieren.

Standort-Präferenzen
BishersindP2G-ProjekteimEinzugsbe-
reichgroßerWindkraftanlagengeplant.
SollP2GwirkungsvollzurEnergiewende
beitragen, muss die Anlage jedoch
sowohldasStromnetzoptimalentlas-
tenalsauchjederzeitdietechnologisch
maximalmöglicheMengeRegenerativ-
gasinsGasnetzeinspeisenkönnen.Ent-
sprechendsolltediePolitikdaraufhin
wirken,dassbeiderStandortwahldie
BelangevonStrom-undGasnetzenglei-
chermaßenzuberücksichtigensind.
AusSichteinesGasnetzbetreiberswie
auch im Interesse der Gasanwender

ergebensichfürdieWasserstoff-wiedie
MethaneinspeisungklareStandortpräfe-
renzen.ReineWasserstoffeinspeisungen
solltenamAnfangeinesGasleitungs-
systemsliegen.DortistderErdgasvolu-
menstrominderRegelganzjährighoch
undBeimischungenauchgrößererWas-
serstoffmengenlasseneinennurmini-
malenAnstiegderWasserstoffkonzent-
rationerwarten.Entsprechenddürften
auchmoderneGasanwendungenkaum
beeinträchtigtwerden.P2G-Anlagenmit
MethanisierungsolltenidealerWeisean
StandortenmitCO

2
-Quellesowieaus-

reichendem Wärmebedarf entstehen,
damit die anfallende Prozesswärme
genutztwerdenkann.AusSichteines
Gasverbrauchers ist diesdieVorzugs-
variante,dakeineMehrkostenfürdie
UmrüstungvonGasnetzenund-gerä-
tenanfallen.

Ausblick
DasdeutscheGasnetztransportiertjähr-
lichetwazweimalsovielEnergiewie
das Stromnetz. Ein Viertel des jährli-
chen Gasbedarfs lässt sich langfris-
tigspeichern.DamitbietetdieGasinf-

rastruktur optimaleMöglichkeiten für
P2G. Wird nicht verwendbarer Rege-
nerativstrominGrößenordnungenzur
ErzeugungvonRegenerativgaseinge-
setzt und die Synthesegase ins Gas-
netzeingespeist,ließensichdiejährlich
anfallendenÜberschuss-Strommengen
ausWindparks und Photovoltaikanla-
gen größtenteils nutzen. P2G könnte
damiteinenwesentlichenBeitragzur
Energiewendeleisten.Allerdingsmuss
diePolitikdafürdieWeichenstellen.Sie
sollteAnreizeschaffen,damitP2G-Anla-
gennuranStandortenentstehen,wel-
chedieStromnetzeentlastenundeine
optimaleEinspeisungderRegenerativ-
gaseinsGasnetzermöglichen.Zudem
solltelangfristigdieMethaneinspeisung
favorisiertwerden,weilnurdieseden
EinsatzderP2G-TechnologieinGrößen-
ordnungenermöglicht.DieGasnetzbe-
treiberstehenalsPartnerauchfürdie
AusgestaltungdernächstenStufeder
Energiewende bereit. Die dafür not-
wendigenSchrittesolltenGasanwender,
Anlagenbetreiber,potentielleInvestoren,
Wissenschaft,PolitikerundNetzbetrei-
berineinemgemeinsamenDialogent-
wickeln.
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DieEnergiewendeerweistsichmittler-
weilealseinlängerimFokusstehendes
undgesellschaftlich,technischundwirt-
schaftlichhochkomplexesProjekt.
Doch unabhängig von Novellen und
Feinjustierungen wird das deutsche
undeuropäischeEnergiesystemauch
künftig von den Prämissen Versor-
gungssicherheit,Wirtschaftlichkeitund
Umweltschutz bestimmtwerden. Die
Wirtschaftsverbände fordern deshalb,
denUmbaudesEnergiesektorssozu
organisieren,dassder Industriestand-
ortDeutschlandinternationalwettbe-
werbsfähigbleibtunddieStrompreise
auf einem vertretbaren Niveau blei-
ben.VSW-Präsidentmahntedazubei
einem Wirtschaftsgespräch in Dres-
den:„DieZeitdrängt.DasStrompreis-
niveau ist zunehmendeinausschlag-
gebenderStandortfaktor–gerade für
denMittelstand.UnternehmeninSach-
sentrifftdiesumsomehr,alsdassdie

durchschnittlichenIndustriestrompreise
überdemBundesniveauunddeutlich
oberhalbdeseuropäischenMittelslie-
gen. Exportorientierte und energiein-
tensive Unternehmen konkurrieren
darüber hinaus mit Wettbewerbern,
die, wie beispielsweise in den USA,
nureinenBruchteilderhiesigenEner-
giekosten zu tragen haben. Wichtige
langfristigeInvestitionsentscheidungen
werdenbereitsjetztgegendenStandort
DeutschlandundSachsenentschieden.“
GünstigeundpreisstabileRohstoffewie
dieBraunkohlesinddabeivongroßer
Bedeutung.AuchwennsichdieEntwick-
lungdererneuerbarenEnergienweiter
fortsetzt,werdenkonventionellekraft-
werkenochfürJahrzehnteunverzichtbar
bleiben.Dennsiekönnendas,wasein
GroßteilderregenerativenStromerzeu-
gungbislangnichtkann:Stromzuverläs-
sigindemMomentbereitstellen,indem
erbenötigtwird.

DasdeutscheEnergiesystembasiertder-
zeitvorallemnochaufEnergieträgern
miteinerhohenEnergiedichtewieUran,
kohle,ErdgasundÖl.DieHerausforde-
rungderEnergiewendebestehtdarin,
erneuerbareEnergienmitihrervolati-
lenStromerzeugungintelligent indas
System zu integrieren. Dies erfordert
denAusbauderNetzinfrastruktur,die
EntwicklungvonneuenSpeichertech-
nologienundderWeiterentwicklungso
genanntervirtuellerkraftwerkesowie
dieEinführungeinesintelligentenLast-
undErzeugungsmanagements.

Nicht nur aufgrund ihrer hohen Flexi-
bilität sindBraunkohlenkraftwerkeein
wichtigerWegbereiterineinregenerati-
vesZeitalter.FürdieVersorgungssicher-
heitistnochmehrerforderlichalseine
stets bedarfsgerecht erzeugte Menge
an Strom. Die Stabilität der Netze ist
eineunbedingteVoraussetzungfüreine

Lassen Sie uns in die Zukunft schauen, nicht nach 2020, sondern in Richtung 2050. Was gibt es dann Neues in der 

Welt der Energie? Ein Stromnetz ohne Grenzen, das jede erzeugte Kilowattstunde Strom aufnimmt und auf giganti-

schen Stromtrassen quer durch Europa transportiert – von Polen bis Spanien, von Norwegen bis nach Italien? Oder 

ist es eher das eigene Kraftwerk im Keller oder beim Anbieter über die Straße. Gibt es die gigantischen Speicher, die 

überschüssige Energie deponieren und erst dann abgeben, wenn diese gebraucht wird. Oder müssen das Millionen 

von E-Mobilen realisieren. Gibt es die smarten Haushaltsgeräte wie Kühlschränke, Waschautomaten und Spülmaschi-

nen, die sich einschalten, wenn Strom günstig zu haben ist. Doch woher kommt der günstige Strom?

Das weltweite Energiesystem  
der Zukunft besitzt viele Facetten –  
und manche davon kennen wir  
noch nicht

Das (Grundlast-) Braunkohlekraftwerk ist tot, 
es lebe das (flexible) Braunkohlekraftwerk
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sichereStromversorgung.Ebensomüs-
senSpannungundFrequenzdesStroms
stetskonstantgehaltenwerden.Andern-
fallskanneszulokalenStromausfällen
undsogarflächendeckenden„Blackouts“
kommen.NochsindInsellösungen,die
dagegenwirkenundzumWiederanfah-
reneinesFlächennetzesdienenkönnten,
nichtwirklichkonzipiertodergarumge-
setzt.
UmdeshalbdensicherenSystembe-
trieb realisierenzukönnen,d.h.die
FrequenzimToleranzbereichvon49,8
bis50,2Hertzzuhalten,müssenlaut
Übertragungsnetzbetreibern je nach
Situationzwischen8.000und25.000
MWkonventionellerErzeugungskapa-
zitäten inBetriebundamNetz sein.
ZusammenmitAnlagenausderwär-
megeführtenStromerzeugung(BHkW)
werdendiesekapazitätenals „Must-
Run-kapazitäten“ bezeichnet. Photo-
voltaik undWind sindderzeit nur in
geringemUmfang fähig, sich an der
Spannungshaltungzubeteiligen,dies
wirdheuteausschließlichvonkonven-
tionellenkraftwerkengeleistet.
Dasgiltu.a.auchfürdieflexiblenBraun-
kohlenkraftwerke von Vattenfall, die
dieseFunktionseitJahrzehntenzuver-
lässigundproblemloserfüllen.Aufgrund
dergünstigenBrennstoffkostenarbeiten
siedabeiauchdeutlichwirtschaftlicher
alsGaskraftwerke.

UmdieEinspeisespitzeneinerseitsund
ausbleibendeErzeugungerneuerbarer
Energien andererseits unverzüglich
ausbalancieren zu können, müssen
sieheuteals„Feuerwehren“imNetz
agieren,rundumdieUhrundbinnen
kürzesterZeit ihreLeistungerhöhen
bzw.drosselnkönnen.Heuteistdas
bereitsAlltagsgeschehen,dennohne
dieseAnpassungsfähigkeitwäredas
derzeitigedynamischeWachstumder
ErneuerbarenunterAufrechterhaltung
derVersorgungssicherheitkaummög-
lich.
Die vier von Vattenfall betriebenen
Braunkohlenkraftwerkemit einer ins-
tallierten Gesamtleistung von 9.000
MWstellenschonheutedurchflexibles
Hoch-undRunterfahreneinRegelpo-
tenzialvonca.5.900MWbereit.

DochderWegdahinhateinigesgekos-
tet:MitMilliardeninvestitionenwurden
bestehende kraftwerksblöckemoder-
nisiertunddabeimitzeitgemäßerVer-
brennungs-undUmweltschutztechnik
ausgestattet.InBoxbergwurdeam11.
Oktober2012BlockReingeweiht,der
neuesteundmodernstekraftwerksblock
imPortfolio.kosten:EineMilliardeEuro.
ErvereintinsichalleMerkmale,diedas
zukunftsweisende,modernekraftwerk
ausmachen: Effizienz, Umweltverträg-
lichkeitundFlexibilität.

Mit einemWirkungsgrad von fast 44
ProzentsetztderalsBoxRbezeichnete
Block neueMaßstäbe. Er liegt damit
deutlichüberdemweltweitenDurch-
schnitt.
InsgesamtstößtBoxRrund20Prozent
weniger kohlendioxid aus als ältere
kraftwerksgenerationen.Heutegehen
Ingenieuregehendavonaus,dasssich
dieWirkungsgrade nochweiter stei-
gernlassen–etwa50Prozentsindaus
heutigerSichtmöglich.Nichtminder
bedeutendseinehoheFlexibilität.Das
klischeevomträgenBraunkohlenkraft-
werkwirddurchdiehochflexibleFahr-
weisederVattenfall-kraftwerkeschon
seitJahrenwiderlegt.Auchdieande-
ren Lausitzer Braunkohlenkraftwerke
könneninnerhalbvon20Minutenihre
Leistungzwischen100und50Prozent
variieren.
In seinem ersten Jahr im Vollbetrieb
hatdermoderne675-MW-BlockRam
BraunkohlenkraftwerksstandortBoxberg
inSachsenalleErwartungenerfülltund
zumTeilübertroffen.DiesesResümee
zogvorwenigenWochenHubertusAlt-
mann,VorstandfürdasRessortkraft-
werkederVattenfallEuropeMiningAG
undVattenfall EuropeGenerationAG
„BlockR erreicht den prognostizier-
ten,fürBraunkohlenkraftwerksanlagen
bislang höchsten Wirkungsgrad von
43,7Prozent“,erläuterteer„Dasheißt:

UnterdemMotto„WirlassendieLau-
sitz nicht ausradieren“habenam19.
Februar2014rund20Mitgliederund
UnterstützerdesVereins„ProLausitzer
Braunkohlee.V.“Greenpeacevordem
neuenSitzinderHamburgerHafen-City
ein nachträgliches Valentinsgeschenk
gebracht.Miteinemüberdimensiona-

lengroßenRadiergummiinFormeines
Braunkohlebriketts wurde kurzfristig
der Eingang zur multimedialen Aus-
stellung,der„HallofFame“vonGreen-
peace,amneuenkonzernsitzblockiert
undalsGeschenk fürdieAusstellung
übergeben. Damit wollen die Braun-
kohlebefürworter zeigen, dass man

inderLausitznichtbereitist,sichvon
Umweltaktivistenohneganzheitlichen
Lösungsansatzvorschreibenzulassen,
wieesinderRegioninpunctoEnergie-
gewinnungweitergeht.DieLausitzund
derNord-OstenvonDeutschlandkön-
nenmitihremheutigenundzukünftig
weiterwachsendemBestandanEEG-
AnlagenundderGrundlastBraunkohle
zum „Powerhaus der Republik“ und
damitzumgemeinsamenTrägerfürdie
UmsetzungderEnergiewendeimLand
werden,sodieVereinsmitglieder.Die
Braunkohlenkraftwerkeunddieerneuer-
barenEnergienwärendanngemeinsam
inderLage,beimAusbaudernotwen-
digenTrasseninFormvon„Bürgertras-
sen“ Richtung Süd-Westdeutschland,
auchdiewirtschaftlichstarkenBundes-
länder,insbesonderedieenergieinten-
siveIndustrieundBallungsräumeausrei-
chend,preisstabilundversorgungssicher
mitStromzubeliefern.

www.prolausitzerbraunkohle.de

Protest einmal anders herum: 
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BlockRbrauchtdeutlichwenigerkohle
alsAnlagenvergleichbarerGröße,um
dieselbe Menge Strom zu erzeugen.
DasbedeutetaucheinegeringereCO

2
-

EmissionproerzeugterMegawattstunde
StromalsinvergleichbarenAnlagen.“
DasvergangeneJahrwarvondenInge-
nieurenzurweiterenOptimierungdes
Blockesgenutztworden.Dabeiwurde
auchschrittweisegetestet,wieweitsich
dieMindestlastdieserAnlageaufAnfor-
derung des Netzbetreibers absenken
lässt,ohnedenkesselganzabfahren
zumüssen.Dabeierwiessich,dasssich
eineMindestlastvon310MW,fürdie
dieseAnlageausgelegtist,sichererrei-
chenlässtundsogarbeieinerweiteren
Absenkungauf200MW,alsoummehr
alszweiDrittel,einstabilerBetriebvon
BlockRmöglichist.
DieRegelgeschwindigkeitundFlexibi-
litätseinerBraunkohlenkraftwerkewill
VattenfallindenkommendenJahren
weiterverbessern.DiesistzumBeispiel
durchdenEinsatzneuerBauteileund
Materialienmöglich,diewenigerträge
auf Temperaturänderungen reagie-
ren; durchden Einsatz neuer „Flam-
menwächter“,mitdenensichauchbei
geringerBrennstoffzufuhrdaskohle-
feuer im unteren Lastbereich sicher
überwachenlässt,unddurchdieNut-
zung von Trockenbraunkohle-Zünd-
brennern,dienochindiesemJahran
einemDampferzeugeramkraftwerks-
standortJänschwaldeerprobtwerden
sollen.

UnterstütztvonUniversitätenundHoch-
schulen laufenderzeit neben Jänsch-
walde auch an den kraftwerksstand-
orten,SchwarzePumpe,Boxbergund
LippendorfvielfältigeUntersuchungen,
umdieFlexibilitätderkraftwerkeweiter
zuerhöhen.
Dabei zeigen erste Ergebnisse, dass
Standorte, die ausmehreren kleinen
Einheiten bestehen, im Vorteil sind.
Sie reagieren noch flexibler als jene,
deren Leistung in wenigen Großblö-
ckenerzeugtwird.Nebendemmoder-
nen Einzelblock Box R ist der kraft-
werksstandortJänschwaldemitseinen
zwölfkesselnundsechsBlöckeninsei-
nerFlexibilitätbereitsheutemitStein-
kohle-undGaskraftwerken vergleich-
bar.DieDuo-Bauweise(zweikesselauf
eineTurbine)erlaubt,dieLasteinzelner
kraftwerksblöckebisauf33Prozentder
installiertenLeistungzusenken.
NebendemsteuerbarenBereichzwi-
schenMaximal-undMinimallastistdie
Regelgeschwindigkeitentscheidendfür
dieFlexibilität.AuchhiersehendieFach-
leuteSpielraum.

Ein kraftwerk ist ein hochkomplexes
SystemundfunktioniertnurimZusam-
menspieleinerVielzahlvonkomponen-
ten.DeshalbreagierenBauteile,Materi-
alienaufveränderteTemperaturenoder
Änderungsgeschwindigkeiten,alsoeine
ganzbestimmteFahrweise.
Im Mittelpunkt von Untersuchungen,
umetwaigeSchwachstellen,zuerken-
nen,stehenbeiderBrandenburgischen
TechnischenUniversität(BTU)Cottbus
dieBrennerundZündvorgänge.
Wasdiesbedeutet,zeigtderneueFlam-
menwächteramBlockQinBoxberg.Er
wachtdarüber,dassauchbeigeringer
BrennstoffzufuhrdieFlammeimkessel
stabilbleibt.DerEinsatzdesautomati-
schenWächtersbringteinezusätzliche
SteigerungderFlexibilitätvonimmerhin
15bis20ProzentderinstalliertenLeis-
tung,alsoca.160MW.
Weitere wichtige Prozente verspricht
dieAusrüstungderkraftwerkemiteiner
Zünd-undStützfeuerungaufderBasis
vonTrockenbraunkohle.Nebenverbes-
serten An- und Abfahreigenschaften
ermöglichtdieseMaßnahmevorallem
einen deutlich stabileren Betrieb im
Niedriglastbereich.
Große kraftwerke benötigen für das
Anfahreneine„Starthilfe“mittelsÖlbren-
nern.DochfüreinedauerhafteStützfeu-
erung,dasheißtfürdenBetrieb
des kraftwerksblocks im „Standgas“,
sinddieseBrennernichtgeeignet.
In einem Pilotprojekt soll deshalb
2014,wieschonbeschrieben,dererste
DampfkesselinJänschwaldeaufeinen
elektrischenTrockenbraunkohle-Brenner
umgerüstetwerden.Damitlässtsichdie

Mindestlastvon500MWaufca.100MW
senken.
DieTrockenbraunkohlefürdenProzess
stammtausSchwarzePumpe.Hierhat
Vattenfallvon2008bis2012gemein-
sam mit Universitäten das Verfahren
derDruckaufgeladenenDampfwirbel-
schichttrocknung(DDWT)ineinerPilot-
anlageerprobt.MitdemneuenTrock-
nungsverfahrenwirddieRestfeuchteder
kohlevorderVerbrennungimkesselauf
biszuzwölfProzentreduziert.ZumVer-
gleich:Grubenfeuchtekohlehateinen
Wassergehaltvonetwa50Prozent.Der
EinsatzvonvorgetrockneterBraunkohle
kannsomitnichtnurdieFlexibilitätder
kraftwerkeerhöhen,sondernverbessert
zugleichdenWirkungsgradundverrin-
gertsomitCO

2
-Emissionen.

Umdiekraftwerkeweiterzuoptimie-
renwollendieIngenieureindennächs-
tenJahrenweitereIdeenumsetzen:So
sollz.B.dieAbwärme,diebeimDros-
selnderkraftwerkeungenutztverpufft,
indenkesselngespeichertundbeim
HochfahrenderTurbinenwiedergenutzt
werden.Zielistes,dieLausitzerkraft-
werkesoflexibelzumachen,dasssie
eineähnlicheRegelfähigkeitbietenwie
Gaskraftwerke.DerentechnischeMin-
destlastliegtbei20bis40Prozentder
installiertenLeistung,beiBraunkohlen-
kraftwerken istesgegenwärtig schon
einevon33bis50Prozent.

F.W.

QuellederTechnischenDatenundFor-
mulierungen:Braunkohleverstromungin
der Energiewende

Verlässlich und jederzeit flexibel im Einsatz: Das Kraftwerk Boxberg
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„DieVNG-Gruppehaterfolgreichkurs
gehalten und konnte an das positive
Ergebnis des Vorjahres anknüpfen“,
sagteDr.karstenHeuchert,Vorstands-
vorsitzender der VNG – Verbundnetz

Gas Aktiengesellschaft (VNG) auf der
BilanzpressekonferenzEndeFebruarin
Leipzig.MiteinemJahresüberschussvon
174MillionenEuro(Vorjahr:132Millio-
nen)hatdieVNGAGihrbisherbestes

Ergebniserzielt.DerJahresüberschuss
derVNG-Gruppe,alsoallerimkonzern
konsolidierter Unternehmen, beläuft
sichauf89MillionenEuro(Vorjahr:103
Millionen).Er resultiert vorallemaus
denErgebnisbeiträgenderGeschäfts-
bereicheGastransportundGashandel.

Gashandel: Produzenten-  
und kundenfreundlich

MitihremGeschäftsbereichGashandel
vermitteltdieVNG-Gruppezumeinen
den Produzenten einenMarktzugang
fürgroßeMengen.Zumanderenbie-
tetsiedenkundenmaßgeschneiderte
ProdukteundverschafftihnenZugang
zudenGroßhandelsmärkten.Insgesamt
konntedieVNG-GruppedenAbsatzum
rund12Prozentsteigern.Erbetrugim
abgelaufenenGeschäftsjahrrund362
MilliardenkWh.DerGroßteilderkon-
zernabsatzmengenentfielaufdieVNG
AG.HiernahmderAbsatz auf knapp
310MilliardenkWhebenfallsdeutlich
zu.BeimErdgasbezuglegtedieVNG-
Gruppe ebenfalls zu. Sie beschaffte
2013rund365MilliardenkWh–eine

Mit Kundennähe zum Erfolg

VNG zieht Bilanz

  Effi  ziente Erdgasanwendungen

  Niedrige CO
2
-Vermeidungskosten

  Erdgas ist Heizenergie Nr. 1

 Beste Umweltbilanz 

  Ausgereifte, preiswerte, 

langstreckentaugliche Technik

  Neue Möglichkeiten im Schiff s- 

und LKW-Bereich

  Effi  ziente Gaskraftwerke 

  Rückgang Erdgas-Anteil 

von 12,1 % auf 10,5 %

WÄRMEMARKT MOBILITÄT STROMMARKT
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Erdgas – Großes Potenzial

Hans-Joachim Polk (Vorstand Infrastruktur / Technik), Prof. Dr. Klaus-Dieter Barbknecht (Vorstand Handel), Dr. Karsten Heuchert (Vorstandsvorsit-

zender) und Bodo Rodestock (Vorstand Kaufmännisches/ Personal) v.l./ Foto: VNG/ Eric Kemnitz
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Steigerungum14Prozent.„Wirwerden
unsweiterhin auf die Anforderungen
des Marktes ausrichten. Dazu gehört
auchdieErschließungneuerVertriebs-
wege,z.B.aufdemEndkundenmarkt“,
soHeuchert.MitdemErwerbdergold-
gas-GruppeimFrühjahr2013wolleVNG
zusätzlicheAbsatzpotenzialeimgewerb-
lichenundimprivatenEndkundenmarkt
erschließen.

Exploration & Produktion:  
Wachstumsstrategie

UmdieWettbewerbsfähigkeitderVNG-
Gruppedauerhaftzusichern,setztdas
UnternehmenauchaufdieEigenpro-
duktionvonErdgasinNorwegen.Die
VNGNorgeverfügtmitihrerTochterge-
sellschaftVNGDanmarkaktuellüber38
norwegischeundzweidänischeLizen-
zen–daruntersind13Betriebsführer-
schaften sowiedrei Beteiligungen an
produzierendenFeldern.

Gastransport:  
Stabile Ergebnisbeiträge

EinweitererfesterBestandteilderWert-
schöpfungsketteder VNG-Gruppe ist
derGastransport.DieONTRASistdabei
einverlässlicherPartnervonTransport-
kunden,Händlern,regionalenNetzbe-
treibernundErzeugernvonBiogas.Das
UnternehmenverfügtübereinFerngas-
leitungsnetzmitüber7.200kilometern
Leitungslängeund„erwirtschaftetdamit
fürdieVNG-GruppestabileErgebnis-
beiträge“,soHeuchert.Erbekräftigte,
dassONTRASeinintegralerBestand-
teilderVNG-GruppeseiundeinVer-
kaufnichtaufderTagesordnungsteht.

Speicherung:  
Weiterhin herausfordernd

Herausforderd ist laut Heuchert der
derzeitigeSpeichermarkt–unddamit
auchdasSpeichergeschäft.„Aufgrund
desaktuellenÜberangebotsanImport-,
Produktions-undSpeicherkapazitäten
ist derWettbewerbsdruck sehr groß.
Undesistfastimmereinesehrhohe
LiquiditätanErdgasgegeben.Deshalb
wirdderwichtigeBeitragvonErdgas-
speichern zur Versorgungssicherheit,
NetzstabilitätundPortfoliooptimierung
nicht inausreichendemMaßevergü-
tet“,soHeuchert.WiewichtigSpeicher
seinkönnen,hatderWinter2012/2013
gezeigt.DawarenderHeizbedarfund
damitauchdieErdgasnachfragesehr

hoch.DieVNGGasspeicherGmbHver-
fügt derzeit über ein Arbeitsgasvolu-
menvonrund2,7Milliardenm³.Bis
zumJahr2025gehtzudemderUnter-
grundgasspeicherkatharinabeiBern-
burgmitca.600Millionenkubikmeter
GasspeichervolumeninBetrieb.

Ist das Potential von Erdgas  
schon ausgeschöpft?

Nein, sagt karsten Heuchert. „Wenn
esumeinsichereundsozialverträgli-
cheUmsetzunggehensoll,führtkein
WeganErdgasvorbei“,isterüberzeugt.

Gerademit demAugenmerk auf die
kostengünstigen CO

2
-Einsparung bei

derWärmeerzeugungkönneneffiziente
Erdgasanwendungenhelfen.EinBei-
spieldafüristdieHeizungssanierung,
diebeidreiProzentproJahrliegt.Mit
einer höheren Modernisierungsrate
könntendieCO

2
-Emissionenumbiszu

45MillionenTonnenvermindertwer-
den.DamitwäredieHälftederErspar-
nisse,diedieBundesregierungfürden
Wärmemarktvorgesehenhat,erreicht.
DeshalbbekräftigtHeuchert:„Wirals
Erdgasspezialistentretenan,umdiese
großartigeEnergieweiterimMarktzu
verankern.“
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Verkaufsbüros sind in 
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GASABSATZ

Kunden

sind Weiterverteiler, 

Industrie und Kraftwerke, 

Handelsgesellschaften und 

Endkunden.

GASBEZUG

Erdgas

wird aus Russland, 

Norwegen, Deutschland 

sowie von den Spot - und 

Terminmärkten bezogen.

  

Leipzig

(16)

(1)

(1)

(3)

(2)

(1)

(1)

(2)

(1)

NO

GB

DK

LU

FR

BE

NL

CZ

SK

CH

IT

DE

AT

PL

Bezug RU

B
e

zu
g

 N
O

Bezug RU

Bezug RU

Vollkonsolidierte Beteiligungen (Anzahl) Spot- und Terminmarkt

Exploration & Produktion

LieferungSitz der VNG AG

LNG Terminal

Verkaufsbüros 

in Deutschland

Gashandel & Dienstleistungen

35ARGOS I/2014

ENERGIE  UND UMWELT



Wie unabhängig ist die I.c.M.?
Die Unabhängigkeit resultiert allein
schonausderkapitalstruktur.Wirsind
reininhabergeführtundesgibtkeine
BeteiligungeinerBankoderVersiche-
runganunseremHause,dieeineVer-
flechtung oder Einschränkung der
Objektivitätdarstellenkann.Auchgibtes
keineVerträgemitFondsgesellschaften
oderanderenFinanzinstituten,dieVor-
gabeninBezugaufProduktabsatzbzw.
Umsatzmachenkönnten.UnserCredo
istgenaudieObjektivitätundUnabhän-
gigkeit,umflexibelundimgemeinsa-
menInteressemitunserenkundeneine
erfolgreichevertrauensvolleGeschäfts-
beziehungaufzubauenundzupflegen.

Was bedeutet Sicherheit für die Kund-
schaft bzw. des Vermögens, als auch 
Sicherheit im Ergebnis?
HiergibteszweiPerspektiven.Einerseits
gibtesdenverwaltungsrechtlichenRah-
men,sprich,wirwerdenwiealleBanken
regelmäßigvonderBaFin(Bundesanstalt
für Finanzdienstleistungen)überwacht
undkontrolliert.Ebensoarbeitenwirnur
mit namhaften Depotbanken zusam-
men,dieübereineausreichendeEinla-
gensicherungverfügen.Wirsindzudem
Mitglied imEdW,der Entschädigungs-
einrichtung der Wertpapierhandelsun-
ternehmen.FürdieSicherheitvoninnen,
sprichwieorganisierenwir,dassdaskun-
denvermögen immer inder festgeleg-
tenAnlagestrukturverbleibtundkeine
höherenRisikeneingegangenwerden?
Ziel istesdaskapitalzuerhaltenund
danndenMehrertragentsprechendder
vereinbartenRisikobereitschaftzuerzie-
len.HiergreiftdieAuswahlvonAnlage-
instrumentenebensowiedieStreuung
untereinander.Mitunseremknowhow
werdendieseausgewähltundnatürlich
täglichüberwacht.Entscheidendfürdie
RisikoeinstufungistundbleibtdieDis-
kussionmitdemkunden,dennnurder
kundeselbstkanneinschätzen,wasfür
ihnRisiko/Verlustbedeutet.Unsobliegt
danndieabsoluteEinhaltungderkrite-
rien,wowirauchjederzeitdenNachweis
antretenkönnen.Diesistnichtunbedingt
branchenüblich, aber ein für uns ent-
scheidenderPunktfürTransparenzund
nachhaltigenErfolg.

Woher beziehen Sie ihr Wissen für die 
bereits in der Vergangenheit sehr sta-
bilen und erfolgreichen Konzepte und 
Ideen für die Kundschaft?
EsgibtfürdiepositivenEntwicklungen
sichernichtnureinenGrund,sondern
diesisteinrundesPaketausverschie-
denenBausteinen. Zuerst sindnatür-
lichdieerfahrenenMitarbeiterzunen-

Die I.C.M. InvestmentBank AG 
stellt sich vor:

Der konzernunabhängige Vermögensverwalter I.C.M. InvestmentBank AG  

ist seit der Jahrtausendwende in der Region vertreten. Entstanden ist das 

Institut aus einem Spin-Off der damaligen Bayerischen Hypotheken- und 

Wechselbank Gruppe (jetzt Uni-Credit) und fokussiert sich auf das Ma-

nagement von Wertpapierportfolios für private und institutionelle Kun-

den. Sie ist inhabergeführt und damit nicht von kurzfristigen Quartalsbe-

richterstattungen abhängig. In vier Niederlassungen, Berlin, Nürnberg, 

Kassel und Radebeul bietet sie eine systematische und langfristig ausge-

legte Anlagestrategie an, die auch in stürmischen Finanzzeiten das Ver-

trauen der langjährigen Kundschaft erhalten hat. Mit Erfolg, wie gerade 

Auszeichnungen von Zeitschriften Wirtschaftswoche und Euro zeigen.

Interview mit dem  

Vorstandssprecher  

Dr. Norbert Hagen:
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nen,welchemitdemkundeundihrer
ErfahrungdesBerufesdieHöhenund
TiefenderMärkteindenletzten20Jah-
renerlebtundgemeisterthaben.Auch
sinddietechnischenMöglichkeitender
ITeinstabilesMomentundlastbutnot
least,dastäglicheStudiumdernationa-
lenundinternationalenInformationen
ausWirtschaftundPolitik.DesWeite-
renvertrauenwirauchaufdieExpertise
kompetenterPartnerausdenResearch-
undAnalyseinstituten.

Können Sie uns da ein Beispiel nennen?
Wir arbeiten unter anderemmit dem
kanadischenAnalysehausBCAResearch
zusammen.Dasgeradeinangelsächsi-
schenkreisenanerkannteHaus,unter-
stütztunsinderMakroanalyse.Darüber
hinausgibtesseit1985einModell,das
mitdermonatlichenNeugewichtungin
derVerteilungderAnlagenallerelevanten
BenchmarksindenSchattengestellthat.
MitihrenMakroanalysendefiniertBCA
regelmäßig die Gewichtung der vier
wesentlichenVermögensanlageformen
Aktien, Staatsanleihen bester Bonität
Liquidität und Rohstoffe zueinander.
Für drei dieser Vermögensanlagefor-
men,nämlichAktien,AnleihenundCash
werdendazunochgeografischeSchwer-
punktegebildet.Soergebensich15Län-
derundRegionen.DenErfolgdieses
konzeptshabenwirderÖffentlichkeit
imMischfondsLeonardoUIvorgestellt.
Dieseskonzeptfließtaberauchindie
Strukturdereinzelnenkundendepotsein.

Wie kommt die Kundschaft zu Ihnen? 
Von der I.c.M. sieht man keine so 
breite Werbung oder markige Slogans? 
Richtig. Für einen Mittelständler sind
Werbemaßnahmenwiesiediegroßen
inderBrancheumsetzen,einfachnicht
finanzierbar.Aufgrundihrerlangjährigen

underfolgreichenGeschichtehat die
I.C.M.einentreuenkundenstammund
ausdiesemherausresultierenauchdie
MehrzahlderEmpfehlungen.MitVeran-
staltungenzuThemenauskunst,Poli-
tikundWirtschaftstellenwirauchuns
vor.Zielistesbesondere,wissenswerte
undauchneueInformationenmitunse-
renkundenundInteressentenzuteilen.
DiesführtzueinerBekanntheit,diesich
vonvielemAnderenabhebt. Schluss-
endlichsprechensichderStilunddie
Ergebnisserum,ohnedasswirmitbun-
tenWagendurchdieLandschaftfahren.

Was ist der unterschied zu den klassi-
schen Banken, Sparkassen oder auch 
Volksbanken? Warum sollte ein Kunde 
sein Vermögen von und mit der I.c.M. 
Investmentbank AG, verwalten lassen?
DieI.C.M.konzentriertsichaufVermö-
gensverwaltung, delegiert sogar die
Depotführung.Universalbankengehen
hiermitihremAngebotwesentlichmehr
indieBreite,könnendaherimeinzel-
nenSegmentsichernichtderartindie
Tiefegehen.WirsehendenUnterschied

inderkombinationvonWissenundIndi-
vidualitätinderBetreuung,unserekun-
denhabeneinenlangjährigenAnsprech-
partner.Dies läßt sichnurdurcheine
begrenzteAnzahlvonkundenbeieinem
Portfolio-Managerdarstellen.DesWeite-
rengibteskeinerleiVorgaben,welche
Papiere,welchekonto-oderGebühren-
modelle einkundehabenmussoder
werdengleichgeschalteteSerienaufträge
andieMehrzahlderkundschaftverkauft.
UmaufdiezweiteFrageweitereinzu-
gehen, einkunde sollte sichdie Fra-
genstellen:„WiewarderErtragmeines
VermögensinderVergangenheit?Wie
werdeichlaufendüberdieEntwicklung
informiert?Wiegutwurdeesauchin
schwierigenMarktphasenbetreut,sprich
auch Risiko abgebaut, als der Markt
wackelte–ichdenkedaan2008,2011,
alsauchaktuellandieTurbulenzender
krimkrise.EbensogiltdieFrage,zuwel-
chem Preis und bekomme ich dafür
echteindividuelleBetreuung?“
WirlassenunsabsolutanderBetreuung
undamErtragmessenundbietenauch
Gewinnbeteiligungsmodellean,diefür
beideSeiteneingleichgerichtetesInte-
ressedarstellen.Wiesiehtdiesbeidem
einenoderanderenInstitutaus?
Ichdenke, dasswirmit diesemRah-
menundunserenlangjährigerfahrenen
Spezialisten an den Standorten, einen 
erheblichenMehrwertfürdiegeneigte
kundschaftbietenundkanndamitnur
sagen:„TestenSieuns!“

Blick ins Portfoliomangement 
Analyse, Konstruktion, Überwachung und Management 

Unser Erfolg hat gute Gründe. 

Erfahrung  

Bei uns dreht sich alles 

um Wertpapiere - 

national wie 

international. Ein 

sensibles Thema, aber 

in den erfahrenen 

Händen unserer 

Portfolio-Experten eine 

hervorragende 

Kapitalanlage. 

Sicherheit 

Risikomanagement ist 

bei uns nicht nur ein 

Wort. Wir greifen aktiv 

ein, wenn es um Ihr 

Geld geht! Laufende 

Marktveränderungen 

werden überwacht und 

Ihr Portfolio optimal 

angepasst. 

Transparenz  

Wir haben nichts zu 

verbergen. Im 

Gegenteil: 

Professionelle, 

zuverlässige und 

transparente 

Vermögensverwaltung 

ist unser Anliegen. 

Davon können Sie sich 

täglich überzeugen. 

Performance 

Innovativ ja, 

leichtsinnig nein - für 

Sie konzipieren wir 

Anlagestrategien mit 

Potential und Zukunft. 

Unser 

vorausschauendes 

Handeln eröffnet 

Ihnen weltweite 

Perspektiven. Und 

das schafft bleibende 

Werte. 

Service 

Wir kümmern uns nicht 

nur so professionell 

und aufmerksam wie 

möglich um Ihr Geld, 

sondern auch um den 

optimalen Service für 

Sie. Die Treue unserer 

Mandanten bestätigt 

den Erfolg unseres 

engagierten 

Konzeptes. 

Kontakt Mitteldeutschland:

NiederlassungDresden 
Augustusweg44,01445Radebeul

Hr. Riedel  
d.riedel@i-c-m.de,Tel.:0351/44945-25

fr. dr. Baumgart  
e.baumgart@i-c-m.de,Tel.:0351/44945-13
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DasbesteProdukt,einelangjährigeEntwicklungszeit,derAuf-
baueinesneuenVertriebsweges–alldaskanndurchden
falschenPreisinNullkommanichtszunichtegemachtsein.
WerabersagtIhnen,welchesderrichtigePreisist?Zumindest
dieseAntwortisteindeutig:Niemand!AuchPricing-Agenturen
oderPricing-BeraternehmenIhnendieVerantwortungfürdie
richtigePreisfestsetzungnichtab,dafürsorgtmindestensder
HaftungsausschlussindenAngebotendiesersogenannten
„Dienstleister“.

Pricing-Agentur?!

DieeigeneErfahrung,beiderMarkteinführungeinesinno-
vativenSortimentseinePricing-Agenturzubeauftragen,hat
abgeschreckt.DieerstenBauchschmerzenzeichnetensich
bereitsbeimBriefing-Gesprächab.UnterdemDeckmantel
derWissenschaftwurdenBegriffeinsFeldgeführtwie„Prei-
selastizitätderNachfrage“oder„Preisabsatzfunktion“–all
dasließdenGlaubenaneinewahrhaftigeHilfestellungfür
eineunternehmerischeEntscheidungschwinden.Alsdann
dasAngebotaufdemTischlag–mithorrendenkostenfür
intensiveAnalyse-undRecherchearbeitinklusiveHaftungsaus-
schluss–sankdieLustzurBeauftragungdes„Dienstleisters“
unterdenNullpunkt.
DerPreisdesPreiseswürdealsomindestensdieHöhedes
Dienstleister-Angebotshaben,jedochkeineGarantiefürdie
richtigePreisfestsetzungbeinhalten.DieErkenntnisfestigte
sich,dassunternehmerischeEntscheidungenwohlnurvon
Unternehmerngetroffenwerdenkönnen.

kosten-Plus-Methode?!

Wasalsotun,umzumrichtigenPreiszugelangen?„Ganzein-
fach!“werdeneinigevorschnellsagen:„Zudenkostenaddiert
manseineGewinnmargeunddieMehrwertsteuer,dasergibt
danndenPreis!“EinsolcherUnternehmermagvielleichteine
dervierGrundrechenarten,dieAddition,beherrschen.Fürdie
richtigePreispolitikscheintesihmjedochanFingerspitzen-
gefühlzumangeln.
Auchwenneinige„monopolistische“MärkteeinsolchesVor-
gehenzulassenmögen,sobleibendochzumindestdiefol-
gendenFragenunbeantwortet:
–Welchekostensindzugrundezulegen,fixeundvariable
kosten,Einzel-undGemeinkosten,…?
–BeinhaltetdieGewinnmargebereitsdieErtragssteuern?
–WieberechnetsichdieGewinnmarge?

GanzzuschweigenvonFragestellungenwie:
–WiewerdendiekundenaufeinesolchePreisstellungreagie-
ren?
–WelcheRollespielendieAbsatzmittlerinderPreispolitik?
–WasmachtderrelevanteWettbewerb?

Die größteGefahr der kosten-Plus-Methodebesteht nun
darin, „sichausdemMarkt zupreisen“.Denn:Durchdie
Additionverschiedensterkosten,einerGewinnmargeundder
MehrwertsteuerkannimErgebniseinPreisniveauentstehen,
dassdieMarktteilnehmer(kundenundAbsatzmittler)nicht
mehrzuzahlenbereitsind.DerPreisdesPreisesistdamitim
ExtremfalleineNachfragevonNull!

Was der falsche Preis kosten kann!

der Preis des Preises

BERNd MÜLLER
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WettbewerbsorientierteMethode

DeutlicheinfacheralsdervisionäreBlicknachvorneistfür
vieleManager,UnternehmerundBeraterhäufigderBlickzur
Seite:Wasmachendieanderen?WelchePreisehabendie
(relevanten)WettbewerberimMarkt?DieserBlickzurSeite
führtdannhäufigdazu,sichmitseinereigenenPreispolitik
nichtallzuweitvondenWettbewerbernzuentfernen.Aber
warumdieNähezudenWettbewerbernsuchen–nurumsie
nichtausdemBlickzuverlieren?
–WersindüberhauptdierelevantenWettbewerber?
–WürdenkundenundAbsatzmittlerdiegleichenWettbewer-
beralsrelevanterachten?

–IstdasProduktoderdieDienstleistungüberhauptvergleich-
barzumAngebotderWettbewerber?
–SindesnichtdiekundenundAbsatzmittler,dieüberdie
Gleichheitbzw.UngleichheiteinesProduktesodereiner
DienstleistungihrUrteilabgebensollten?

HättemanvielleichtsogareinenhöherenPreisverlangen
könnenalsdennachderwettbewerbsorientiertenMethode
ermitteltenPreis?DannistderPreisdesPreisessohochwie
dienichtrealisierteDifferenzzumWettbewerb!

kunden-oderwertorientierteMethode

Waswärenaktuelleundpotentiellekundenbereit,fürdas
fraglicheProduktbzw.dieDienstleistungzubezahlen?Wel-
chen(Stellen-)WerthatdasAngebotfüraktuelleundpoten-
tiellekunden?Zugegeben,dieseFragestellungengehörenzu
denschwierigstenbeimThemaPreispolitik.EineinfacherFra-
gebogenaneinigewenigeProbandenausderavisiertenZiel-
gruppekannschonwichtigeAntwortenliefern.Wenngleich
solcheinFragebogennichtdirektzumrichtigenPreispunkt
führt,sokannerdochhelfen,RichtungundAbstandvom
AngebotderrelevantenWettbewerberzubestimmen.

AberAchtung!DiekundenorientierteMethodekannnatürlich
auchzueinemPreisführen,dernichtkostendeckendist.Der
PreisdesPreiseswäreindiesemFallsohochwiedienicht
gedecktenkosten.

Methoden-Mix

Eine isolierteAnwendungder genanntenMethodenhat
immerihrenPreis.DiegemeinsameAnwendungderMetho-
deninVerbindungmiteinemgerütteltMaßanunternehme-
rischerIntuitionführtsicherlichamehestenzumrichtigen
Ergebnis.
DerrichtigePreissolldiekostensituationberücksichtigen,
amPreisverhaltendesrelevantenWettbewerbsorientiert
seinundschließlichdem(Stellen-)WertdesAngebotsfür
dieaktuellenundpotentiellenkundenentsprechen.

Auchdasnoch!

Dochdamitnichtgenug–nebendergemeinsamenAnwen-
dungdergenanntenMethodengiltes,einigeBesonderhei-
tenbeiderPreispolitikzubeachten,umdenPreisdesPrei-
sesmöglichstniedrigzuhalten:
Inzwei-odermehrstufigenDistributionssystemenkommt
derPreisstellungandieAbsatzmittlermindestensdiegleiche
BedeutungzuwiederandieEndkunden.Zusätzlichkön-
nenleistungsorientiertekonditioneneineabsatzfördernde
Wirkunghaben(vergleichedazu„Leistunglohntsich“aus
ARGOSII/2013).
BeiderinternationalenPreispolitikgiltes,dieGefahrgrauer
MärkteimgrenzüberschreitendenWarenverkehreinzudäm-
men.
DieMarkteinführungeinesneuenProduktskannüberpene-
trationoderskimmingpricingerfolgen.BeiErsteremwird
derPreiszurMarkteinführungbewusstniedriggesetzt,um
Marktanteilezuerobern.AnschließenderfolgteinePreisan-
passungnachoben.BeiLetzteremwirdderPreiszurMarkt-
einführungbewussthochgesetzt,umDifferenzierungspo-
tenzialeauszunutzen.DanacherfolgteinePreisanpassung
nachunten.
Auslaufpreisekönnenzuzögerlichfestgelegtwerden.Eine
zuzaghaftePreissenkungkanndieerwünschteAbsatzwir-
kungvermissenlassenundkostenfürLogistik,Handlingund
kapitalbindungnachsichziehen.
UndschließlichkönnenAktionspreisedieGlaubwürdigkeit
desNormal-Preisniveausgefährden.Dahersolltesichdie
kreativitätvonMarketingundVertriebaufanderenFeldern
alsderPreispolitikunterBeweisstellen.

AufgrundderdrohendenkosteneinesfalschenPricingsoll-
tenSiediePreispolitikinIhremUnternehmenzurChefsache
machen.DieseVerantwortungwirdIhnenniemandabneh-
men.EbensowirdIhnenniemanddenrichtigenPreisfürIhr
ProduktoderIhreDienstleistungnennen.DasistdasLosdes
Unternehmers.

Bernd Müller
rebornconsult
AgenturfürVertriebseffizienz
www.reborn-consult.de
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DiesesJahrwirderzum10.Malverge-
ben.Ersolldengemeinsamenkulturel-
lenundgeistigenRaumohnescharfe
Grenzenbeschreiben.DasPreisgeldvon
5000€istdabeiderAnreizfürdiekünst-
lerinoderdenkünstlerdeneingeschla-
genenWegweiterzugehen.
DieRedeistvom„kunstpreisEuropas
Zukunft“,dervondemmitteldeutschen
Unternehmenalpha2000gestiftetund
durchdieGalerie für Zeitgenössische
kunstmiteinerEinzelausstellungdes
Preisträgersunterstütztwird.alpha2000
erhielt2011für„ihren“kunstpreisden
Deutschenkulturförderpreis.

Ein Preis im Wandel

Alsderkunstpreis2004insLebengeru-
fenwurde,warendiePreisträger aus
post-kommunistischen Ländern. Die
IdeewurdeauchinderFormderPlastik
aufgegriffen.SiewarinFormeinesdrei-
dimensionalenSternsausGlas.Geschaf-
fenwurdedieseFigurvondembulgari-
schenkünstlerPlamenDejanoff.
Seit2009gibtesPreisträgerauchüber
dieGrenzender EuropäischenUnion
hinaus.UndebensodieFormdesPrei-
ses ist seit dem anders. Die Plastik
besteht jetzt aus zwei inGlas gegos-
seneElemente,dieeinenMalerstößel
undeineLupedarstellen.Dabeisteht
derStößelfürdasHandwerkunddie
LupefürstrukturelleEbene.DieSkulp-
turfertigtderLeipzigerkünstlerOliver
kosasack.
AuchdiebeidenJurysstehenimständi-
genWandel.SogibtesjedesJahreinen
WechselbeiderVorschlagsjury,welche
ausfünfPersonenbesteht.Diesieben
Mitglieder der Auswahljury wechseln
allerfünfJahre.

die Preisträger

ZudenPreisträgerngehörenu.a.kristina
Lekoauskroatien(2004),JakubFerri
ausdemkosovo (2006)oderAhmet
ÖgütausderTürkei(2010).DiesesJahr
erhältden„kunstpreisEuropasZukunft“
TausMakhachevasausderrussischen
RepublikDagestan.
Ihre Werke zeigen die Interesse für
die komplexe Beziehung zwischen
Geschichte, Gegenwart und Erinne-
rungspolitik, was mit der Geschichte
ihresHeimatlandeszusammenhängt.So
greiftsieimmerwiederdieTraditionen
derkaukasus-RegionvorderZeitder
Sowjetunionauf.Dabeibeschäftigtsie:
wasbliebvondenTraditionenübrigund
wiegehtmanheuteimAlltagdamitum.
DieAusstellungderdiesjährigenPreis-
trägerinmitdemTitel„AWalk,ADance,
ARitual“findetvom12.Aprilbis29.Juni
2014inderGaleriefürZeitgenössische
kunstLeipzigstatt.DerPreiswirdzur
Eröffnungam11.April2014vergeben.

Ein PREIS

Taus Makhacheva, „Gamsutl“, Video, 2012

Kristina Leko Preisträgerin von 2004; 

Archiv alpha 2000

KUNST
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die jüngste repräsentative umfrage 
der Wüstenrot & Württembergische 
AG zur Wohnsituation in Leipzig zeigt 
eine enorme Wohnungsmarktdynamik 
der Stadt: 18 Prozent der Leipziger 
über 18 Jahren, das entspricht abso-
lut 82.000 Einwohnern, plant in den 
kommenden zwei Jahren den umzug 
in eine neue Wohnung. und weitere 
neun Prozent der Einwohner möchten 
Wohneigentum erwerben. Wie unter-
scheidet sich der Wohnungsmarkt in 
Leipzig von dem vergleichbarer Groß-
städte in deutschland?

Es istwahr,dassüberdurchschnittlich
viele Leipziger sich gerne den Traum
vondeneigenenvierWändenerfüllen
würden. Im Bundesdurchschnitt liegt
derWunsch,indenkommendenzwei
JahrenEigentumzuerwerben,beinur
sechsProzent–also3Prozentpunkte
unterhalbdesLeipzigerNiveaus.Aller-

dingsmusshierbedachtwerden,dass
dieEigentumsquoteinLeipzigderzeit
noch deutlich geringer ausfällt als in
Gesamtdeutschland.AchtvonzehnEin-
wohnernab18Jahrenwohnendyna-
mischen, sächsischen Großstadt zur
Miete, in Deutschland insgesamt ist
jeder zweite Einwohner Mieter. Nur
knapp18ProzentderLeipzigersindbis
jetztWohneigentümer.Hieristalsonoch
sehrvielLuftnachoben.DiegroßeWoh-
nungs-undEigentumsnachfragetreibt
natürlichinbegehrtenLagendiePreise
hoch.DeswegenmeinTippfürpoten-
ziellekäufer:Nichtüberstürzthandeln
undzunächstPreisevergleichen.Wenn
sichallerdingseinegünstigeGelegen-
heitergibt,solltemandasjetzigeZins-
niveaufüreinesolideFinanzierunglang-
fristignutzen.Nebenlängerlaufenden
klassischenHypothekendarlehensind
VorausdarlehensmodellevonBauspar-
kassendafürbestensgeeignet.

die W&W-umfrage belegt, dass für 
viele Menschen die Belastungsgrenze 
bei den Mietpreisen bereits erreicht 
ist. Eine Mietpreisbremse ist im Koa-
litionsvertrag angekündigt und es 
zeichnet sich ab, dass diese auch 
kommen wird. Was halten Sie davon? 
Das Instrument der Mietpreisbremse
seheichkritisch.Zunächsteinmalsind
die Sorgen der Mieter in den Städten, in 
denen die Mietpreise in den letzten Jah-
rendeutlichüberdurchschnittlichange-
zogenhaben,unbedingternstzuneh-
men.DochwarumsinddieMietenin
einigenGroßstädtenundBallungszent-
renwieLeipzigsogestiegen?Indiesen
prosperierendenRegionenkonzentriert
sicheinedankdergünstigenwirtschaft-
lichenEntwicklungunddankZuwande-
rungsgewinnenhoheWohnungsnach-
frage,sodassdieNachfragedasAngebot
deutlichübersteigt.Glücklicherweiseist
jedochindenletztenJahrendieWoh-

Interview  
Bernd Hertweck

Vorsitzender des Vorstands  
Wüstenrot Bausparkasse AG

In prosperierenden Regionen 
übersteigt die Nachfrage das 
Angebot
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nungsbaukonjunktur angesprungen,
dochkommtderNeubaudemaufge-
stauten Wohnungsbedarf noch nicht
hinterher.Wennnunindenangespann-
tenWohnungsmärkteneineMietpreis-
bremsekommt, ist zuerwarten,dass
dortwenigerstattmehrinvestiertwird.
DennInvestorendenkenzukunftsorien-
tiert.DieMietpreisbremseistaucheine
Renditebremse.SchoninderVergangen-
heitsinddieRenditendurchPreisstei-
gerungenbeidenBau-undBauneben-
kostenunterDruckgeraten.Undauch
diegeplanteAbsenkungdesmoderni-
sierungsbedingtenMieterhöhungssat-
zesauf10Prozent,insbesondereaber
dieDeckelungderUmlageinsgesamt
aufdenUmfangderModernisierungs-
kostenwirdsichrenditeverschlechternd
gegenüberheuteauswirken.ImErgeb-
nis können gut gemeinte Marktein-
griffederPolitikdazuführen,dassdas
Gegenteildessenerreichtwird,wasman
wollte:WenigerstattmehrWohnungen
unddasserforderlicheModernisierungs-
maßnahmenunterbleiben,weilsiesich
nichtrentierenwerden.Insofernistdie
angespannte Lage auf einigen Miet-
wohnungsmärktenvielleichtauchein
guterZeitpunkt,dieVerwirklichungder
eigenenvierWändejetztkonsequentin
Angriffzunehmen.DannistdieMiet-
preisentwicklunglebenslangkeinThema
mehr.

Angesichts niedriger zinsen und ver-
breiteter Inflationsängste gelten 
Immobilien als gute Altersvorsorge. 
Aber: Sind die Preise insbesondere in 
Großstadtlagen nicht schon jetzt zu 
hoch, um eine Immobilie zu kaufen 
oder zu bauen? Sind die eigenen vier 
Wände tatsächlich noch ein Garant für 
eine solide Absicherung im Alter?
Ein Eigenheim oder eine Eigentums-
wohnung sind unverändert gute und
wichtige Formender Absicherung für
das Alter, insbesondere wenn man
beimErwerbaufeigenenangemessen
Einstandspreis achtet.Welche andere
Altersvorsorgekannmandennbereits
weitvorErreichendesRentenaltersnut-
zenundgenießen?Hinzukommt,dass
Immobilienbesitzer im entschuldeten
WohneigentumüberdieersparteMiete
einesteinerneRenteerwirtschaften,die
mehrerehundertEuroimMonatbetra-
genkann.ZudemistdieImmobilieals
Alterssicherung flexibel. Sie kann im
NotfalloderbeiÄnderungderLebens-
umstände verkauft werden, wodurch
diesermeistbeträchtlicheVermögens-
wert einer neuen Bestimmung zuge-
führtwerdenkann.Undschließlichgibt
esnocheininteressantesPhänomenzu
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Wohnstatus in Leipzig 

Frage: Wie wohnen Sie? Welche der folgenden Wohnformen trifft für Sie zu? 

Basis: n = 500; in Klammern: bundesdeutsche Ergebnisse zum Vergleich, Deutschland n = 1.011 

3 

Wohnsituation in Leipzig 

79 

2 

4 

4 

10 

1 

...in einer Mietwohnung  

...in einem gemieteten Haus 

...in einer Eigentumswohnung 

...in einem Reihenhaus/einer Doppelhaushälfte, 

die uns gehört 

...in einem freistehenden Einfamilienhaus, 

welches wir besitzen 

keine Angabe 

Angaben in %, Rundungsdifferenzen 

möglich 

Eigentümer, gesamt 

= 18 (51)  

Mieter, gesamt = 

81 (48) 

Ich wohne… 
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21 
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48 

2 

Ja  

(gesamt) 

50 

Innerhalb des Stadtbezirks in einen anderen Stadtteil ziehen. 

In einen anderen Stadtbezirk innerhalb Leipzigs zu ziehen. 

den Wohnort bis zu 20 Km außerhalb Leipzigs  zu wechseln. 

den Wohnort bis zu 50 Km außerhalb Leipzigs zu wechseln. 

den Wohnort um mehr als 50 Km außerhalb Leipzigs zu wechseln. 

Nein, ich bin nicht bereit, meinen jetzigen Wohnort zu verlassen. 

17 

10 

9 
1 3 

59 

2 

Wohnortwechsel vorstellbar? 

Frage: Sind Sie bereit, für das richtige Wohn-Objekt <<Kauf/Bau eines Hauses oder einer Eigentumswohnung / für ein neues Mietobjekt>> 

den Wohnort zu wechseln? 
Basis: Leipzig n = 500; Deutschland n = 1.011 

6 

Wohnsituation in Leipzig 

Angaben in % 

Ja  

(gesamt) 

40 

Deutschland  Leipzig 

Innerhalb  

Leipzigs: 27 

innerhalb der Stadt in ein anderes Wohnviertel zu ziehen. 

den Wohnort bis zu 20 Km außerhalb der Stadt zu wechseln. 

den Wohnort bis zu 50 Km außerhalb der Stadt zu wechseln. 

den Wohnort um mehr als 50 Km außerhalb der Stadt zu wechseln. 

Nein, ich bin nicht bereit, den Wohnort zu wechseln. 
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7 

35 

32 

13 

5 
2 

6 

weniger als 20 Prozent 20 bis 30 Prozent 31 bis 40 Prozent 41 bis 50 Prozent 

51 bis 60 Prozent 61 Prozent und mehr keine Angabe 

Anteil Miete/Finanzierung am Einkommen  

Frage: Welchen Anteil Ihres monatlichen Haushalts-Nettoeinkommens müssen Sie im Monat für Miete / Finanzierung und Nebenkosten aufwenden? Sind das… 

Basis: n = 500, *Tendenzangabe  (Fallzahl < 100) 

4 

Mieter 

Eigentümer 

Wohnort (Einwohner) 

 Zentrum (Bezirk Mitte) 

 Norden (Bezirke Nord, Nordwest, Nordost) 

 Ost/ Südost (Bezirke Ost, Südost) 

 Süden (Bezirke Süd, Südwest) 

 Westen (Bezirke West, Altwest) 

HH- Einkommen (in Euro) 

-1.500 

 1.500 - u. 2.500  

 2.500 und mehr  

Wohnsituation in Leipzig 

Angaben in % 

33 

30 

33 

33 

34 

32 

33 

37 

34 

27 

Mittelwert (%) 

Mittelwert  

(%) 

33 
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beobachten,wennmandieVermögens-
positionvonMieternundEigentümern
betrachtet:BeiEintrittindasRentenal-
terhatderEigentümerimDurchschnitt
nichtnureinhöheres Immobilienver-
mögenalsderMieter,sonderninteres-
santerweiseaucheinhöheresGeldver-
mögen.DerGrunddafür ist,dassder
Immobilienbesitzerkonsequenterund
überJahrzehntespart.Erübtalsoüber
Jahrzehntekonsumverzichtundkommt
später im Alter finanziell weit besser
überdieRundenalseinMieter,derein
vergleichbares Einkommen hatte. Für
michistdaseinsehrstarkesArgument.

Was müsste aus Ihrer Sicht getan wer-
den, damit der Mangel an Wohnraum 
vor allem in den Metropolen beho-
ben wird und das Wohnen bezahlbar 
bleibt?
DamitdieeigenenvierWändeauchfür
möglichstvieleMenschenWirklichkeit
werden,isteswichtig,anFördermaß-
nahmenfürdenWohnungsbauunddas
Immobiliensparenfestzuhaltenundsie
weiterzuentwickeln.DazuzähltdieWoh-
nungsbauprämieebensowiedererfolg-
reicheingeführteWohn-Riester.Beson-
dersinGroßstädtenundBallungszentren
solltendieVerantwortlicheneineakti-
vereBaulandpolitikbetreiben,umden
steigendenPreisenmöglichstentgegen-
zuwirken.DieskanndurchdenAusweis
neuerFlächenundUmwidmungbeste-
henderFlächenerfolgen.Sokönntesich
dieangespannteLageindenBallungs-
zentrenperspektivischentspannen.Um
aucheinkommensschwächerenFami-
lien Eigentum zu ermöglichen, sollte
verstärktübergeeigneteFördermodelle,
wiez.B.diepreisvergünstigteAbgabe
vonBaulandkontingentenimRahmen
bestimmterEinkommensgrenzennach-
gedachtwerden.

das eigene Haus, die eigene Wohnung 
ist für viele deutsche ein zentrales 
Lebensziel. Wird die Bedeutung des 
Wohneigentums in den östlichen Bun-
desländern aus Ihrer Sicht zunehmen 
und sich die Bauintensität verstärken? 
Oder stehen dem faktoren wie demo-
grafie, Einkommensentwicklung und 
Konsumverhalten der jungen Genera-
tion entgegen? 
LautaktuellerVorausschätzungdesifo-
InstitutswirdsichderdeutscheWoh-
nungsbauindennächstenJahrenwei-
tererholen.2016solltenüber250.000
WohnungeninneuerrichtetenWohnge-
bäudenfertiggestelltsein.Damitwird
wiedereinNiveauerreichtwieinden
Jahren2002bis2004.DiegrößteStei-
gerungwirddabeigeradefürdieGroß-
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33 

46 

5 

2 14 

2 

... deutlich ansteigen (+ 10 Prozent und mehr) ... tendenziell steigen (bis zu 10 Prozent) 
… nicht weiter steigen. … eher sinken 
kann ich nicht einschätzen keine Angabe 

Insgesamt 

Mieter 

Eigentümer 

Veränderung Wohnsituation geplant? 

Ja 

Nein 

Alter 

18 - 39 Jahre  

40 - 64 Jahre  

65 Jahre und älter 

Immobilienmarkt in Leipzig 

Frage: Wie beurteilen Sie die Lage am Immobilienmarkt in Leipzig in den kommenden 5 Jahren?  

Die Immobilienpreise in Leipzig werden… 

Basis: n = 500 

9 

Wohnsituation in Leipzig 

Angaben in % 

33 

33 

28 

43 

29 

42 

32 

22 

Immobilienpreise werden deutlich ansteigen  

(+10 % und mehr) 

©TNS 2012 
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Geplante Maßnahmen zur Gebäudesanierung  
Bei vier von zehn Bundesbürgern wurde am oder im Gebäude bereits 
Sanierungsmaßnahmen durchgeführt, bei jedem Siebten sind Maßnahme geplant. 

Frage: Einer der Eckpfeiler der Energiewende ist die Energetische Sanierung, also die Modernisierung eines Gebäudes zur Senkung des Energieverbrauchs.  Planen 

Sie oder der Eigentümer Ihrer Wohnung in den kommenden 2 Jahren Maßnahmen zur Gebäudesanierung, um einen Beitrag zur Energiewende zu leisten?   

Basis: n = 933,*Mehrfachnennungen möglich 

Energetische Sanierung 

Ja, davon: 

15 

Nein, es sind keine 

Maßnahmen geplant.  

32 

Nein, Sanierungsmaß-

nahmen wurden 

bereits durchgeführt.  

41 

Nein, denn 

energetische 

Sanierung lohnt sich 

nicht.  

6 

ich weiß nicht,  

ob Maßnahmen 

geplant sind  

5 

keine Angabe  

1 

Angaben in %, Rundungsdifferenzen 

möglich 

Maßnahmen zur Wärmedämmung: 10* 

Maßnahmen an der Heizungsanlage:7* 
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Insgesamt 

Männer 

Frauen 

Veränderung Wohnsituation geplant? 

Ja 

Nein 

Umzugsbereit  

Ja 

Nein 

Mietpreisbelastung 

Frage: Wo liegt Ihre Schmerzgrenze bei der Miete? Wie viel Prozent Mietsteigerung könnten Sie noch verkraften? 

Basis: Mieter in Leipzig, n = 374 

10 

Wohnsituation in Leipzig 

Angaben in % 

36 

37 

35 

26 

43 

24 

48 

Keine Mietsteigerung verkraftbar 

24 

25 

3 6 

1 

36 

5 

bis zu 5 Prozent bis zu 10 Prozent 
bis zu 15 Prozent bis zu 20 Prozent 
20 Prozent und mehr keine Mietsteigerung verkraftbar 
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regionOstdeutschlandprognostiziert:
HiersolltenimJahr2016etwa75Pro-
zentmehrWohnungenerstelltwerden
als2011.Dasliegthauptsächlichander
großenNachfrageausdemGroßraum
BerlinunddenMetropoleninSachsen.
UndimÜbrigen:Die„heutigeJugend“
ist in ihrerMehrzahlkonservativerals
mangemeinhindenkt.Fürsiesinddie
ersteeigeneWohnung,Familieundein
bürgerlichesLebenmiteigenemHeim
mehrheitsfähigunderstrebenswert.

Wer eine Immobilie erwerben möchte, 
ist in der Regel auf eine finanzierung 
angewiesen. Kreditinstitute bieten 
derzeit Bauherren oder Immobilien-
käufern sehr günstige Konditionen. 
Ist angesichts der aktuellen zinsland-
schaft Bausparen künftig noch ein 
attraktives finanzierungsinstrument? 

Welche Bedeutung hat Bausparen für 
die zukunft auch mit Blick auf den 
Bereich Modernisierung und Energe-
tische Sanierung?

Bausparenistheuteaktuellerdennje.
Mit einem Bausparvertrag kannman
vorsparen,umsichdiederzeitigenhis-
torischniedrigenZinsenfürdieZukunft
zusichern. Insofern istBausparenals
Sicherungsinstrumentgegensteigende
Zinsenhervorragendgeeignet.
Die Bausparkassen bieten aber auch
Vorausdarlehensmodellean,mitdenen
sichFinanzierersofortihreWohnwün-
scheerfüllenkönnen.Bausparenistaber
nicht nur für den klassischen Erwerb
dereigenenvierWändesinnvoll,son-
dernvorallemauchfürsofortigesowie
zukünftigeModernisierungenundener-
getischeSanierungen,

SowiefürWohnungseigentümereine
Instandhaltungsrücklage selbstver-
ständlichist,solltejederselbstnutzende
EigentümereinenHausschutzbriefmit
Bausparenhaben,ausdemerzukünf-
tigeInvestitionenzumWerterhaltseiner
Immobiliefinanzierenkann.
Bausparen istbesondersdanngeeig-
net,wennesumkleinebismittelgroße
Finanzierungengeht.EnergetischeMaß-
nahmenwieFassaden-oderDachdäm-
mungenkostenjenachUmfangmeist
zwischen15.000bis 50.000Euro. Es
sind genau solcheSummen,die sich
mitBausparmittelnodereinerSofort-
finanzierung gut stemmen lassen.
GeradehierkommendieVorteiledes
Bausparens,wieetwaauchdienachran-
gigeSicherungimGrundbuchbzw.bei
Blankodarlehen,diekeinerleidinglicher
Sicherungbedürfen,vollzumTragen.

DiesächsischePolitikderkommenden
Jahrehatsichvielvorgenommen.Sie
will Sachsenmit einem Potpourri an
Maßnahmennachvornebringen.Das
Zauberwortheißt„Innovation“.DerWeg
wirdbereitetdurchdie„Innovationsstra-
tegiedesFreistaatesSachsen“mitdem
Ziel,SachsenzudemStandortfürInno-
vationenzuentwickeln.
ImEinzelnenwilldasVorhabenSachsen
darinunterstützen

 ■ LandvonerfolgreichenInnovatoren
zusein,

 ■ diePositioninglobalenWertschöp-
fungskettendurchSpitzenleistungen
zufestigenundauszubauen,

 ■ InnovationskulturinWirtschaft,Wis-
senschaft,VerwaltungundGesell-
schaftzustärken,

 ■ undsichzumMagnetenfürkluge
köpfeausallerWeltzuentwickeln.

Die5inhaltlichenHandlungsfelderder
Innovationsstrategiesind:

 ■ moderneundinnovativeWirtschaft,
 ■ outputstarkeWissenschaftundeffizi-
entekooperation,

 ■ MenschundGesellschaft,
 ■ thematischeZukunftsfelder
 ■ SynergiendurchQuerschnittsausrich-
tung(CrossInnovation)

MitstrukturiertenSchrittenzurVerwirk-
lichungsolldiesächsischeVisionvoran-
getriebenwerden.DieInnovationsstra-
tegiesolldabeihelfen,dieEffektivität
der sächsischen Innovationspolitik zu
erhöhenunddasinnovationsgetriebene
WachstumimFreistaatzustärken;auch
hierstehtdieEntwicklungundEtablie-
rungvonselbsttragendeninnovativen
StrukturenundProzessenimFreistaat
SachsenimVordergrund.

DieStrategiefokussiertfolgendeZiele:

 ■ ErhöhungderInnovationsfähig-
keitund-performancebestehender
Unternehmen

 ■ GründungundAnsiedlungneuer
Unternehmen

 ■ Schaffungwettbewerbsfähiger
Arbeitsplätze

 ■ AusbauderWissenschaftundstär-
kereVerwendungvonForschungser-
gebnisseninderhiesigenWirtschaft

 ■ ErhöhungdesBildungsniveaus
 ■ SicherungderFachkräftebasis
 ■ Stärkungderinnovativenkräftein
dergesamtenGesellschaft

Hintergrund

„UnternehmenohneInnovationenwer-
dendurchdieMarktverhältnisseund

Herausforderung: Innovation

Sachsen soll der Standort  
für Innovationen werden
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den Wettbewerb abgehängt. Erfolg-
reicheInnovationenbahnendenWeg
indieMärktevonmorgen“,solauten
dielandläufigenÜberzeugungenzahl-
reicherFachleute.Undauchdiepoli-
tischen Akteure haben die Situation
erkannt, reagieren und geben Ant-
worten:DieEuropäischekommission
siehtinderStrukturfondsperiode2014-
2020fürdieGenehmigungderFörder-
programmeeinesogenannteEx-ante-
konditionalität,alsoanBedingungen
geknüpfteAnsätze,vor.Zudenwich-
tigsten konditionalitäten im Bereich
„ForschungundInnovation“zählteine
„regionale Innovationsstrategie für
intelligenteSpezialisierung“.
MitdendreiSchwerpunkten(wissens-
basiertes,intelligentesWachstum,öko-
logisch nachhaltiges Wachstum und
sozialintegrativesWachstum)derStrate-
gieEuropa2020rücktdasThema„Inno-
vation“verstärktinsZentrumdereuro-
päischenAufmerksamkeit.

Innovation – Was ist das?

DasseineInnovationmehralstechni-
scherFortschrittumfasst,istunbestrit-
ten.InnovationistvielmehreinZusam-
menspielderbetriebswirtschaftlichen,
technologischen sowie organisatori-
schenFähigkeitenundvieler„weicher“
Faktoren,wiez.B.kulturelleNormenund
Wertvorstellungen.ErfolgreicheInnova-
torenverfolgeneinganzheitlichesInno-
vationskonzeptundhaben innovative
Weitsicht.Sieverfügennichtnurüber
Fachkompetenzen, sondern sie sind
zugleichauchMarketingexpertenund
DesignerfürihreLösungenundTech-

nologien.Technischeundwirtschaftliche
komponentenwerdenzunehmendmit
densozialenundökologischenDimen-
sionenderInnovationzueinemganz-
heitlichenAnsatzverzahnt.Diesozialen
undökologischenInnovationenschaffen
wichtigeVoraussetzungenfürdenErfolg
von„klassischen“Innovationsprozessen.

fazit

DassächsischeStaatministeriumweiß:
„DerStaatkannInnovationennichtver-
ordnen.Dafür sinddiekreativität, der
MutundderFleißsächsischerUnterneh-
mer selbstunentbehrlich, ebensowie
der ForschergeistundEinfallsreichtum
hiesigerWissenschaftlerundeineinno-
vationsfreundliche Gesellschaft. (…)
Die Umsetzung der Innovationsstrate-
gieobliegtallenInnovationsakteurenim
Freistaat. Die Strategie ist demzufolge
ansieadressiert–kMU,Großunterneh-
men,Wirtschaftsvertreter,Wissenschaft,
Wohltätigkeitsorganisationen,Sozialun-
ternehmenund -vereine,Bildungsein-
richtungen,Medien,Gesellschaftundalle
EbenenundEinheitenderöffentlichen
Hand.SieallemüssenmitihremEinfalls-
reichtumnachneuenWegensuchen.“

AufgabedersächsischenStaatsregie-
rungwirdsein,innovationsgestütztes,
überregional orientiertes Wachstum
derUnternehmenzuunterstützen,die
Rahmenbedingungendafürzuschaffen,
vorhandenen Innovationspotenziale
zuerschließenundInnovationshemm-
nissen zu beseitigen. Relativ einfach
gelingtdiesdurcheinegezielteDesign- 
förderung in kleinen und mittleren

Unternehmen,damitsichdieseauchim
weltweitenWettbewerberfolgreichund
nachhaltigdurchsetzenwerden.
HerausforderungundAufgabedersäch-
sischenUnternehmenistesschonjetzt,
PotenzialeundRisikenderZukunftzu
erkennenundsichmiteinerunterneh-
mensinternenInnovationsstrategieauf
dieZukunftum-undeinzustellen.Die
Herausforderung von allen Akteuren
wirdsein,gemeinsamdiegraueThe-
orieindiePraxisumzusetzenundmit
FarbezumLebenzuerwecken.
Wie der gesamte Prozess durch ziel-
gerichteteFörderungunterstütztwird,
bleibtabzuwartenundzuhoffen,dass
die Förderpolitik dazu beiträgt, die
Antragsverfahreneinfachzugestalten,
damitdieFördermittelauchzielgerich-
tet abgerufen werden undmöglichst
schnellindieWirtschaftundUnterneh-
menfließen.EinsehrgutesBeispielfür
einerfolgreichesFördermittelmodellist
dasEinzelbetrieblicheFörderverfahren
derSächsischenAufbaubankdervergan-
genenEU-Förderperiode.

WeitereInformationenzur„Innovations-
strategiedesFreistaatesSachsen“unter:
http://innovationsstrategie.sachsen.de/

ÜBER dEN AuTOR

•FrankBastenistUnternehmens-
CoachundBusinessBeraterfür
kMU.

•EristspezialisiertaufUnterneh-
mensfitnessundFördermittel-
management.

•FrankBastenlebtinLeipzig 
undarbeitetbundesweit.

www.freie-wirtschaftsfoerderung.de

Unternehmerstammtisch Leipziger Westen: Innovationsprozesse begleiten Organisation  

& Moderation: Frank Basten/ Fotos: Sabine Krüpe
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Welche Änderungen sehen Sie durch 
die neue Regierung auf Ihr unter-
nehmen zukommen? Gibt es dabei 
Besonderheiten für Mitteldeutsch-
land?
kaumeinanderesBeschäftigungsmodell
hatindenletztenJahrensotiefgreifende
ÄnderungenerfahrenwiedasderZeit-
arbeit–vonderEinführungeinesMin-
destlohnsüberdieBranchenzuschläge
bishinzumneuenTarifabschlussfürdie
Mantel-,Entgeltrahmen-undEntgeltta-
rifverträgeimletztenJahr.

Esistklar,dasswirkünftigmitstärker
regulierten Bedingungen im Bereich
derArbeitnehmerüberlassungumgehen
müssen. Jedochbewegen sichdiese
verändertenBedingungenimRahmen
unsererErwartungenunddieBranche
hat ihreHausaufgaben gemacht. Für
vielederimkoalitionsvertraggetroffe-
nenBestimmungenhabendieTarifpar-
teienbereitsimVorfeldfüralleSeiten
akzeptableLösungengeschaffen.Die
gesetzlichen Beschlüsse suggerieren
oftmalsDefizite,diewir inderReali-
tätlängstüberdenBAP/DGBTarifver-
traggeregelthaben.DieHerausforde-
rungfürdenMarktliegtdarin,diesauch
immer wieder deutlich zu machen,
Transparenzzuschaffenunddiekom-
plexenNeuerungenzuerläutern.Das
giltfürMitteldeutschlandgenausowie
fürdenRestderRepublik.

Mindestlöhne sind immer häufiger ein 
Thema. Könnte der Trend aus Kosten-
gründen zu ungelernten Arbeitern auf 
zeit gehen oder passen sich die Preise 
an? 
ZeitarbeitistfürArbeitnehmerinden
letztenJahrenimmerattraktivergewor-
den–zuletztdurchdieLohnerhöhun-
gen,dieseitdem1.Januar2014jedem
Zeitarbeitnehmerzugutekommen.Ziel-
setzungfürunsistes,einelangfristige
Planungssicherheit für kundenun-
ternehmen und Zeitarbeitnehmer zu
schaffenunddasPotenzialderBran-
che als flexibles Arbeitsmarktinstru-
ment auszubauen. Daran halten wir
auchweiterhinfestundbietenArbeit-

nehmernmitunterschiedlichemAus-
bildungshintergrundeinePerspektive.

Die gesetzlichenRegulierungenwer-
den für die hiesigen Unternehmen
unddenArbeitsmarktVeränderungen
mitsichbringen,dennArbeitnehme-
rüberlassungalsFlexibilisierungsinst-
rumentwirdteurer.Dadurchbesteht
dieGefahr,dassesGeringqualifizier-
tereundLangzeitarbeitsloseaufdem
Arbeitsmarktkünftigschwererhaben
werden. Um ihnen eine gerechte
Chance am Arbeitsmarkt zu bieten
und sie nicht zu den Verlierern der
Beschlüssewerdenzulassen,müssen
wirstärkeraufFortbildungundQualif-
zierungsmaßnahmensetzen.

Könnten dann Quereinsteiger gefrag-
ter sein als ausgebildete fachkräfte?
Der Fachkräftemangel wird auch in
ZukunfteinzentralesThemaaufdem
Arbeitsmarktsein,fürArbeitgeberwird
eszunehmendschwerer,geeigneteMit-
arbeiterzufinden.VieleStellenkönnen
nichtbesetztwerden,weilesanpas-
sendenBewerbernfehlt.DieserMangel
wird sich inden kommenden Jahren
nochzuspitzen.Hiergiltes,individuelle
konzeptezuentwickelnundLösungen
zufinden.InersterLiniegehtesimmer
umQualität.Natürlichspielenfürjedes
Unternehmen die kosten eine Rolle,
aber die Frage muss doch sein: Wie
nachhaltigistmeinInvestment?

Wie gezielt kann man dann fortbil-
dungen bei den schon vorhandenen 
Arbeitnehmern anbieten, um so den 
Bedarf der unternehmen zu decken?
BeiunsgehörenmaßgeschneiderteFort-
bildungenlängstzumfestenLeistungs-
portfolio.
WirbietenunserenkundendieMög-
lichkeit,inengerZusammenarbeitindi-
viduelle Qualifizierungsmaßnahmen
umzusetzen,umihnengenaudieMit-
arbeiterüberlassenzukönnen,diesie
benötigen.DieBandbreiteistdabeigroß
undreichtvonklassischenAngeboten
wieEDV-kursenoderdemErwerbdes
Staplerscheinsbishinzuspezialisierten
MaßnahmenwieWeiterbildungenzum
Luftfrachtabfertiger,CNC-Fachkraftoder
kunststoffschweißer.

Bevor überbetriebliche Mitarbeiter
gezieltzuFachkräftenweiterqualifiziert
werden,gilteszunächstVoraussetzun-
genundZieleklarabzustecken:Welche
AusbildungsolltendieTeilnehmermit-
bringen?WelchezusätzlichenFähigkei-
tensollensienachAbschlussderWei-
terbildungeinsetzenkönnen?Wiewird
einequalitativhochwertigeVermittlung
derInhaltesichergestellt?Esempfiehlt
sich,miteinemerfahrenenundprofes-
sionellen Bildungsträger zusammen-
zuarbeiten,umeinheitlicheStandards
undeinehoheQualitätderMaßnahme
zugewährleisten.DieTÜVAkademien
oderdieIHksinderRegionsindhier-

Interview Sylvio Sperling, 
Geschäftsführer der Region Ost bei Randstad Deutschland
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fürmöglichePartner.AuchdieFrageder
Finanzierungistzuklären–oftwerden
FortbildungendurchdieAgenturenfür
ArbeitoderdieJobcentermitgetragen.

der demografische Wandel wird, vor 
allem in unserer Region, immer offen-
sichtlicher. Wie stehen die chancen für 
Arbeitnehmer über 50 als zeitarbei-
ter? für junge unternehmen könnten 
erfahrene fachkräfte, die bereits im 
Ruhestand sind, eine unterstützung 
sein. Wäre das eine Option für Sie, 
solche fachkräfte zu vermitteln?
Wir bei Randstad haben die Vorteile
derGeneration50plus längsterkannt
undsetzenganzgezieltauferfahrene
Arbeitnehmer.GerademitBlickaufden
wachsendenFachkräftemangel sehen
wirinderRekrutierungderGeneration
50plus einen nachhaltigen Lösungs-
ansatz. Ältere Arbeitnehmer verfügen
überumfangreichesFachwissen,haben
einsouveränesAuftretenundhandeln
besondersverantwortungsbewusst.

InengerZusammenarbeitmitderAgen-
turfürArbeitengagierenwirunszum
Beispiel im Rahmen von regionalen
Initiativen, um älteren, von Arbeitslo-
sigkeitbetroffenenMenschendieWie-
dereingliederung ins Berufsleben zu
erleichtern.DurchgezielteProjekteund
Angebotehabenwirerreicht,dassauch
unserekundenunternehmenoffenerfür

dieGeneration50plusgewordensind.
FürBewerber,derenAusbildungveral-
tetist,realisierenwirbeispielsweisein
kooperationmitderAgenturfürArbeit
passgenaueQualifizierungsmaßnahmen.
DieTeilnehmererhaltenschonzumStart
derMaßnahmeeinenfestenArbeitsver-
tragvonRandstad.Beiunsgibteskeine
Altersgrenze, auch über 60-Jährigen
bietenwirattraktiveEinstiegschancen,
denndaswichtigstekriteriumfüreine
EinstellungsindQualifikationundMoti-
vationundnichtdasAlter.

Welche Rolle spielen in zukunft sozi-
ale dienste (Pflege) u. ä., in denen der 
Bedarf wächst und bald nicht mehr 
gedeckt werden kann?
BeiRandstadisteineigenerBereichauf
die Auswahl von qualifiziertem Fach-
personalausMedizinundPflegespe-
zialisiert. Hierzu gehören examinierte
Gesundheits- und Altenpfleger, kran-
kenschwestern,krankenpfleger,Helfer
inderkrankenpflege,Sprechstunden-
hilfensowieMedizinlaboranten.Auchin
diesemBereichsindQualifikationsmaß-
nahmenfürdieMitarbeitereinwichti-
gesThema.Wirfördernbeispielsweise
gut ausgebildete krankenschwestern
oderAltenpfleger,dieimAuslandeinen
Abschlusserworbenhaben,indemwir
siebeiderAnerkennungdesAbschlus-
sesinDeutschlandunterstützenodersie
beiBedarfweiterbilden.

„Expertenmeinungen“ besagen, dass 
sich der Arbeitsmarkt zu einem der 
Arbeitnehmer entwickelt. Heißt das 
auch für Sie ein umdenken oder ein 
Vorbereiten darauf, dass Sie nicht 
mehr die Arbeiter für die unternehmer 
suchen, sondern umgedreht?
Personaldienstleistungistlängstmehr
als Arbeitnehmerüberlassung. Die
direktePersonalvermittlungspielteine
zunehmendwichtigeRolle.Dabeihel-
fenwirUnternehmen,offeneStellenmit
denpassendenMitarbeiternzubeset-
zen. Randstad übernimmt dabei alle
notwendigenSchrittederRekrutierung,
die endgültige Entscheidung für den
kandidatentrifftamEndedaskunden-
unternehmen.

Dochwirsehenunsdabeiganzklarals
DienstleisterfürzweiMärkte:Bewerber
undkunden.
kundenerhaltenschnelleundpassge-
nauePersonallösungen,sodassoffene
Stellen besetzt werden und Aufträge
effizient bearbeitet werden können.
Bewerbernbietenwirattraktiveberufli-
chePerspektiven,indemwiralsMittler
aufdemArbeitsmarktundalsTüröffner
fürbegehrtePositionenagieren.

Pressekontakt:
StefanieGlaser
E-Mail:Stefanie.Glaser@randstad.de
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Seit1991wirdandenVerkehrsprojek-
tendeutscherEinheit(VDE)gearbeitet,
mitdenenaufdemWasser,derSchiene
undderStraßediedurchdieTeilung
DeutschlandsentstandenenInfrastruk-
turlückengeschlossenwerdensollen.
Mittlerweile steht dieseMammutauf-
gabevordemAbschluss.Einesder17
Teilprojekte verläuft direkt durchMit-
teldeutschland und betrifft damit die
Städte Leipzig, Halle und Erfurt. Das
Zielistdie500kilometerlangedirekte
Bahnverbindung Berlin-Nürnberg mit
230 kilometern Neubaustrecken und
damitkürzereReisezeiten.Ebensosoll
dadurchderGüterverkehrtbeschleunigt
undattraktiverwerden.

Knoten Leipzig

LeipzigbildeteschonimMittelalterdie
kreuzungderbeidenwichtigstenHan-
delswege Europas, der via regia und
derviaimperii.Deshalbkonntesichdie
StadtüberdieJahrezueinerbedeuten-
denMesse- undHandelsstadt entwi-
ckeln.Auchheutegiltsienochalsein

knotenpunkt der Nord-Süd und Ost-
WestVerbindung.Notwendigdafürist
eineguteInfrastruktur.MitdemProjekt
VDE8schafftdieDeutscheBahneine
gute Anbindung nach Berlin im Nor-
denundnachNürnbergüberErfurtim
Süden.DaszogundziehteineVielzahl
vonBaumaßnahmenmitsich,diesich
indreiPhaseneinteilenlassen.Mitdem
erstenAbschnittentstandjeweilseine
UnterzentraledesElektronischenStell-
werksinLeipzigOstundLeipzigHaupt-
bahnhof.DieseStellwerkegehörenzu
denleistungsstärksteninDeutschland.
DerzweitebetrafdieAnbindunganden
Citytunnel. Sie dauerte von 2009 bis
2013.DiedritteBauphasebegann2012
undumfasstdenUmbaudesLeipziger
HauptbahnhofssowiedenAbschnittbis
Leipzig-Mockau.
ImBahnhofsbereichwerdendieBahn-
steige10bis15desLeipzigerHaupt-
bahnhofes in ihrer Höhe und Länge
dereuropaweitenNormfürdenschie-
nengebundenenSchnellverkehrange-
passt. Das heißt, die Bahnsteige 10
und11werdenauf370Meterunddie
Bahnsteige 12 bis 15 auf 420Meter

verlängert.DieHöhederbetreffenden
Bahnsteigebetragendann76Zentime-
terüberderSchienenoberkannteund
sorgendamitfürbequemesEin-bzw.
Aussteigen. Auch werden in diesem
ZusammenhangBlindenleitsystemeund
weitereMaßnahmenfürMenschenmit
Handicapberücksichtigt.DieseMaßnah-
men,welchebereitsbegonnenhaben,
sollenzumFahrplanwechselimDezem-
ber2015abgeschlossensein.
EineweitereBaumaßnahme,außerhalb
desBahnhofs,istdieBahnüberführung
überdieRackwitzerStraßeundParthe.
DieseBrückemitdendanebenbefind-
lichen Lokschuppen ist ein Industrie-
denkmal.DiealteBrückewirddeshalb
zwardurcheineBetonbrückeersetzt,ihr
historischesAussehenmitdenklinkern
unddemaltenBrückengeländerbleibt
aber erhalten. Diese Eisenbahnüber-
führungwirdindreiAbschnittenerneu-
ert,d.h.dassdieStreckewährendder
Arbeitennichtgesperrtwerdenmuss.
DerersteAbschnittistbereits2013fer-
tiggestelltwurden.DermittlereTeilder
Überführungwird2014 realisiert.Die
Herausforderungbeidersogenannten

Brücken und Tunnel,  
Fledermäuse und Stalaktiten – 
Ein kurzer Exkurs entlang des VDE8

Die Verkehrsprojekte Deutsche Einheit vor dem Abschluss

Foto: Frank Kniestedt
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InselbaustellemiteinerBreitevonzwei
Gleisenist,dassdaslinkeunddasrechte
Teilstückbefahrenwird.Dasmachtauch
Nachtarbeiten notwendig. Der letzte
AbschnittsolldannbisDezember2015
fertiggestelltwerden.DieneueBrücke
entstehtohneMittelpfeiler,sodassdie
damitverbundeneUnfallquellebesei-
tigtist.AußerdemwerdenzweiTunnel
inderBahnhofsausfahrtverfülltunddas
gesamteGleisvorfeldderbetreffenden
Streckenerneuert.MiteinerSperrung
imSeptember2014wirddieserStre-
ckenabschnittüberdenverfülltenTun-
nel gelegt.
Auch die Signaltechnik muss abge-
stimmt werden. Das bedeutet einen
Rück-undNeubauderSignale.Diesist
mitderbereitsvorhandenenks-Signal-
technik(kombinationssignal)inLeipzig
nureineAnpassungandieneuenGege-
benheiten.Seit2004istdieelektroni-
scheStellwerkstechnikhierinBetrieb.
DazugehörendieOptimierungandie
neue Gleisführung und das Austau-
schenderherkömmlichenLeuchtmittel
durchLED-Leuchten.Geplantsindauch
Geschwindigkeits-undRichtungsvoran-
zeiger.Diesesollendazubeitragen,dass
dieZügemiteinemhöherenTempoaus-
fahrenkönnen.ZurErhöhungderFle-
xibilitätundderSicherheitimBahnbe-
trieb sollen weitere Zwischensignale
mit kürzeren Abständen im Leipziger
Hauptbahnhof integriert werden. In
demZusammenhangwerdenebenfalls
dieOberleitungenerneuert.

Knoten Halle

BeidemknotenHallehandeltessich
um eine neun kilometer lange Neu-
bzw. Ausbaustrecke im Stadtgebiet
Halle. Ausgebaut wird in nördlicher
RichtungdieStreckeHalle/Leipzig-Ber-
lin.DerStreckenabschnittinsüdlicher
RichtungnachErfurtwirdneugebaut.
Ähnlichwie in Leipzig soll erknoten
HalleandieVoraussetzungenderneuen
Streckeangepasstwerden.Dafürwer-
denneuGleise,Weichen,Weichenhei-
zung,OberleitungundEntwässerungs-
vorrichtungengebaut.Ebenfallssollen
auchhierdieBahnsteigeangepasstund

neuerrichtetwerden.Außerdemwird
dasalteStellwerkdurchdieneueelek-
tronischeStellwerktechnikersetzt,die
danndurchdieBetriebszentraleLeip-
ziggesteuertwird.Daessichbeidem
BahnhofHalleumeinenInselbahnhof
handelt,sindzusätzlicheMaßnahmen
notwendig.DazugehörenNeubauund
AnpassungenvonBahnübergangssiche-
rungsanlagenundSchallschutzmaßnah-
men,sowieEisenbahnüberführungen,
kreuzungs- und Stützbauwerke, die
zumTeilneu-oderumgebautwerden
müssen.AußerdemsolleinBahnüber-
gangdurcheineEisenbahnüberführung
ersetzt werden. Eine Ergänzung des

Was ist VDE8? 

VerkehrsprojektderDeutschenEin-
heitNr.8(VDE8)isteinsvon17Bau-
vorhabenundsolldieStädteBerlin,
Leipzig,ErfurtundNürnbergverbin-
den.DazuwerdenaufeinerStrecke
von500kilometerneueAbschnitte
angelegt und bereits bestehende
Streckenausgebaut.Diekostenda-
fürbelaufensichaufetwa10Milli-
ardenEuro,dievomBund,derEuro-
päischenUnionundderDeutschen
Bahn getragen werden. Die Reisezeit 
zwischenBerlin undNürnberg be-
trägtmitdieserVerbindungdannvier
Stunden.Außerdemwirdmitdiesem
Abschnitt eine umweltfreundliche
Güterverkehrstreckegebaut.Weite-
re Informationen finden Sie unter  
www.vde8.de.

Bauarbeiten im Vorfeld des Leipziger Hauptbahnhofes/ Foto: Frank Kniestedt

Unstruttalbrücke/ Foto: Archiv Deutsche Bahn
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Projektes ist die Stärkung des Güter-
verkehrsstandortsHalle.Dafürwirdder
Rangierbahnhofbis2017zueinerder
modernstenZugbildungsanlagenEuro-
pasausgebaut.

Knoten Erfurt

Die erstenBaumaßnahmen in Erfurt
begannenbereitsimFebruar2003mit
derUmgestaltungdesHauptbahnhofes.
DazugehörtendieSanierungdeshis-
torischenVorempfangsgebäudesund 

derNeubauderBahnhofshalle.Dabei
mussten aufwändige Auflagen des
Denkmalschutzes beachtet werden.
DieseBauarbeitenwurdenimDezem-
ber2008abgeschlossen.Ähnlichwie
inHalleerstrecktsichderknotenErfurt
überfünfkilometerdurchdasStadt-
gebiet.Auchhiermüssenzahlreichen
Gleise,sowieSignal-undSicherungsan-
lagenmodernisiertwerden.DasElekt-
ronischeStellwerkwurdebereits1999
inBetriebgenommen.DieGleiseder
neugebautenStreckeverlaufenmeist
parallel zu den schon vorhandenen.

Außerdemkamenseit2009mehrere
Brücken und ein kreuzungsbauwerk
hinzu.DiewestlicheEinfahrtwirdum
zweiGleisstrecken, sowieneueWei-
chen-undGleisverbindungenerweitert.
WeitereNeuerungensinddievierglei-
sigeEisenbahnüberführungAzmanns-
dorferWegsowiedieErneuerungvon
GleisbeleuchtungundWeichenheizan-
lagen.FüreinebessereWohnqualität
im Erfurter Stadtgebiet werden ent-
lang der neuen Bahnanlage Schall-
schutzwändegebaut.Diezweibisdrei
MeterhohenWändesolleneffektivden

 
Der Kunde ist immer  
im Bilde 

Damit jede Reisende, aber auch
Anwohner und Interessierte sich
überdasProjekt informierenkann,
hatdieDeutscheBahnentlangder
Strecke mehrere Informationszen-
tren und Informationspunkte bzw.
Informationstafeln eingerichtet. In
Mitteldeutschland sind das Leipzig
undHalleHauptbahnhof(abMitte
2014),sowieinkalzendorf,welches
dasgrößteInformationszentruman
derGesamtstreckeist.

Die Gänsebachtalbrücke erhielt 2014 den deutschen Brückenbaupreis/ Foto: Archiv Deutsche Bahn

Infopunkt auf den Hauptbahnhof Leipzig/ 

Foto: Frank Kniestedt
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Lärmabschirmenundwerdendeshalb
aufbeidenSeitensowiezwischenden
Gleisenerrichtet.Sokannessein,dass
biszuvierSchallschutzwändeparallel
nebeneinanderstehen.

zwischen den Knoten

AuchaufderStreckezwischendiesen
drei großen mitteldeutschen Städten
musstevielangepasstbzw.neugebaut
werden.SowurdenvonLeipziginRich-
tungBerlindieMuldebrückenördlich
vonBitterfeldunddieElbebrückebei
Wittenberg erneuert. Der Steckenab-
schnitt inRichtungErfurt isteinNeu-
bau,hierfürmusstenalleBrückenund
Tunnelneuerrichtetwerden.Soentstan-
densechsBrückenmiteinerGesamt-
längevonetwa13kmunddreiTunnel
mitinsgesamt15kmLänge.

der umwelt zu liebe

Bei all diesen Baumaßnahmen war
auch immer der Umweltschutz ein
Thema.FürdiesesProjektwurdenüber
einen längeren Zeitraum Artenbeob-
achtungen durchgeführt. Damit will
manverhindern,dassderLebensraum
vongeschütztenund seltenen Tierar-
tenzerstörtwird.SowurdenzumBei-
spielZauneidechsenundFledermäuse
fürdieBauzeitumgesiedeltundinder
vorübergehendenHeimatgepflegt. In
ihrenursprünglichenLebensraumzie-
hendieseTierenachderBeendigung
derBauphase.
EinweiteresBeispielfürdieMaßnah-
mendesUmweltschutzesistderFinne-
tunnelinSachsen-Anhalt.Hierwurden
sechsJahrevorBaubeginnStreuobst-
wiesenundzahlreicheGehölzeange-
pflanzt. Hintergrund hierfür ist der
SchutzvielerVogelartenwiedenNeun-
töter, denen mit insgesamt 27 Hek-
tareineneueHeimatgebotenwurde.
AußerdemwurdenDutzendeMessein-
richtungenangelegt,umdenGrundwas-
serspiegelderstehendenundfließen-
denGewässer,sowiedieWassermenge,
diewährendundnachdemTunnelbau
abgeleitetwirdzuüberprüfen.
Ebenso bekam der Gewässerschutz
einen hohen Stellenwert. So erhalten 
alle betroffenen Weichen und Gleise
Entwässerungsanlagen.Bereitsvorhan-
denenEntwässerungsleitungenund–
gräbenwerdendenGleisenangepasst.
DasangesammelteWassersollimBau-
feld versickern.DafürwerdenRegen-

rückhaltebeckensowieVersickerungs-
becken und Staukanäle gebaut oder
vergrößert.
Fachleute,diemansonstbeisolchen
Baumaßnahmennichtvermutet,kamen
immerdannzuEinsatz,wenndieBau-
arbeiten etwas Besonderes zu Tage
brachten.SozumBeispieldieBleßberg-
höhleamRandedesThüringerWaldes,
dieimMärz2008beidenGrabungs-

arbeitendesBleßbergtunnelsentdeckt
wurde.OderdiearchäologischenAus-
grabungenzwischenUnstrutundSaale.
HierfandmanSpurenvon5000Jah-
renVerkehrs-undHandelsgeschichten
inMitteldeutschland.Diesewurdenauf
einerStreckevon20kilometerngesi-
chert.EinenGroßteildavonfindetman
heuteimMuseumfürUr-undFrühge-
schichteHalle.

Zukünftige Fahrzeiten

Die Scherkondetalbrücke erhielt den deutschen Brückenbaupreis bereits 2012/  

Foto: Archiv Deutsche Bahn
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Immer mehr Thüringer starten vom
FlughafenLeipzig/HalleindieWelt.Seit
2010hatsichnachAussagenderMittel-
deutschenFlughafenAGdieGesamtzahl
derPassagiereabLeipzig/Halle,dieim
FreistaatThüringenwohnhaftsind,auf
242.400fastverdoppelt.Damitmachen
dieThüringerimmerhingut20Prozent
derGesamtpassagiereaus,dieabLeip-
zigmitdemFliegerstarten.Attraktivist
das hiesigeDrehkreuz vor allemauf-
grundseinergeographischenNähezu
den wichtigsten thüringischen Städ-
ten,Jena,Erfurt,WeimarundGera,die
jeweilsnur100bis150kilometervom
FlughafenLeipzig/Halleentferntliegen.
Tatsächlichsinddennauchdiepassa-
gierstärkstenLandkreiseundStädtedas
naheAltenburgerLandsowieJenaund
Gera.Vondortkannmannichtzuletzt
auch aufgrund des neuen Leipziger
Citytunnels ohneUmstiege per Bahn
denFlughafenLeipzig/Halleerreichen.
GenausoeinfachundschnellistdieVer-
bindungmitdemAutovonThüringen
zumLeipzigerFlughafenüberdieAuto-
bahnenA14,A4undA9.

GeradeeinBlickaufdenaktuellenWin-
terflugplanzeigt,wieattraktivdasDreh-

kreuzzwischenLeipzigundHallemitt-
lerweileist.Insgesamt15Airlinesfliegen
38Zielflughäfenin16Ländernan.Dar-
unter auch fünf neue Ziele (Moskau,
Gazipasa, Agadir, Lanzarote, Madeira). 
Nochbesseresversprichtderkommende
Sommerflugplanmit48Zielflughäfenin
18Ländern,dievon19verschiedenen
Airlinesangeflogenwerden.Dannsind
auchsiebenneueZieleinTaba,Malta,
Agadir, Moskau, La Palma, Gazipasa,
PaphosundBarcelonavonLeipzigaus
direkterreichbar.

DamitauchinZukunftmöglichstviele
Menschen aus Thüringen ab Leip-
zig/Halle abfliegen gibt es derzeitig
umfangreicheWerbemaßnahmender
MitteldeutschenFlughafenAG.Ange-
fangenvongroßenMegalight-Postern,
wieimJuli2013inErfurtgesehen,wer-
denzudemumfangreicheOnline,Print-
undRadiokampagnenbeispielsweise
beiMDRJumpoderAntenneThüringen
gefahren.VerantwortlichfürdieWer-
bemaßnahmenzurStreckenförderung
sindaberauchdieFluggesellschaften
selbst,wieDarwinAirline,TurkishAir-
lines oder Germania. Der Flughafen
wiederumwirbtbeiVeranstaltungen,

wiebeispielsweiseaufderMesseReise
&CaravaninErfurt–dieerstkürzlich
vom31.Oktoberbiszum3.Novem-
ber2013stattfand–umdieGunstder
potentiellenFluggästeausThüringen.

Von Thüringen  
in die Welt

Flughafen Leipzig/Halle mit starkem Engagement in Thüringen
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Menschen  
und Logistik

Markus Kopp:  
Der Kopf der Mitteldeut- 
schen Flughafen AG

Markuskopp(47)istseitJanuar2007
Alleinvorstand der Mitteldeutschen
Flughafen AG und seit Herbst 2013
VorsitzenderderGeschäftsführungder
FlughafenLeipzig/HalleGmbHundder
FlughafenDresdenGmbH.Bereitsseit
Mai 2006 war er als Mitglied des Vor-
standsderUnternehmensgruppetätig.
VorseinemEintrittindieFlughafen-
Holding leitetekopp seit 2000das
ZentralbürodesLufthansaVorstands
AviationServices&HumanResour-
ces. DerDiplom-kaufmann startete
seine Laufbahn 1987 zunächst mit
einerAusbildungzumLuftverkehrs-
kaufmann.Anschließendwarerinder
AußenorganisationdesUnternehmens
tätig,woerunteranderendieLänder-
repräsentanzinDaresSalaam,Tansa-
nia,übernahm.
ParallelzuseinemStudiumderWirt-
schaftswissenschafteninFrankfurt,in
demersich imRahmenseinerDip-
lomarbeitmitdenChancenregionaler
FlughäfenimRahmenexpressgestütz-
terLogistikbefasste,arbeiteteMarkus
koppab1994alsAssistentdesGene-
ralbevollmächtigtenFracht. Indieser
FunktionbegleiteteerdieLufthansa
Cargo AG in die rechtliche Verselb-
ständigungundwurdegleichzeitigzum
AssistentendesVorstandsvorsitzenden.
1997übernahmerdieVerantwortung

fürdieweltweitekooperationzwischen
LufthansaCargoundihrerdamaligen
BeteiligungDHLWorldwideExpressmit
BürosinFrankfurtundBrüssel.Hierlei-
teteerdieoperativeZusammenarbeit
zwischenderLufthansaCargoAGund
derDHL,einemdergrößtenkundenfür
dieLogistikspartedesLufthansakon-
zerns. 
Markuskoppistseit2011Honorar-
konsul der Republik Polen für den
Freistaat Sachsen, darüber hinaus 
1.VorsitzenderderWirtschaftsinitia-
tive fürMitteldeutschland,Sprecher
des Regionalforums Mitteldeutsch-
land,VorstandsmitgliedderDeutschen
GesellschaftfürPersonalführung,Mit-
gliedderBeirätederWirtschaftsförde-
rungSachsenGmbH,derTouristikund
CaravaningLeipzig,derASISGmbH
sowie Präsidiumsmitglied im MBA-
ProgrammderUniversityofSalzburg
Business School und Mitglied des
Sächsisch-Emiratischen Wirtschafts-
ausschusses.EristCo-Autormehrerer
PublikationenzumThemaHumanka-
pital.MarkuskopplebtinLeipzig,ist
verheiratetundhateinenSohn.

SchließlichgeltendieThüringeralsrei-
selustigesVölkchen.Schön,dassdavon
aberganzMitteldeutschlandmitdem
Flughafen-DrehkreuzLeipzig/Hallepro-
fitiert!
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ElsaBrändstömwurde1888alsTochter
desdamaligenschwedischenGesand-
teninSt.Petersburggeboren.IhrVater,
GeneralBrändstömgabihrundihren
GeschwisterndenLeitsatzIl faut payer 
de sa pesonne!mitaufdenLebensweg.
Erbedeutetinetwa:Tueallesvongan-
zemHerzen–DeinePersönlichkeitist
dieWährungDeinesLebens.

SeineTochterElsanahmdiesenLeitsatz
ernst.SowaresbeiAusbruchdesers-
tenWeltkriegesfürsieselbstverständ-
lich,sichausbildenzulassenundinSt.
PetersburgalsSchwesterdesSt.-Georg-
OrdensrussischeVerwundetezupfle-
gen.AlssieimLazarettauchverwun-
detedeutschekriegsgefangenesah,war
sieerschüttert.DiemedizinischeVersor-

gungwarschlechtunddieBedingun-
gen,unterdenendieVerwundetenbei
strengstemFrostaufdenlangenWeg
indieGefangenenlagergeschicktwur-
den,warenkatastrophal.IntiefsterSeele
berührt,analysiertesiemitkühlemVer-
standwasvonNötenwarundsuchte
kreativundengagiertnachMittelnund
Wegen,umHilfezuleisten.Siewurde
Schwester des schwedischen Roten
kreuzesundbegannihrenlangenund
zähenkampfumdasÜberlebenunddie
HeimkehrdieserMänner.IhrAugenmerk
galtdabeiabernichtnurdermateriel-
lenÜberlebenshilfe,sondernvorallem
derStärkungdesLebenswillensundder
Würdederkriegsgefangenen.Füraber-
tausendevonihnenwurdesiesozur
Lebensretterin.

InRusslandhattesiebeiihrenBesuchen
undauchdurchdaszeitweisefreiwillige
Zusammenlebenmitdenkriegsgefan-
genenerkannt,dassderkriegbeiden
Soldatennichtnurkörperliche,sondern
auchschwerwiegendeseelischeWunden
geschlagenhatte.Umdentraumatisier-
tenHeimkehrernaufihremWegzurück
insLebenzuhelfen,errichtetesiespäter
inSachseneinkurheiminBadMarien-

bornbeiSchmeckwitzundeinArbeitssa-
natoriuminderUckermark,welchesie
von1922bis1931betrieb.1934ging
siemit ihremMannund ihrerkleinen
TochterindieUSA.Soentzogsichdas
EhepaarUhlichsowohlderVereinnah-
mungdurchdieNationalsozialstenals
auchdembefürchtetenZugriff. Inden
USAstandsievordenNazisflüchtenden
Menschenbei.Mansagt,einerihrerers-
tenSchützlingewarAlbertEinstein.

1945 versuchte Elsa Brändström, die
NotderkinderinDeutschlandzulin-
dern.AuchwennsieindenUSAdabei
zunächstaufUnverständnisundAbleh-
nung stieß und sogar der „Feindbe-
günstigung“verdächtigtwurde,packte
siegespendeteLebensmittelundklei-
dunginHolzkistenundorganisierteden
TransportüberSchwedennachDeutsch-
land.AusdieserAktiongingdiespätere
Organisation CARE hervor, die in der
Wortkombination „CARE-Pakete“ vor
allemälterenDeutschennochinguter
Erinnerungist.

Ein weiteres kapitel ihres Lebens
beginnt mit ihrem sehr ergreifenden
Versprechen,welchessiekriegsgefange-

Elsa Brändström
Eine Frau die alles  
von ganzen Herzen tat

Schloss Neusorge, einstiges Kinderheim von Elsa Brändström

rechts: Urkunde zur Verelihung der Ehrendoktorwürde

Fotos: Petra Löschke

Elsa Brändström mit Tochter Brita/  

Foto: Genja Jonas
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nenohneHoffnungaufHeim-
kehrinRusslandoftgegeben
hatte:Sieversprach,sichum
deren kinder zu kümmern!
Dafürbenötigtesienatürlich
Geld.Siebeschaffteesselbst
aufeinerstrapaziösenReise
durchdieUSA,wosiemitVor-
trägenüberihreArbeitinSibi-
riendieunglaublicheSumme
von100000$einsammelte.
DavongründetesieeineStif-
tung,mitdersie inAlt-Mitt-
weida ein kinderheim ein-
richtete.Dazuschreibtsie:„Es
wirdam15.Januar1924eröff-
netwerdenfürkinder,deren
Väter inrussischerkriegsge-
fangenschaft gewesen sind,
entweder zur Erholung auf
längere oder kürzere Zeit
oderzudauerndemAufenthaltbiszur
Schulentlassung.Diekindersollendurch
verständnisvolleLiebeeineindividuelle
Erziehungundeineglücklichekindheit
finden,wobeisiesopraktischwiemög-
lichdurchArbeiteninHaushaltundGär-
tenerzogenwerden.“(Tätigkeitsbericht
überdieStiftungvom19.12.1923)
Inden7JahrendesBestehensfanden
hier60sogenannte„Stammkinder“ein
Zuhauseunddarüberhinauskonnten
sichfast3000kinderinkürzerenAufent-
halteninNeusorgeerholen.ElsaBränd-
strömwolltenicht,dassNeusorgeden
seinerzeit typischen Anstaltscharakter
bekam,dersichdurchAbschottender
kinder,Einheitskleidungundbesonders
strengeHausordnungzeigte.Siewollte
ihreSchützlingenichtineineZwangsja-
ckestecken,abersieschufGrundlagen
undsetzteMaßstäbe,andenensichdie
kinderorientierenkonnten,nachdem

Motto Lehrt das Kind, im Leben etwas 
zu wagen!
Elsa Brändström wünschte den kin-
dernWärmeundNähezugebenund
eine individuelle Erziehung. Sie war
mit ihrenVorstellungendarüber,wie
das kinderheim funktionieren sollte,
ihrer Zeit voraus und nahm einige
Dingevorweg,wiesieheuteinkinder-
dörfernverwirklichtwerden.Ihrkon-
zeptwares,sogenannteFamilienzu
bilden,indenenrund25kinderglei-
chenGeschlechtesundgleichenAlters
zusammengefasstwaren.JedeFamilie
hatteeineeigeneWohnungmitgroßem
Schlafsaal, Spiel- und Wohnräumen
undkleinenZimmernfürdie„Eltern“.
Als „Mutter“wurdenmeist kranken-
schwesterneingesetzt.DieJungenim
mittlerenundhöherenAltererhielten
zurMutteraucheinen„Vater“,derent-
wederHeimkehrer,oderStudentwar.

ElsaBrändströmlegteWert
darauf,dassihreSchützlinge
öffentliche für sie jeweils
passendeSchulenbesuch-
tenundsogingensieindie
beiden Volksschulen, die
höhere Töchterschule und
dieOberrealschuleinMitt-
weida. Den Weg von fast
sechskilometernzwischen
Zschöppichen und Mitt-
weida mussten die Neu-
sorgerallerdings2xtäglich
zuFußzurückgelegen.Die
heranwachsendenMädchen
kamen teilweise auch in
Nachbarstädte,umFrauen-
arbeits-oderHaushaltungs-
schulenbesuchenzukön-
nen.DenjungenMenschen
alsMitgifteineabgeschlos-

seneBerufsausbildungmitaufdenWeg
insLebenzugeben,wareinwesentli-
cherAnsatzdesErziehungskonzeptes
vonElsaBrändström.

FürdiesesEngagementwurdesiemehr-
fachgeehrt.Unteranderemerhieltsie
1920dieSilberplakettedesDeutschen
ReichesundGoldeneSeraphinenme-
daille (Verdienstorden des königrei-
chesSchweden).Desweiterenwarsie
EhrendoktoranverschiedenenUniversi-
täten,sozumBeispielinUpsala,Halle-
Wittenberg,Tübingenundkönigsberg.
AußerdemwurdeElsaBrändströmfünf
MalfürdenFriedensnobelpreisnomi-
niert.HeutetragenvieleStraßen,Schu-
len,VereineundgemeinnützigeOrgani-
sationeninDeutschlandundÖsterreich
ihrenNamen.

ElsaBrändströmstarb1948indenUSA.

Entwurf für das Elsa Brändström-Denkmal von 

der Künstlerin Christiana Heidemann

CARE-Paket/ Bildnachweis: Bundesarchiv Bild 183-S1207-502/CC-BY-SA

•26.März1888inSt.Petersburg 
geboren

•1908Ausbildungzurkranken-
schwesterinSt.Petersburg; 
sorgtefürdeutschekriegsgefangene
inSibirien

•schriebdasBuch„Unterkriegsgefan-
geneninRußlandundSibirien“

•1922gründetetzweiHeimefür
heimkehrendekriegsgefangene 
BadMarienbornundSchreibermühle

•1923ReisedurchdieUSA; 
sammelte100000$durchVorträge

•1923hieltVersprecheneinund 
eröffnetekinderheimfürWaisen-
kinderinSchlossNeusorge

•1929HochzeitmitProfessurRobert
UlichinDresden

•1932GeburtvonTochterBrita

•1933wandertenachBostonaus

•Endedes2.Weltkriegssammelte
undorganisierteTransportvonNah-
rungundkleidung,demsogenann-
tenCARE-Paket

•starbam4.März1948anknochen-
krebs

Elsa Brändstöm
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Impressionen der Verleihung der 21. Heißen Kartoffel an dr. Peter Seifert  
am 08. November im Bundesverwaltungsgericht zu Leipzig

„Heiße Kartoffel“ 2013

Noch hat sie der ARGOS-Herausgeber  
Holger Schmahl

Für die musikalische Untermalung sorgte das „Mejo-Quartett“ aus Chemnitz

Auch in diesem Jahr fand die Festversammlung im Großen Sitzungssaal 

des Bundesverwaltungsgerichts statt

Die Redner des Abends und Andrè Henschke von Freundeskreis 

„Heiße Kartoffel“ (3.v.r.)

HEISSEkARTOFFEL2013

Nach der Kartoffel,  
ist vor der Kartoffel: 

NachdemdieVorschlägebisEnde
FebruarbeimFreundeskreisein-
gegangensind,wirdam14.April
dieJuryüberdenPreisträger2014
abstimmen.
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Die Urkunde des Preisträgers

Nicht immer eine leichte Entscheidung, der passende Wein zum Essen. 

Peter Seifert in geselliger Runde. Fotos: Archiv ARGOS

Der diesjährige Preisträger neben der Riesen-

kartoffel vom Leipziger Künstler Jörn Konrad

          …und Friedrich Magirius (Preisträger 1994)

Ins Gespräch vertieft, Andrè Henschke und Wolfgang Kenntemich

 

HEISSEkARTOFFEL2013

Preisträger unter sich Dr. Peter Seifert mit Norbert Wenner (Preisträger 1999)…



Vom 21. Februar bis zum 09. März
2014 standen in Dessau alle Zeichen
aufkurtWeill.Das22.kurtWeill Fest
botgemäßdemMotto„Aufbruch-Weill
&dieMedien“denrund16.500Besu-
chern ein vielfältiges Programm was
AltesmitNeuemverband.Dieweltweite
Aufmerksamkeitgehörtedabeidenbei-
denMedien-ProjektenTweetfonieund
WeillFM.DabeibotTweetfonieeinkon-
zertereignis, dass dieWelt derNeuen
MedienundderOrchestermusikmitein-
andervereinte.WeillFMisteinFestivalra-
dio,dasalsJugendmedienprojektFurore
machte.BeideProjektezeigten,dassdas
FestrundumkurtWeill,dervon1900bis
1950lebte,keinklingendesMuseumist,
sondernauchnochindieheutigeZeit
passt.

DenAnfangmachtedasFest-konzertmit
Antony Hermus, der Anhaltische Phil-
harmonie,demChorunddenSolisten
desAnhaltischenTheaters,welchemit
dem„DerLindberghflug“undFilm-und
Musikproduktion„Berlin–DieSinfonie
einer Großstadt“ die medialen Verän-

derungenMitteder20erJahrezeigten.
WährenddesFestivalskonntendieBesu-
cherbeielfkonzertenanvierverschie-
denenVeranstaltungsortendenklängen
derAnhaltischenPhilharmonieundihres
ChefdirigentenAntonyHermuslauschen.

WeitereHöhepunktewarenzumBeispiel
dasJuliaHülsmannQuartettimDessauer
BauhausmitdemTitel„WirelessWeill“,
einmusikalisch-kabarettistischesDinner
mitdemDuoScheeselongimRestau-
rantPächterhausoderdiezweiDinner-
abendemitMusikvonAnneSimmering
imEichenkranzinWörlitz.Auchdasall-
jährlichekonzertimRahmendesPodi-
ums der jungen künstler durfte nicht
fehlen.Diesmalpräsentierten17junge
Nachwuchs-JazzerunterderLeitungvon
NicolaiThäricheneinenHörgenussmit
demTitel„BerlinsBestBand“.

Immerdabei:dasRadioprojektWeillFM,
wasdasFestivaldreiWochenrundum
dieUhrbegleitete.ZentralerBestandteil
desRadiosenderswareineGruppejun-
gerDessauermitdemselbstgewählten

Namen„NewWeillGeneration“,diein
einer kooperationmit demAlternati-
venJugendzentrumDessauunddem
HallenserRadiosenderCoraxReporta-
gen, Diskussionen, Lesungen, Hörbü-
cher,HörspieleundFeatureserarbeitet
haben,welcheaufderFrequenz88,7in
DessauundderRegionsowieperLive-
StreamimInternetweltweitübertragen
wurden.

AbgerundetwurdedaskurtWeillFest
durcheinvielfältigesRahmenprogramm,
zudemnebenWeillFMauchAusstellun-
gen,StadtführungenmitSpurensuchein
kurtWeillsGeburtsstadtoderkino-Vor-
führungenvonFilm-klassikernausder
ZeitWeillsgehörten.
Undsowurdendie17Festspieltagenmit
50Veranstaltungenin17verschiedenen
Spielstättenundmehrals300künstler
ausallerWeltfürdierund16.500Besu-
cher zu einem unvergesslichen Erleb-
nis.Dakannmanaufdas23.kurtWeill
Festvom27.Februarbis15.März2015
mitdemMotto„VomLiedzumSong“
gespannt sein.

„Aufbruch –  
Weill & die Medien“

Beim 22. Kurt Weill Fest  
triff Altes auf Neues

Tweetfonie präsentiert Tweets aus aller Welt

„Wireless Weill“ Jazzkonzert mit dem Julia Hülsmann Quartett

Fotos: Sebastian Gündel
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Am Anfang ist die Leinwand, die leere 
Leinwand. Gibt oder gab es früher für 
Sie so etwas wie Angst, wenn Sie vor 
dieser leeren fläche stehen und einen 
Anfang suchen?
Nein,keineAngst.WennichAngstvor
derLeinwandhätte,wäreichkeinProfi.
AberesistsoetwaswieEhrfurcht.Ein
Beispiel:ManhataufeineRadierplatte
einen Aquatinta Hintergrund aufge-
walzt,daswirktganzsauberundedel.
UnddannsollmanmitderNadelrein-
zeichnenunddiesenGrundverletzen?
Aberesisteinfachnotwendig,umeinen
Druckherzustellen.MitderLeinwandist

esähnlich,esisteinandächtigesGefühl.
AberichüberbrückediesesGefühlsehr
schnell, indem ichanfangedarauf zu
zeichnenunddannistdieJungfräulich-
keitschonweg.Unddanngehteshalt
weitermitdererstenÖlschicht.

und nach drei Stunden, so Ihre Worte, 
merken Sie dann, dass Sie schon eine 
Weile malen. Meist, wenn Sie eine 
Korrektur ansetzen wollen. Ist es ein-
facher, an einem Bild weiterzuarbei-
ten als ein neues zu beginnen? Oder 
ist es eine Tagesform, so dass Sie bei 
Bedarf wechseln, in Ihrem Atelier 

stehen ja meist bis zu sieben Bilder 
unterschiedlichsten Ausführungsstan-
des auf den Staffeleien?
Ja,aberichkenneesnichtanders.Es
istmeine Art zumalen und ein Bild
aufzubauen.HiersehenSieeineerste
Anlage.Dasheißt,hieristgezeichnet,
dassiehtmannochstreckenweise.Und
dannlegeichgrobdiekompositionfest.
Das,wiemanhiersieht,solleneinmal
dreiAktewerden,Das Urteil des Paris. 
Ichbeginneeinfachmiteinemgrößeren
Pinselundlegesofest,wasspätermal
Himmelwirdundwasmalkörpersein
sollen–wieeinAquarell,ganzlocker.

„Wir träumen 

gegenständ-

lich. Also wird 

es auch immer 

gegenständ-

liche Malerei 

geben“

Interview mit dem 
Leipziger Maler  
Arno Rink

Atelier in der HGB um 1980
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DasmachtunwahrscheinlichvielSpaß.
Diesistdannnachderjungfräulichen
Leinwandundnachdergezeichneten
LeinwanddieersteFarbphase.Undmit
jederzusätzlichenLage,dienachund
nach aufgebracht wird, werden die
Hauptformenfestgelegt,gehtesdarum,
dassesMalereiwird.Undnatürlich,dass
definiertwichtigeDetailsentstehen.Am
Anfang stimmt meistens nichts. Und
danngehtesimmermehrindieFein-
abstimmungundamEndesiehtesaus
wieeinrichtigesPorträt,einAktoder
eineLandschaft.

Sie sprachen in dem zusammenhang 
auch von der Hierarchie der farben 
und der formen in einem Bild. das 
sind Ihre langjährigen Erfahrungs-
werte als Maler, sozusagen auch das 
Ergebnis Ihres Lebens, Ihrer Lehrtä-
tigkeit. Wo aber begann der Weg von 
Arno Rink als Maler? Was war der 
Impuls, es werden zu wollen?
Zurückblickendromantisiertmandiese
Anfangszeit, in der man so wenig
AhnungundsovielLustaufdaskom-
mendebesaß.AlsichinDresdenstu-
dierte,kamichzumerstenMalineinen
Akt-Saal:Dortsaßenundstandenca.
zwanzigbekleideteMännerundvorn
standeinenackteFrau.Ichwarüber-
wältigt und staune. Dieser kontrast!
Unddaserlebtmannureinmal.Beim
zweitenMalistdieserÜberraschungsef-
fektschonnichtmehrvorhanden.Man
gewöhntsichschnelldaran.Späteran
derHochschulehierinLeipzig,haben
wirdann zumModell gesagt „Mädel,
wenn wir frühstücken, zieh dir bitte
etwasan“.

UndsowarauchderUmgangmitder
Malerei,manwussteamAnfangNichts.
IndenGängenderHochschuleinDres-
den,indericheinenMalkursbeiFranz
Tippel belegte, hingen Bilder meiner
Lehrer.IchhabmirdamalsMühegege-
ben,diesevielenFarbenundihreOrd-
nunginderRealitätzuerkennen–und
ich habe überhaupt nichts gesehen.
Danachhatteicheigentlichvor,eherals
Plastikerzuarbeiten,alseinMalerzu
werden. 
Als ich dann mein Diplombild „Lied
vomOktoberI“gemalthabe,mitunge-
fähr300Figuren,habichimmernoch
gedacht, halt dichmalmit der Farbe
zurück.Duhastmitdiesenunendlich
vielenFormenschonjedeMengezutun.
Undsowaresdannjaauch.

Es gibt im Laufe der Jahrhunderte 
viele interessante Maler. Angefan-
gen von der italienischen frührenais-
sance, uccello, dem Manierismus von 
Parmigianino bis hin natürlich zu dali 
oder Gauguin oder Gaudi, wenn es in 
Richtung Architektur geht. Wenn man 
ein junger Maler ist, nimmt man sich 
diese Maler als Vorbild, versucht man 
da Ansätze für die eigene Malerei zu 
finden?
Ja,ichweißwasSiemeinen.Ichwarmal
kurzbeiDix,wiekollegeVolkerStelz-
mannauch.DerhattesichinDix„ver-
liebt“. Dann denke ich an Velázquez,
Giotto, Caravaggio. Ihre Bilderwaren
wunderbar,aberfürmichnichtunbe-
dingtvorbildhaftoderformbildend.
MichhatdanneherBeckmanninteres-
siert.Ichhattemalseinen„Zirkuswagen“
kopiert. Auf demBild steigt links ein

Mann,einZwerg,dieLeiterhoch.Der
hateineHosean,Zinnoberrot.Dachte
ich.EswardanneineArtLernübung:Ich
habediesesZinnoberrotaufderPalette
solangegemischt,biseseigentlichwie
Dreckaussah.WarmerDreck.Unddann
hab ich es in diese Beckmann‘sche
UmgebungmitseinenschwarzenFas-
sungenundseinemdunklenGrünhin-
eingesetzt.Dafingesanzuleuchten.
DaswarfürmicheineErfahrungdamals,
dass Farbe immer auch abhängig ist
vomUmfeld.
Dann hatte ich noch ein gutes Ver-
hältniszuDiegoRivera,demmexika-
nischenWandmaler.UndzuSiqueiros.
Auch indemSinne,wiemanöffent-
lichmitMalereiumgeht.Wiekannsie
geschichtsbildend für ein Volk sein.
Gerade in Mexiko, ein Land in dem
fastnurAnalphabetenlebten,konnten
dieseMenschenüberdieBilder ihre
Geschichte erfahren.Dashättemich
fastzumWandmalerwerdenlassen.
IndieserReihevon„Inspiratoren“fehlt
nochSalvadorDalimitseinemtiefen
Horizont. Die Schatten sind bei ihm
oftvielintensiveralsdieGegenstände
undFiguren.Dashatmichdamalssehr
beeindruckt.Undichkannmichnoch
genauerinnern,wiemirjemandeinen
Dali-Bandvondrübenmitgebrachthat,
dawarichsehrglücklich.Heutebinich
langevonihmweg.Zueinerbestimm-
tenZeithaterabereinenEinflussauf
michgehabt.

Also hatten auch sie ihre Phasen, wie 
Picasso seine blaue Phase, rosa und 
so weiter?
Eswäreverwegenvonmir,zubehaup-
ten,dassdiewenigenDinge,dieichins-
piriertvonBeckmannoderDali,gemalt
habe,zuvergleichensindmitPicassos
rosaundblauerPhase.Ichdenknicht
drüber nach, wie ich meine Malerei
bezeichnenwürde.Mansprichtimmer
davon,derhatdenunddenStil.Aber
StilheißtjaeigentlichfüreinenMaler,
dieWeltsozusehenundnichtanders.
Unddarinunterscheidenwirunsdann
eben vomNachbarn, vonHeisig und
Tübke.
In den 70ern hat sich bei mir eine
bestimmte Formhaltung ausgeprägt.
DassiehtmanbeimCanto libreund 
Spanien 1938. Und dann 1980 bei
demGemäldeGroße Versuchung, das 
inDresdenhängt.Dortbegannsichein
bestimmterStilzuzeigen,alsomeine
Art,dieWelt zu sehenundsiedann
auchsoinBilderumzusetzen.Fürden
Betrachter ergibt sich sodieserWie-
dererkennungseffekt.Ichbleibeformal
relativengbeimeinerSpur.EsistfürEinblick in das Atelier
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michnichtunbedingtwichtig,ständig
einMotivzuwechselnundimmerwas
Neueszuerfinden.Um2009kommen
danndieersten„dunklenBilder“.Als
Versuchesozusagen.Ichbindannganz
froh,wennichmalrauskommeausder
„schönen klassik“. Weil in so einem
Bildandersformuliertwird.DieFigu-
renhabenebeneinenanderenStellen-
wert.Unddannkamenschonab2004
einigeLandschaftenhinzu–Bilder,ein-
fachmalmiteinenanderenRhythmus,
eineandereArtdieWeltdarzustellen.

Malt man eigentlich mit dem Kopf 
oder dem Bauch? Wie entstand die 
Palette der Motive, die Sie seit Jahr-
zehnten nutzen? 
Ichweißnur,dass ichkeineModelle
brauche.AlleskommtausderVorstel-
lung.ManisteigentlichimmereinMotiv-
sammler. Dass eine oder das andere
Motivverschwindet.DashatimUnter-
bewusstseinderPrüfungnichtstandge-
halten.Deshalbistesfürmichimmer
gut,wenneslängergebrauchthat,um
anerkannt zu werden. Dann ist man
schonziemlichsicherdamit.Ichschaue
mirauchsehrgerneBilderan.Manches
MalkommtdanndurcheineFiguroder
durcheinenSchatteneineIdee.Diewird
danngespeichertunddiebleibterstein-
malliegen.Undirgendwannholtman
siedannvor.

Ich kann mir vorstellen, dass Sie oft 
gefragt werden: „Was wollten sie uns 
mit diesem Bild sagen?“
Ja,aberdieseNachfragewirdgrundsätz-
lichignoriert.Wirhabenschonfrühmit-
bekommen,dass,wennwiralskünst-
lerunsereWerkerklären,dieBetrachter
nichtmehr inderLagesindmitdem
Bildumzugehen,esmitihreneigenen
ErfahrungenunddemeigenenWissen
zureflektieren.
Denn das, was wir uns beim Malen
gedacht haben, entsteht aus unserer
Lebenssituation,ausunsererErfahrung.
NehmenSiezumBeispielden„Schüt-
zengraben“ von Otto Dix. Zu diesen
Schützengräben,woeigentlichnurgrau-
sameDetailszusehensind,sagteDix
„EsisteinStillleben“.Wennjemandim
krieggewesenist,wirdereineandere
Beziehung dazu haben, als einer der
nie dort gewesen ist. Also spielt die 
Erfahrung,diejemandselbstimLeben
gemacht hat, eine große Rolle beim
BetrachtenderBilder.
MeineBilderwurdeneinmalaufeiner
Ausstellung in Münster gezeigt. Auf
derEinladungwareinwirklichharm-
loserAktabgebildet.Unddakamein
Ehepaar,soMitte40.Unddiemeinten

pikiert:„Wennwirgewussthätten,was
hierhängt,wärenwirniegekommen.“
Unddahabichgedacht:MeinGott,wie
pflanzendiesichfort?Auchhierzeigte
sich,dassmanebenimmermitdem,
wasmananErfahrung,anLebenshal-
tung,anGesittungusw.hat,aufdieBil-
derzugeht.Underschricktsomöglicher-
weise,wennmaneinennacktenHintern
sieht.
DeshalbnieBildererklären.Immerdie
Leute damit allein lassen., Die kom-
mensoaufDinge,aufdiesiezuvornie
gekommenwären.

Aus dem kleinen Ort Schlotheim in 
Thüringen kommend über die kleine 
Stadt Mühlhausen, wo Sie sich der 
Mathematik verweigerten, kamen Sie 
nach dresden und dann nach Leipzig. 
und über das Thema Leipzig und seine 
Malerei wird viel erzählt und geschrie-
ben. Was mich in dem zusammenhang 
fasziniert hat, ist ein Bild, das Sie 
gemalt haben und Ihre Kollegen zeigt. 
Jeder kommt aus einem fensterchen 
heraus, wie in einem Weihnachtska-
lender sozusagen, und jeder schaut 

in eine andere Richtung. Sie haben ja 
mal gesagt, „die“ Schule gab es nicht, 
jeder war ein Individualist und sollte 
es sein. das Bild scheint dies zu zei-
gen und drückt viel über diese zeit 
und die Gedanken aus, die sie sich, so 
vermute ich, damals gemacht haben.
EsheißtAlleineinemBoot,1985ent-
standen. Der hier hängt, ist die tradi-
tionelleFigurinderLeipzigerMalerei,
derIkarus,einGestürzter.DaistSitte,
derimmervornesteht.UndHeisig,der
alleFädeninderHandhat.Mattheuer
mitseinemSisyphosbehautdenStein.
Stelzmann,dergeradeabgehauenwar.
AußerdemfindetmanHartwigEbers-
bach,Tübke,Gille.DieWest-Pressehat
damals immer geschrieben, der hier
hängt,wäreich.Dasistvollkommener
Blödsinn. Ichbinhierhinten.Mitder
TochteraufdemRücken.

und Tübke, Heisig, Mattheuer und 
Sitte, habe ich gelesen, war die soge-
nannte Vierer-Bande. Wann begann 
das?
Mai/Juni1969fandimMessehausam
Markt die Bezirksausstellung Leipzig

Im Atelier mit den Greyhounds James und Edgar
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Architektur und Bildende kunst statt.
DortwurdezumerstenMalgezeigt,was
Leipzigankunstsovorweisenkann.Da
warenunteranderemdieMattheuers
undTübke.Heisigauch,dennohneihn
gingnichts.Unddaswardanndieses
LeipzigerDreigestirn.Wobeiebenimmer
GerhardkurtMüllerdabeihintenrunter-
fällt.Dabeiwarervon64bis66Rektor
anderHGB.Erschufeinesehrstarre,
geometrischeMalerei,dieeigentlichmit
denmeistenandereninderStadtnicht
sovielzu tunhatte.Aberdaranzeigt
sich,dassauchLeipzigstilistischvielfäl-
tigerwar.Ja,undWilliSitteinHalle,der
aberkünstlerischmitdenanderendrei
Malernnichtsovielzutunhatte.
Sitte übernimmt 1974 die Präsident-
schaftdesVerbandesBildenderkünst-

ler der DDR (VBk). Bernhard Heisig,
diegraueEminenz,warimmerdahin-
ter – als Vorsitzender desBezirksver-
bandesunddannalsVizepräsidentdes
VBk–undvon1976bis1987alsRek-
torderHochschulefürGrafikundBuch-
kunst.BeidehabendamalsimVerband
dieMachtausgeübtundgesagt,woes
langgeht.Fairerweisemussmansagen,
dassspeziellSittedafürgekämpfthat,
dassimmermehrkollegenreisendurf-
ten.WarumdannTübkeundMattheuer
drangehängtwerden,istmirnichtganz
schlüssig.Denneigentlichhattenbeide
vollkommenandereSachenimkopf.

Es wird auch gesagt, dass die so 
genannte Leipziger Schule, ohne den 
Begriff über strapazieren zu wollen, 
eigentlich aus zwei Schulen bestand, 
der von Tübke und der von Heisig. 
und das Sie die Synthese von beiden 
gewesen sind.
Wenn es so heißt, wird sich jemand
damitbeschäftigthaben.
DerBegriff„LeipzigerSchule“,jetztauch
mitdemZusatz„Neu“,wirdinmeinen
Augeninflationärbenutzt.Undauchich
werdeimmerwiedermitbeidenSchu-
leninVerbindunggebracht.Hebtman
diesenTeppichhoch,erkenntmandie
vielenUnterschiedlichkeiten.

Sie werden nicht zuletzt mit der 
Neuen Leipziger Schule in Verbindung 
gebracht, da Sie in ihrer Entstehungs-
zeit Rektor der HGB waren und Ihr 
Schüler Neo Rauch der bekannteste 
Vertreter davon ist. und als Meister 
haben Sie damals vielen Schülern kri-
tisch über die Schulter geschaut. 
Es waren wirklich relativ viele junge
Leute,diedasHandwerkerlernenwoll-
ten,mansiehtesheutenochaufman-
chemFoto.IchhatteinSpitzenzeitenfast
50vonihneninmeinerklasse.Undda
binichdannDienstagundFreitagdrin
gewesen–undindernächstenWoche
meinAssistent.DaswaramAnfangNeo
Rauch.Wirsinddurchgegangenundwer
nichtsanzubietenhatte,warschonmal
draußen.DerSchülermussteeinAnge-
botofferieren,überdaswirsprechen
konnten.Wenndanichtswar,gabes
keinenGrundzureden–undirgend-
wann,wenndasöfterpassierte,wurde
erodersiedannmalangezählt.Dann
habichgeschaut,beiwemesgutläuft:
Nichteingreifen,weitermachenlassen.
BeidiesergroßenZahlanSchülernund
der vergleichbargeringenAnzahl von
Stundengingesnichtanders.Eskonnte
durchaussein,dasseineEinzelkorrek-
turbiszuanderthalbStundendauerte.
Undwennmandasauf50hochrech-

net…Daswarnichtmachbar.Undso
mussteichdafürsorgen,dassder,der
eswirklichbenötigte,auchdrankam.
UndeshattenatürlichdenNebeneffekt,
dernichtzuunterschätzenist:eserzog
unwahrscheinlichzuSelbstständigkeit.

Sie haben in einem Interview gesagt, 
dass es in Leipzig auch in den 90er 
Jahren noch ein richtiges Grundstu-
dium gab, mit Übung der Grundzei-
chenqualitäten. deshalb hatten Sie ja 
auch so viele Schüler? 
Ja, unser Profil war deutschlandweit
eherunüblich.Diemeistenkunstaka-
demienhattendieseArtStudiumabge-
schafft.MichbesuchtedamalsdieRekto-
rinderHamburgerSchule.Siewarganz
stolz,dasssiedieMalereiabgeschafft
hattenundjetzt,wiesiesagte,mitLicht
arbeiten. Wer die figürliche Malerei
abschafft,benötigtnatürlichkeinGrund-
studiummehr,beidemmanZeichnen
lernt.Wirhattendamalsabernichtvor,
unsereMalereiabzuschaffen.Wirhaben
dieseArteinfachweiterangeboten.Und
dannhabeichfestgestellt,dassunge-
fährdieHälftemeinerStudierendenvon
„drüben“kamen,ausBayern,ausdem
Rheinland,ausHamburg.UnterIhnen
warenauchdiebeidenFrauenausmei-
ner klasse, die heute hervorragende
Malerinnensind,MiriamVlamingund
VerenaLandau.Dielandetenschließlich
beimirundmeinten:„AchHerrRink,
das war ein langer Weg. Wir waren in 
DüsseldorfunddanachinBerlin.Dort
habensiedanngesagt:Wennihreuch
wirklich der gegenständlichen Male-
reiwidmenwollt,damüsstihrzuRink
nachLeipziggehen.Soundjetztsindwir
hier.“Eskamenebendie,wiez.B.Tim
Eitelu.a.,dieschätzten,wasanderswo
abgeschafftwordenwar,dienochrichtig
zeichnenlernenunddieauchmitdie-
serZeichnereifigürlicharbeitenwollten.
WennmananderHochschuleist,gehört
daschoneinGrundstudiumdazu.Was
ihnsozusagen„dasHandwerkindie
Handgibt“.Das trifft fürRuckhäberle
undWeischerzuwieauchfürSchnell
oderRauch,umBeispielezunennen.
JederhatvondiesemHandwerkszeug
andersprofitiert,abersiehabendavon
profitiertundihreneigenenStilausge-
bildet. Ichhabedanicht reingeredet,
sie höchstens mal angestoßen, auch
etwasandereszuprobieren.Wennsie
meineklasseverließen,nachdreiJah-
renFachstudiumoderalsMeisterschüler
nachfünfJahren,konntensiewirklich
behaupten,dassdas,wassieschufen
ihre Bilder sind. 
Heißt das, nachdem die HGB ihr Pro-
fil verändert hat, dass sie Angst um 

isteinbekannterLeipzigerMaler.Er
wurde1940imthüringischenSchlo-
theim geboren. Rink studierte von
1962 bis 1964 an Hochschule für
GrafikundBuchkunstLeipzig,woer
1972dieLehrtätigkeitaufnimmtund
bis2005alsDozenturfürMalereiund
Grafik(1975),LeiterderFachklasse
fürMalereiundGrafik(1978-2005),
Professor(ab1979)sowiealsRektor
(1987-1994) und Prorektor (1994-
1997)arbeitet.
1984wurdeArnoRinkderNational-
preisderDDRund2005derMax-
Pechstein-EhrenpreisderStadtZwi-
ckauverliehen.
SeineWerkewurden zumBeispiel
imMuseumderbildendenkünste,
Leipzig(2009),inderGalerieAlain
Blondel,Paris(2010)undimStädel
MuseumErweiterungsbau,Frankfurt
amMain(2012)ausgestellt.
Einige bekannte Bilder des künst-
lerssind„AktmitrotenStrümpfen“
(1965),„NachtderGaukler“(1984)
oder„klang“(2013).
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die zukunft der Malerei haben? Oder 
wird es die immer geben, einfach weil 
sich immer wieder Leute dafür inter-
essieren.
Über dieHGBheutewerde ichmich
nichtäußern,daesmichnichtbetrifft.
Ichbin2005gegangenundwarseither
nurnochdrei-vierMalindieserSchule.
Undichhabnichtsgegensie,aberes
isteinevollkommenanderegeworden.
IchhabauchhierkeineAngst.Sicher,
esgibteinige,diesagenbezogenauf
dieHochschule,„wiekannmandenn
bloß?“IchsehedasauszweiGründen
sehrgelassen.Dereineistmehranekdo-
tisch.IchkommjavomLandundwenn
dort Felder drei Jahre Ernte gebracht
haben,ließmansie,wennmanessich
erlaubenkonnte,dasvierteJahrbrach
liegen – Vier-Felder-Wirtschaft. Dann
habensiesicherholt.Undsoseheich
dasmitderHochschuleauch.
UnddasAnderesistebendieFrage:Was
erwartetmaneigentlichnoch?Wirhaben
seitEndeder60erJahreeinestarkeLeip-
zigerSchule.Undwirhabenseitmittler-
weileüber zehn JahrendieNeue.Als
niemanddarandachte,auchichnicht,

obwohlichdamalsdiese„Hütte“gelei-
tethabeunddannProrektorwar,kam
diese„Überraschung“,zuerstmitRauch,
dannmitWeischerundRuckhäberleund
Schnellundwiesieallehießen.Nurum
wieimmerdiebekanntestenNamenzu
benennen.AberesgibtinLeipzigeine
solcheDichtevonQualitätderMalerei,
dieauchnichtsmitderLeipzigerSchule
zutunhat.MeineFrauhatinderkunst-
hallederSparkasseEndevergangenen
Jahres die Ausstellung „abstrakt-kon-
kret-konstruktiv“kuratiert.AllesLeipzi-
gerkünstlerodernäheresUmfeld.Und
allekonstruktiv,bzw.abstrakt.Warentolle
Sachendabei.Dennnatürlichhatdie-
serFokus,derindenletztenJahrenauf
der„LeipzigerSchule“lagunddortspe-
ziellaufeinerSpitzengruppe,zurFolge
gehabt,dassvielesandereausgeblendet
worden ist.

Gibt es eigentlich auch Spätentde-
ckungen? das ein Künstler Jahrzehnte 
lang relativ unbekannt war und plötz-
lich, vielleicht gepusht durch einen 
Galeristen, bekannt wird. denn oft 
werden ja Märkte gemacht…

IchkannmichdaankeinBeispielerin-
nern.Ichweißnicht,wieesindergro-
ßenweitenWeltist,obmandanoch
etwasentdeckenkann.Aberichglaube
heuteentgehtdenGaleristenkaumwas.
Dakannnichtssolangeschlummern,
umdannirgendwannentdecktzuwer-
denunddieWeltinErstaunenzuver-
setzen.ManweißinderRegel,wowas
zufindenwarunddaswirddannauch
ausgebeutet.

Es wird oft behauptet, dass die Schere 
immer weiter auseinander geht zwi-
schen denen, die richtig viel Geld mit 
ihren Bildern verdienen können und 
denen, die ihren Lebensunterhalt sehr 
mühsam damit verdienen…
Dasstimmt.Daskannmannurunter-
schreiben,esistseitgeraumerZeitso.
WerheuteGeldhatundkunstkaufen
will, sieht zu, dass er Namen kauft.
Dass Objekt, das er kauft, ist durch
denNamendeskünstlers inseinem
Wertgesichert.Überspitztgesagt:Die,
dienichtbekanntsind,werdennicht
gekauft oder noch nicht. Man muss
natürlichauchsehen,dasseinRauch
mitdenPreisendieerfürseineBilder
erlöst,nichttypischist,auchnichtfür
die Spitzengruppe. Aber wenn man
die Frage so stellt, wer davonmehr
oderwenigergutlebenkann,dannist
eswirklicheineverschwindendkleine
Gruppe.Ichweißnichtmal,obesda
einMittelfeldgibt.
IchseheesauchanmeinerTochter,die
sichstricktweigert,Geldvonmirzuneh-
men.IchhelfeihrmiteinerStartposi-
tion,alsomitMaterialundallemMög-
lichen.Aberauchsiemusstewieviele
anderejungekünstlersehen,wiesiemit
NebenjobsnochGelddazuverdient,um
überdenMonatzukommen.

Sie meinen Ihre Tochter, die den fan-
tastischen Namen Oskar besitzt, und 
einige zeit in London lebte?
SiehatinLondondenMaster-Studien-
gangamSotheby’sInstituteofArtabsol-
viert und später unter anderem auch
alsGaleristingearbeitet.Unddannhat
siesozusageneinenCutgemachtund
gesagt,„jetztwillichselbstkünstlerisch
arbeiten“.2012hattenwirdanninBerlin
einegemeinsameAusstellung.Ihrdama-
ligerSprunginsunsicherekalteWasser
istmirsehrnahegegangen.Wirlieben
unssehr.Wasihrwiederfährt,wieschon
gesagt, passiert den meisten jungen
künstlern.NurmitdemUnterschied,dass
sie,alsBeispiel,hierherkommenundfra-
genkann:„IstetwaszuEssenda?“

DasInterviewführteHolgerSchmahl

Arno Rink vor weiblichen Akt, Mitte der 80-iger Jahre, alle Fotos: Archiv Rink
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JerseyisteinParadiesoderkönntees
sein–fürmanchensowieso.Dasliegtzu
allererstnatürlichanderklimatischen
Bevorzugung,dieder Inselund ihren
Schwesternmilde Temperaturen und
eineüppigeVegetationbeschert.Exoti-
schePflanzenwachsen,besser:wuchern
hierunderstaunenOttoNormalgärtner.
RiesenkamelienamWegesrand,Horten-
sienalsHeckeundPalmenanderPro-
menade.
Dieses Wunderklima ist dem Schutz
derBuchtvonSt.Malozuverdanken,
inderJerseyalssüdlichstederNorman-
nischenInselnliegt.Ja,Normannische

Inseln,nichtkanalinseln,wieoftdaher-
formuliert.Dennderkanalisteinganzes
Stückweiterdraußenundetwasrauer
imklima.
DasdieInselnnichtmehrzurNorman-
dieunddamitzuFrankreichgehören,
liegtam(unmoralischen)Angebot,dass
dieBritendenInselherrenAnfangdes
13.JahrhundertszurrechtenZeitund
inrechterHöhedarboten.Schondamals
bekammanebenfürdasvorhandene
kleingeld(fast)alles.Unddasbesaßder
damaligefranzösischekönignicht.
AuchwennmancheVesteausderZeit
sehrmartialischwirkt,dieRückerobe-

rungsversuche der Franzosen waren
eherhalbherzigundließensichüberdie
JahrhunderteaneinerHandabzählen.
NurdieSprache,dieseraltenorman-
nischeDialekt,bliebbiszuBeginndes
vorigen Jahrhunderts vorherrschend.
HörtmanihnheuteaufderInsel,klingt
eswiegenuscheltesRussisch.
Ironie der Geschichte: Die deutsche
Besatzungszeit, in der die Inseln Teil
desWestwallswaren,zerstörtedasFran-
zösischeundbrachtedanachdemBri-
tischenaufdieInseldenVorrangein.
DennvieleJerseyanerflüchtetennach
Englandundbrachtennachkriegsende

Warum Sie in Jersey 
nicht gefunden werden

(Einenichtganzernstgemeinte 
historisch-botanisch-finanzpolitischeGeschichte)

St. Mary Country Inn – 
Ja! Wo?

Devil’s Hole bei Saint Mary Mont Orgueil Castle im Osten Der Garten von Samarès Manor
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SpracheundEßgewohnheitenvondort
mit.Diefranzösischeküchefindetman
heutehöchstensnochindenNobelres-
taurantsvonSt.Helier,derInselhaupt-
stadt.Ansonstenisstmanhandfest,also
vielundauchfettig.

Keine Namen

IndenRestaurantsvonSt,Helierkönnte
manvielleichtauchdiefinden,dieman
sonstnichtfindet.Dennirgendwomüs-
sen sie sich ja aufhalten, die Steuer-
flüchtlinge.
JerseyisteinguterOrt,wennmannicht
gefundenwerdenwill.Undselbstwenn
diesnichtsowäreundmansichüber
einenBesuchfreuenwürde,hättendie
SuchendenkaumeineChance–zumin-
destens so sie vom inSichtweite lie-
gendenFestlandkommen.Ortsschilder,
Straßennamen,Hausnummernoder(für
Touristen)HinweiseaufSehenswürdig-
keitenundwomöglichdiesenochmit
Entfernungsangaben,suchtmanaufJer-
seyvergebens.Möglicherweisewollte
mansoInvasorenverunsichern–und
istdabeigeblieben.Dassdiemeisten
Touristen wieder nach Hause finden,
istdieguteNachricht,dienichtzuletzt
modernsterTechnikgeschuldetist.
Mittlerweilefindetmanaucheinegrö-
ßereZahldeutscherTouristenaufJer-
sey,diedenReizderInselerfahrenwol-
len.FürvieleheißtdieserReizdannim
BusvondemküstenortGrèveleLecq
miteinerromantischenMühlealsurige
GaststättebisnachSt.Helier,woder
Tea-Roomdesvorderküsteliegenden
Elisabeth-CastlezumErholennachdie-
seranstrengendenBustoureinlädt.Es
könntealsoaucheineBustourinder
Türkeisein.
Aber aufdenHöhenpfaden imWes-
ten und Norden der Insel ist man
aberwiederwohltuend allein, keine
Gruppe „Pfötchenjacken“ verirrt sich
aufdiesteilenklippenpfade.Diemeis-
tenderanexponierterStellestehen-
denBunkeranlagen,dieihreVorfahren
alsTeildesWestwallserrichteten,las-
sensichauchmitdemBuserreichen.
Heuteturnendortmeistenglischspre-
chendeVätermitihrenSöhnenherum,
manchmalauchandennochexistie-
rendenkanonen.Esist(inderheutigen
Zeit)schonetwaserschreckend,wenn
manrundumJerseyaller50Meterauf
eineBefestigung stößt, diemanches
MalGarage,wilderUnterschlupfoder
Museumsind.Dieangenehmsteund
nachfolgend bekömmlichste Umnut-

Jersey besitzt mit 12 m Unterschied zwischen Ebbe und Flut den zweitgrößten Tidenhub der Welt

14 km Strand von St. Ouen und bei Ebbe immer geradeaus, dann links, zum Fischimbiss

St. Brelade, zwischen Fischfang und Tourismus: Es besitzt mit Fishermans Chapel, mit Teilen 

aus dem 6. Jahrhundert, die älteste Kapelle der Insel . Fotos: H. Schmahl
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zungfindetmaninderProvinzSt.Ouen
an der Nordwestküste, dort wo die
Steilküstebeginnt:einenFischimbiss
mitabsolutfrischerWare.Derfrische
FanginklusiveMuschelnundAustern
gehtauchnachSt.Helier.Weraberals
Auto-undRadfahreroderalsWande-
rerzuFußquerüberdenanliegenden
Meeresabschnitt,überdensonstder
Atlantikrollt,denImbisserreicht,hat
exklusivenZugangzudenköstlichkei-
ten.Schadenur,dassesdazukeinen
Weißweingibt.kühlgenugwäreesja
eigentlichindemBunker.

Spezialitäten

Apropos Wein. Da auf Jersey alles
wächstunddiesoftauchsubtropisch
groß,versuchtsichimWestenderInsel
aucheinWinemaker.DieVermarktung
seinerProduktewarhochprofessionell
unddieTouristenwurden inScharen

dort aus ihrenBussengekippt. Seine
Marmelade,BlackButtergenannt,war
köstlich,derWeinteuerunddünn.Eine
andereSpezialität fandmandagegen
nirgends: Jersey aus Jersey. Obwohl
überalldieSchafedieLandschaftkahl
fraßen.SiestehenmitihremFlächen-
bedarfmitdenberühmten(kleinen)Jer-
sey-kartoffelninkonkurrenz,dieeinen
nichtunerheblichenAnteilderbritischen
Ernährungsichert.Beidieserintensiven
BodennutzunghabenesBäumenatür-
lichnichtleicht,Naturschutzundnach-
haltiges(Forst-)Wirtschaftenhabenes
daschwer.DasPflanzenvonzehnBäu-
mendurchdieInsel-Rotarierstelltesich
soalsGroßereignisdar.
AberesgibtdieGreen-Lanes.Unddie
haben ja aucheinenBaum im Logo.
Das sindStraßenundWege,dieden
Radwanderern vorbehalten sind und
aufdenenAutosnichtodernurinAus-
nahmen fahrendürfen.ManchesMal
kommteinenzwarauf soeinerStre-

ckeeinBusmitTouristenentgegenund
zwingt zum Ausweichen. Aber dann
grüßtderFahrerundalleInsassenhöf-
lichundfragenauchgleich,obmanmit-
genommenwerdenmöchte.
Dennhöflichundzuvorkommendsind
dieJerseyanerimmer.Siegebenbereit-
willigAuskunftundkönnenauchdamit
leben,dasszumLiberty-DayimMaiihre
schönenSträndeundPupsvonBriten,
Franzosen und Deutschen bevölkert
werden,diebeiAleoderGuinesslaut-
starkihrefreieZeitgenießen.Einfriedli-
chesEuropaimkleinen.
ImVorteilist,wereinenPubfindet–
eherzufällig.Denn(fast)jederistdes
Einkehrenswert.Abermöglicherweise
konkretnacheinemPubwiedervon
St.MaryCountryInnzusuchen…ohne
AdresseundWegbeschreibungistdas
schwieriger.DessenBesitzerübrigens
gutenWeinimAngebothabenundden
EuroalsZahlungsmittelannehmen.

hs

Ebbe an der Südwestküste Im Mai ist der Klippenpfad von blühendem Ginster umgeben

Blick vom Fuß des Leuchtturmes La Corbière 

über die Bucht von St. Ouen.
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Wir entwickeln Lösungen,

inszenieren Ideen und 

schaffen Atmosphären
in Ihren privaten und 

gewerblichen Räumen.

für Sie und 
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MOBIL 0176 78 61 45 61

KONTAKT@ZITA-AGOTA-PATAKI.DE
WWW.ZITA-AGOTA-PATAKI.DE

DR. ZITA ÁGOTA PATAKI
     

         PUBLIKATIONEN | RECHERCHEN | WISSEN & KULTUR        

WERTE kultivieren, IDENTITÄT prägen, mit GESCHICHTE(N) faszinieren

TEXTE | REDAKTION | LEKTORAT

UNTERNEHMENSGESCHICHTEN |  IMMOBILIENHISTORIEN | ANALYSEN

KURATIERUNG | FÜHRUNGEN | SEMINARE









































 

   










    

 
 

                   
     


 

 

VISITENkARTEN

Die VISITENKARTEN  
sindeineGemeinschaftsaktionvonARGOS, 

demLeutzscherGesprächunddemUnternehmerstammtischLeipzigerWesten. 
Junge,kreativeundinnovativeUnternehmenmachenaufsichaufmerksam. 

DasZiel:diegezielteVernetzungundderWissensaustausch 
vonJung-undAltunternehmen 

(siehe:„Wissenteilenundgewinnen“ 
ARGOSIII/2013,S.39).



Für Sie vor Ort in Mitteldeutschland: 

in Chemnitz, Dresden, Erfurt, Halle, 

Leipzig und Magdeburg.

Erste deutsche Dampflokomotive »Saxonia«

Konstrukteur: Prof. Johann Andreas Schubert

Deutschland, Wernesgrün (Vogtland), 1838

Ein Unternehmen der LBBW-Gruppe

Antrieb. Made in Germany.
Mit der regional verwurzelten Sachsen Bank.

eines erfahrenen, fl exiblen Finanzdienstleisters und die besondere 

Kundennähe einer eigenständig agierenden Regionalbank. Weitere 

Informationen unter www.sachsenbank.de

Die Dampfl okomotive steht für Antriebskraft und Fortschritt. So 

wie die Sachsen Bank mit ihrem leistungsstarken und zukunftswei-

senden Produkt- und Dienstleistungsangebot. Als ein Unternehmen 

der LBBW-Gruppe bietet sie Ihnen die umfassende Kompetenz 


